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Nr. 594. Morgen: Ausgabe, 


.. FERN 


Geſchworne oder Schöffen. 
IV — 


Die Schöpfung Chlodwig's, gründe le ſich auf Gefolgsrecht und 
Eroberung. Beides war ganz geeignet zum Ausgangspunkte eines 
ſtarken Königthumz. Dazu kim der Einfluß des römiſchen Rechtes in 
dem gewonnenen Gallien, verdollmelſcht und dem Barbaren zügänglich 
gemacht durch eine der Kräftigung ſtaatlicher Gewalt und perſönlicher 
Herrſchaft geneigte und daran gewöhnte Geiſtlichkeit. Den römiſchen 
Prooinzialen gegenüber, deren Eintichtung und Beamtenthum unver⸗ 
ändert blleb, nahm der Frankenfürſt die ganze ausgedehnte Gewalt des 
Provinztalſtatthalters, bald des Kaſſers ſelbſt in Anſpruch und er lernte 
Eiaiges davon auf ſeine Deutſchen übertragen, wenngleich deren Volks⸗ 
freiheit einem ausgebildeten Cäſarlsmus Schranken ſetzte. Das Richter⸗ 
amt wird Ko gigsrecht. Den Römern war das nichts Neues. Ihr 
ordo judiciorum war längſt in der amtlichen extraordinaria 
cognitio aufgegangen; ihnen erſchlen es ſelbſtoerſtändlich, daß det 
König durch feine Beamten und ſchließlich in eigner Perſon über fie 
nicht blos Gericht hegte, ſondern ſelbſt Recht ſprach. Das fränkiſche 
Dienſtgefolge, die Leudes, kannte im Gefolgsrecht eine milltärifche 
Strafgewalt des Königs, und hatte nichts dagegen, daß dieſe Gerichts⸗ 
barkeit auf alle ihre Rechts berhäſtniſſe eiſtreckt wurde. Da aber zu 
den Leudes alle flänkiſchen Anſiedler im eroberten Gallien gerechnet 
wurden, well fie erobertes Land, alſo Krongut zu Gigenihum erhielten, fo 
kam dadurch ganz Gallien unter Konigsrecht, welches durch dieſelben 
Beamten über Romer und Franken geübt wurde, nur mit dem Unter: 
ſchlede, daß letzteren das Urtel nach wie vor von ihren Genoſſen ges 
funden und vom Beamten oder auch wohl vom Könige ſelbſt nur der 
Vorſitz geführt wurde. Darin war auch im Gefolge noch die Rechts⸗ 
ſtite des Volkes mächtig geblieben, daß der Herr nicht ſelbſt richtete, 
ſondern nur das Gericht hegte. Um ſo eher konnte das Königsrecht 
auch die heimlichen Volksgerichte ergreifen. Auch ihre Vorſteher wer: 
den ſitzt vom Könige ernannt. Aber noch fehlte viel, ehe dieſe äußeren 
Veränderungen mit wliklicher Gerechtigkeit erfüllt wurden. 

Die Entartung der Merobinger ging in einer wilden Adelsherr⸗ 
ſchaft unter, während zugleich die Veimiſchung deutſcher Natuꝛkeaft und 
zömiſcher Kultur eine zügelloſe Verdorbenheit herbelführte, der das 
rein äußerliche Cyriſtenthum nicht ſteuern konnte. „Die Religion“, 
ſagt Eichhorn, gebot nicht Moralität, aber Buße, Recht und Ordnung 
batten alle Krafl verloren. Hlinterliſtige Nachſtellungen, Räubereien, 
Treuloſigkeiten, Meineide werden von den Chroniſten, wie Eichhern 
hervorhebt, als Begebenheiten erzählt, die Jedermann erwartet, und 
gegen die er ſich durch gleiche Thaten zu ſchützen ſuchte. In ſolche 
Zuſtände griff die gewaluge Hand des großen Karl hinein. Er 
kichtete das ſtarke Königthum wieder auf, und baute es auf der Grund⸗ 
lage des Heerbannes und der Gemeinfreiheit weiter aus als chriſtliche 


Obrigkeit, welcher Gott die Handhabung der Gerechtigkeit anvertraut 
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babe, Die Idee, „daß die im Königthum und feinen Organen ver⸗ 
korpette Staatsgewalt dem Einzelnen zu ſeinem Rechte zu verhelfen 
und das Verbrechen im Jatereſſe der Geſammtheit zu verfolgen habe“ 
(Brunner), wird nun mit aller Kraft verwirklicht. Das Mittel dazu 
war die Sendgrafſchaft und das Königsgericht. Beide geben auf den⸗ 
ſelben letzten Grund aus, denn das Landgericht in den Grafſchaften iſt 
nichts als eine Stelloeitretung des königlichen Pfalzgerichtes, welches 
am Hofe des Königs von dieſem ſelbſt oder dem Pfalzgrafen mit den 
dort verſammelten Großen gehegt wurde. Der Landgraf iſt Bevoll⸗ 


mächtigter des Königs zur Auſſicht über die Beamten, Recht und Kron⸗ 


einkuͤnſte der Grafſchaften. Duich ihn wurde das Volksgericht aber⸗ 


thums unterworfen. 


Ein grauer Handſchuh. 
5 Novelle 


5 von 
k. Parameny (Anna Kempe.) 
Siebentes Capitel. N 
Blühend blieb mir im Gedächtniß 
Dieſe ſchlanke Heldenblume. 
Nie vergeß ich dieſes ſchöne 
Träumeriſche en, 
— eine. 
„Nun mein lieber Malor“, ſagte der alte Baron mit feiner treu⸗ 
herzigen Freundlichkeit, „ich erlaube mir Ihnen meinen Lebensretter in 
der Perſon des Hauptmann von Reinthal vorzuſtellen. Von der lan⸗ 
gen Weile die er bei uns alten Leuten empfinden muß, konnte ich ihn 
dagegen nicht beſſer retten als ihn in Ihre Nähe zu bringen und ihm 
zugleich die Bekanntſchaft der kleinen Zauberin zu verſchaffen, die ihm 


ſchon heut früh im Walde erſchlenen iſt.“ 


Gift jetzt batte Leo fo viel Faſſung gewonnen, um feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit dem Major zuzuwenden. Es war ein Mann von kaum fünf: 
zig Jabren, dem fein ausdruckdvolles feines Profil und fein verbindli⸗ 


ches Entgegenkommen ein acht vornehmes Anſehen gab. Man ſah 


— 


an dem schmerzlichen Zuge ſeines Geſichtes, daß er durch körperliche 
Leiden früh gealtert war; das dunkle Haar, welches er noch heut nach 
minätiſchem Schnut trug, war eben fo wle fein Bart, vor der Zelt 
ergraul. Gerade die kölperliche Hinfälligkeit erhöhte jedoch die Thell⸗ 
nahme für den intereſſanten Mann, der von dem Schickſal an den 
Rollſtubl gefeſſelt war, während fein hochſtrebender feuriger Gelſt aus 
feinen lebhaften braunen Augen ungefeſſelt hervorleuchtete. 

Er hatte unwillkürlich eine Bewegung gemacht um, ſich zu erheben 
und die Herten zu begrüßen — allein der Fuß versagte ihm den 
Dienf, er ſank in den Siuhl zurück. 

„Sie müſſen mit einem armen Involiden Nachſicht haben“, ſagte 
er mit ſchmerzlichem Lächeln, indem er Leo die Hand reichte, deſſen 
Erſcheinung ihn ebenfalls überraſcht zu haben ſchien. Sein Bläck fiel 
auf die Olden, welche die Bruſt des jungen Mannes ſchmücklen. 
Ein wehmüthiges Gefühl durchzuckle fein ſoldatiſches Herz. 

„Nicht wahr, mein lieber Roſen, die Zeilen haben ſich geändert“, 
meinte der alte Baron, indem er jap, daß der Major den jungen Haupt⸗ 
mann mit Intereſſe betrachtete. „Zu unſerer Zelt gab es keinen 
Hauptmann, der nicht graue Haare hatte, indeß unſte heulige Jugend 


immer unter dem Kanonendonner abanclrt.“ 


„Ja, apropos, Kanonendonner — denken Sie, daß meine Rap: 
pen von neulich ſich noch nicht recht erholen können. Das Zittern 


werden ſie nicht los und ſcheuen bei jeder Gelegenheit.“ 


reslauer 
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1. „Bei der Auswahl der Urtelsfinder. Seit der An⸗ 


ſtedelung der Deulſchen auf römiſchem Boden waren die Rechts verhält⸗ 


niſſe mannigfacher und vereitelter geworden. Zwar blieb das Syſtem] gung ſtrafbarer und zahlbarer Handlungen ſicherle, und fie dem Zwange 
des perfönlichen Rechtes, welches jeden Volksgenoſſen feinem ange⸗ des volks rechtlichen Beweisverfahrens unierwarf, über welches freilich 
ſtammten Rechte unterwarf, fo daß die lex Romana nur den] die Amtsgewalt nicht hinaus konnte, ſofern es überhaupt des formalen 
Römern galt: aber bei den vielfachen Berührungen zwiſchen Ger⸗Beweiſes bedurfte. 
manen und Provinzialen ſprangen doch Grundſätze und Anſchauungen] Gerichtete oder im Falle der handhaften That, konnte der Beamte 
des einen Syſtems in das andere über, namentlich durch die Reichs⸗ ſelbſt die Verurtheilung und Beſtrafung herbeiführen: für andere Fälle 
geſetzgebung der Kapitularlen, welche das Gewohnheils recht durchbrach] ſchreiben ſchon die Geſetze Pipins vor, daß der Graf eine Anzahl von 
und über den Kreis der einzelnen Gerichtsgemeinden hinaus allge-] Ortseingeſeſſenen einſchwören ſoll zur Anzeige der ihnen bekannt ge⸗ 
Auch die Standes⸗ und Beſitz⸗[wordenen Strafthaten. 


meine Geſichtspunkte ins Auge faßte. 
verhäftniffe des Gaues waren bunter geworden, 


Seite. 


fach verdorben und ungerecht war. 


brauchte. N 
cap. 22 beſtimmen daß für jede Grrichtöftätte des Gaues — mallus 


— von der betreffenden Gemeinde unter Leitung des Gaugrafen prätoriſchen jus honorarium gegenüber dem ſtrengen Volkstechte als 
mindeſtens ſieben Schöffen als feſte Urtelsfinder gewählt, ſodann vom altem jus civile. Während dies, wie Brunner ſagt, auf die zwin⸗ 
Sendgrafen beflätigt und für ihren Dienſt auf Lebenszeit verpflichtet | gende Kraft des Formalacts angewieſen blieb, gründen ſich die Neuer 
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Dreiundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


proceß der alten Zeit ein Amtsverfahren einſchob, welches wenigſtens 


ſelt neben den Mar: alſo an die Stelle der Privatklage eine von Amtswegen herbeigeführte 
ken der Gemelnftelen die Güter der Krone, des Adels, der Kirche] Volksklagſe, welche den Bezüchtigten zwang, ſich vor dem ordentlichen 
lagen, und die mannigfach abgeſtuften Beſitztechte der Römer dazu] Gerichte durch die regelmäßigen Beweis mittel des Eides, Zwelkampfes 
kamen. Ihren judices oder defensores traten bei gemiſchten Streitig⸗ mit einem der Anzeiger oder des Ordals zu reinigen. Die Rüge 
teilen vor dem Grafen von dieſem berufene deutſche Urtelsfinder zur kommt namentlich vor in den Aufträgen der karolingiſchen Krels⸗ 
Aber auch im deutſchen Gaugericht ward der Gemeinde Rath] botſchafter — eben der missi — als Mittel, die Amtsführung der 
und Belehrung der Kundigſten mehr als früher nothwendig. Ihr Urtel] Biſchöfe, der Grafen und ihrer Unterbeamten zu prüfen, das Land 
entſchled, wenn Niemand der Anweſenden widerſprach: Sie heißen] von Räubern, Dieben und Diebsgenoſſen zu reinigen. Den Gaugrafen 
Schöffen, Rechtsſchöͤpfer. Für die Regenerationsbeſirebungen Karls] wurde befohlen, in ihren Dlenſten nur ſolche Unterbeamte zu haben, 
erſchienen fie richtig nicht bleß nach der Seite des Wlſſens, ſondern] welche ſich mehr angelegen fein ließen, grobe Verbrecher anzugeben, 
auch des Wollens, der Geſinnung und des Charakters, welcher fo viel-] als fie zu verhehlen. Das Verfahren heißt im Kapitulare Ludwigs II. 
Ihre Auswahl, bisher dem vor von 850 inquisitio por sacramentum per omnem populum 
ſitzenden Richter — wie wenigſtens Eichhorn annimmt — allein über⸗ circa manentem; Die Rügezeugen werden juratres genannt, und Ei 
laſſen, hatte zu Mißbräuchen geführt, namentlich im gebotenen, beſon⸗ beim Verdacht des Meineldes durch falſche Anzeigen oder Verweilen 
ders berufenen Ding, in welchem die Gemeinde nicht zugegen zu ſein dem Gotiesurtel unterworfen. 
Die Kapitularten von 803—3, cap. 3 und von 809 —1, klagejury. — 


n: en Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Noßt⸗ 
Wales Befiellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. , 


: Hertenſtraße 


bis zu einem gewiſſen Punkte die Entdeckung und wirkſame Verfol⸗ 


Wo dieſer wegfiel, wie bei den Maßregeln gegen 


Dies fränkiſche Rügeverfahren ſetzie 


So entſtand der erſte Keim einer An⸗ 
Es bildete ſich ein Amtsrecht mit Billigketterückhſchten nach Art des 


* 
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werden ſollen. Die Liſten derſelben ſoll der Sendgraf mitbringen.] rungen des andern auf den Koͤnigsbann des Richters. Die mannitio 


So ward die Urtelöfindung der zum Staatszweck gewordenen Gerech⸗ des Beklagten und der Zeuge durch den Kläger, und das Langanı, 
tigkeit dienſtbar gemacht, und wieder mit einer Geſinnung erfüllt, die] wörtliches Vorſprechen der Klage, des Eides und Uitels, wird durtbh 
der Volksgeiſt allein ihr nicht mehr geben konnte. Doch find dle] richterlſche Befehle erſetzt, die amtliche Pfändung oder Verhaſtung 

Schöffen deshalb noch lange keine Gelehrten oder königliche Beamte, tritt an die Stelle der Friedloslegung. 
ſondern nach wie vor der Mund der Gemeinde, deren vollkommen freie | allgemeine, auch für das formelle Volksrecht giltige Aenderungen ſtalt. 
und an ſich zum Schöffenamt fähige Mitglieder, die [höffenbaren| Der Mißbrauch der Eideshilfe wird durch Wahlrecht des Gegners und 
Leute, im rechten Ding anweſend fein müſſen, und als Umſtand Richters und Ueberbieten der Zahl erſchwett, das Beweismittel den 
den durch Stimmenmehrheit gefundenen Ausſpruch der Schöffen be: geschriebenen Uikunde eingeführt, die Anfechtung der Königsurkunde 
Die Klauſel: adsentiente eircumstantia,|beftraft, eine Vermehrung der Zeugen zur Feſiſtellung ihker Glaub: 


ſtätigen oder verwerfen. 
kommt noch in den Rechtsquellen der Hoh 
Beſprechung der Schöffen mit den Umſtehenen. 


2. Unmittelbarer und daher ſtärker wurde der Einfluß des Staats⸗ Charakter des Rechtsganges, namentlich des Beweiſes zu befelligen. 
amtes auf die Verfolgung gemeſnſchädlicher Leute. Eine der erſten] Es blieb nach Brunner „das Gepräge eines Verfahrens, das durch 
Wirkungen des Zuſammenfaſſens der Geſammtheit im Königthum warf und durch für ein Volk von freien und wehrhaften Männern ge⸗ 
der Uebergang des ſtrafrechtlichen Begriffs der Privatverletzung in den schaffen worden war, die im Verbande des Geſchlechtes und der 
Geſichtspunkt der öffentlichen Störung und allgemeiner Gefährdung. Gemeinde und in ihrer eignen Kraft die Bürgſchaft des Sieges im 
Die Zuchtloſigkeit der Merowingerzeit bewahrheitete dieſen Geſichts⸗ Rechtsſtreite ſuchen konnten und mußten. u 
punkt durch bütere Erfahrungen; das römiſche Criminalrecht Galllens] große Sippe durch Eideshülfe, das Anſehen in der Gemeinde tun 

Das Majeſtätsverbrechen tritt] deren freiwillige Zeugen, Durchſtecherei mit der Prieſterſchaft im 
ein; Hochverrath und Heeresflucht, bald auch Mord, Raub und Brand] Ordal, ſchlleßlich Körperliche Tüchtigkeit mit dem Schwerte zu Gunften 
werden als peinliche Verbrechen, eriminales actiones, mit dem] des Stärkern und Mächtigern gegen den Schwachen und Allein 
Tode beſtraft und der Galgen, die ſchimpfliche Strafe der Leibeignen, ſtehenden. Ihre Gleichſtellung bedurfte eins Eingriffs in die Beweis⸗ 
auch gegen Frele angewendet, denen die Fehde abſolut verboten, ihre erhebung ſelber. 


gab das Vorbild ſtaatlicher Abhilfe. 


Schrankenloſigkeit dem Gemeinwohl untergeordnet wird. 


einkommen. Um jo natürlicher war es, daß man 


In dem Major erwachten ſeine cavalleri 
ſchlug verſchledene Mittel zu ihrer Heilung vor. 


Planken erzählte noch einmal, wie erſchrocken er ſelbſt geweſen ſel, gänzlich gebrochen. Er ſah im Stillen alle Dinge ihrem Untergange 
als fein Kutſcher ihn mitten in das Schießen hineingefahren habe und entgegengehen und die Welt aus den Fugen gerathen. 8 


wie er beſinnungslos, dann erſt unter Leo's Fürſorge zum Leben er⸗ 
wacht ſel. 


So peinigend es für Leo war, feine Hülfe als etwas Beſonderes] Charge er heut einnehmen könnte, wenn das Unglück ihn nicht ge⸗ a 
preiſen zu hören, fo lleß er es ſich gern gefallen, die Rolle des Lebens- zwungen hätte, vorzeitig vom Schauplatz abzutreten. Sein Hintermann 
retters iu Planken'ſchen Haufe auch fernerhin zu ſpielen. Dleſem Zu: hatte berelts eine Diloiſſon! — a 


fall hatte er es ja zu danken, daß er Carola heut Hier wiedergefunden, 
daß er an der Seite ihres Vaters ſaß und das reizende Mädchen 
beobachten konnte, wie ſie ab⸗ und zugehend, unbefangen an der Un⸗ 
terhaltung der Herten Theil nahm. 

Das Geſpräch führte von dem Manöver auf den Krieg. Leo hatte 
vie inteteſſanteſten Schlachten der letzten Feldzüge mitgemacht und 
wußte dieſe Ereignſſſe mit Emft und Lebhaftigkeit zu schildern. Die 
beiden älteren Männer hörten mit geſpannter Aufmerkſamkeit ſeinen 
Erzählungen zu. Wie ſchnell die großartigen Eteigniſſe der letzten 
Vergangenheit aufeinander gefolgt waren — dafür war der junge 
Haupimann ſelbſt der ſprechendſte Beweis. 

Der Major gühte im Angeſicht, ſein Herz fing an zu pochen, 
ſeine Hand faßte zuweilen nach Leo's Arm hinüber, als wollte er ihn 
fefihalten, um bei dieſer oder jener Sielle noch zu verweilen und ſich 
die Stellung der Truppen beſſer dadurch zu vergegenwärtigen. 


Der alte Here v. Planken war jedoch weder ein elſelger Politiker, 
noch ein Enthuſtaſt für die letzten Ktlege, aus denen Preußen fo groß 
hervorgegangen war. 

Er konnte mit der neuen Zeit nicht ſympathiſiren. In das ger 
einigte Deutſchland fand er ſich mit großem Widerſtreben hinein — das 
alte Preußen war tauſendmal beſſer geweſen. Alle dleſe Kriege waren 
in feinen Augen mindeſtens überflüſſig — Hunderttauſende umſonſt 
getödtet und — die Zeiten viel ſchlechter geworden. Er hatte wenig: 
ſtens die Freude, daß auf feinem Dewitz Alles fo ziemlich beim Alten 
geblieben war. 

Sogar die Zeitungen brachten ſo viel Aerger und Unruhe, daß er 
grundſätzlich jetzt außer den Familiennachrichten, den Getreidepreſſen 
und Wetterbeobachtungen nichts mehr las. Was er willen mußte, 
55 05 überdies noch das Krelsblatt oder es wurde von der Kanzel 
verleſen. 

Im Ganzen thellten alle Plankens feine Meinung. Indeß nahm 
die jüngere Generation doch mehr Intereſſe an der Gegenwart. Der 
alte Dewitzer Baron war mit ſeinen Anſichten in der Todesſtunde von 
Friedrich Wilhelm dem Dritten ſtehen geblieben. Zu den poetiſchen 


Anſichten feines Nachfolgers hatte er ſchon ſehr mißbilligend den Kopf ärgerlich welter. „Der Buggenhagener wird es bei Zeiten bereuen, 3 


fenzeit vor, ebenſo eine würdigkeſt angeordnet. 


Auch bei ftellungen entnommen. 
5 Pribatverbrechen wird die Buße des Friedensbruches jetzt dem Könige | Gerichte der Pfalzgrafen und Sendgrafen, galt im Gegenfage zum 
mals und nach zwei Seiten hin dem Einfluß des beamteten Könige bezahlt und dadurch ein der Aufficht des missus unterworfenes Kron⸗ Gaugericht als Billigkeltsgerichtshof nach dem Vorbilde des consisto- 
in den Anklage⸗Irium principis, 


eres eee TRUE? . Krsertt ae mere oe e ER 
ſtiſchen Erinnerungen; er] geſchüttelt un 


Im Beweisverfahren finden 


Alle dieſe Neuerungen reichten nicht aus, den ſtreng formalen 8 


Noch immer entſchied die 


Das Recht dazu wurde wieder aus römiſchen Vor 
Das Königsgericht mit ſeinen Ausflüſſen, dem 


Dem Krongute, zu welchem auch die königliche 


T 


N lr 


d das Jahr acht und vierzig halte ihm bewieſen, wle 
recht er gehabt. Seitdem — hatte er mit der Zeit und der Polltik 


Roſen dagegen hatte an der milltäriſchen Entwickelung des Staaleß 
den feurigſten Antheil genommen. Er rechnete genau nach, welche 


Der ehrgeizige Soldat ſchlummerte noch tief in feinem Herzen. 
Alle Werke aus authentiſchen Quellen über die neuen Kriege hatte ex ; 
feiner Bibliothek einverleibt, er focht in Gedanken jede Schlacht mit 
und nahm an dem Ruhme der Armee mit Stolz Theil. 88 


Daß er aber heut in Leo einen Repräſentanten jener ſtegreichen, 
ruhmwürdigen Armee vor ſich ſah, der die Siege zum Theil hatte mit 
eikämpfen helfen und den glänzenden Waffenthaten als Augenzeuge 
beigewohnt — das war für ihn ein lang entbehrter Sonnenſtrahl, dern 
in fein einſames Leben hineinſchlen. Er war bald fo tief ins milltä⸗ 
riſche Geſchräch mit Leo verſunken, daß er die Gegenwart um ſich her 
zu vergeſſen ſchien. , SE 

Carola hörte mit dem lebhafteſten Intereſſe den Enählungen 
Reinthals zu. Ste hatte den geliebten Vater longe nicht fo freudig 
ertegt geſehen. Es war wirklich ein ereigniß reicher Tag in der Lebens⸗ 
geſchichte ihres Herzens. f 

Allein ſie mußte endlich doch dem leiſen Drängen des guten 
„Onkels“ nachgeben und mit ibm nach den Scheunen gehen, wo ge⸗ 
droſchen wurde. Es ſei ſehr nothig, behauptete er, wieder einmal zum 
Rechten zu ſehen. Sr 

Im Stillen hatle er aber die Abſicht, fie nochmals vor allen 
Neuerungen zu warnen, welche ſogar in das Gebiet der Landwirth⸗ 
ſchaft einzudringen drohten. Es war ihm heut die Nachricht zugegan⸗ 
gen, daß nach Buggenhagen eine Dreſchmaſchine beſtellt fel, und er 
war eigentlich gereizt und ärgerlich, daß ſein Veiter hinter ſeinem 
Rücken ſich auf dleſen modernen Schwindel eingelaſſen hatte. ö 

Um fo wohler that es ihm, hier die Leute in voller Arbeit zu 
ſehen. „Na, immer Munterchen!“ rief er ihnen entgegen, als er mit 
Catola an der Thüre fand und mit Wohlbehagen der einſörmigen 
Melodie des Dreſchens zubörte, 5 

Bald war eine der jüngeren Mägde bei der Hand, um den gnä⸗ 
digen Herrn Baron „anzubinden“. Ein reichliches Trinkgeld ließ die 
Dreſchflegel Ihm zu Ehren noch einmal fo hoch fliegen und um fo 
lauter klappern. 

„Laß Dich nie auf den Unſinn mit den Mafchinen ein“, eiferte er 
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Proceſſe zur Eaticheidung des Königögerichted zu bringen. 


„ 
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Conſiſtorium gebracht haben. 


Bene fielen und Eigenklöͤger gebötten, ward auf Grund der Vorrechte 
und des Amtsverſabtens der Römerzeit die Befugniß beigelegt, feine 
Durch 
Mundbriefe ward auch andern Kirchen und Kiöftern geſtattet, bei 
drohender Beeinträchtigung im Gaugerichte ihre Sache von dieſem an 
das Königsgericht zu zieben, ut secundum aequitatis et recti- 
tudinis ordinem finitivam accipiat sententiam. Es war kein 
Verhalten der Ungerechtigkeit, ſondern wegen Abberufung wegen Un⸗ 
billigkelt der ſtrengen Form. Der König hatte ferner als oberſter 
Richter das Recht, durch Befehle in Btlefform, indiculi regales, 
nach Art der rescripta et mandata prineipis im Einzelfall den 
Proceß an ſich zu ziehen oder das Verfahren des ordentlichen Richters 
zu beflimmen. Das fränkiſche Frageverfahren, welches auf 
Grund dieſer Machtbefugniſſe zuerſt beim Königsgerichte eingeführt, 
dann auf das Gaugericht ausgedehnt wurde, iſt die Wurzel der 
Beweisjury und Urtelsſury. Brunner's ſcharfſinnige Darſtel⸗ 
lung, der wir überall folgen, hat dies überraſchend und überzeugend 
nachgewleſen. 


Breslau, 18. December, 

Wie der Telegraph meldet, hat das Conſiſtorium von Brandenburg, an 
deſſen Spitze Herr Hegel als Präſident ſteht, mit 4 gegen 3 Stimmen die 
Amtsentſetzung des Prediger Sydow in Berlin ausgeſprochen. Der Pre⸗ 
diger Sydow iſt über 70 Jahre alt und hat in der langen Zeit ſeines 
Wirkens fein Predigtamt fo treu und gewiſſenhaft verwaltet, daß er der 
allgemeinſten Achtung in feiner Gemeinde, ja man kann faſt ſagen, in der 
ganzen Bevölkerung Berlin's ſich erfreut. Wenn wir uns recht erinnern, 
ſind es gewiſſe Anſichten über die Perſon Jeſu, die ihn in Conflikt mit dem 
Seine Gemeinde theilt zwar in ihrer großen 
Majoritat dieſe Anſichten und hat, wie man ſich theologiſch auszudrücken 
* pflegt, kein Aergerniß an ihnen gefunden, denn ſonſt hätte er nicht fo viel 
Jahre hindurch ſo ſegensreich in dieſer Gemeinde wirken können, aber 

das Conſiſtorium denkt anders darüber und hat mit vier gegen 


drei Stimmen ſeine Abſetzung dekretirt. Mit vier gegen drei Stim⸗ 


4 
| 
E 
U 
2 


men. Der Fall mag doch ſelbſt innerhalb des Conſiſtoriums nicht fo leicht 
bingenommen worden fein: Es ift lange nichts über dieſe Angelegenheit 
veröffentlicht worden und wir hatten gemeint, die Sache ſei im Stillen be⸗ 


* ſeitigt worden; es wäre wohl auch das Beſte geweſen, aber das „Recht“ — 


1 


will, fo zu ſagen, feinen Lauf haben, und, was in Preußen einmal anhängig 


gemacht worden, will auch entſchieden fein, und fo decretirte das Conſiſto⸗ 
rium mit 4 gegen 3 Stimmen die Amtsentſetzung des Predigers, der, wenn 
wir nicht irren, ſeinem fünfzigjährigen Pr⸗diger⸗Jubiläum nahe ſteht. Mit 
4 gegen 3 Stmmen — das giebt Viel zu denken, beinahe fo viel, wie der 

Fall ſelbſt, und der giebt ſchon genug. Der Oberkirchenrath bildet als Diss 
ciplinar⸗Gericht hof die zweite Inſtanz; wir hoffen, daß Herr Sydow 
dieſelbe beſchreiten wird. 

Die öſterreichiſchen liberalen Blätter find von den Mittheilungen über 
die beabſichtigte Wahlreform nicht ſonderlich befriedigt. Uebereinſtimmend 
beklagt man die geringe Vermehrung der Abgeordneten, vor Allem aber 
den Umſtand, daß die Mitgliederzahl aus dem Stande der Großgrundbe⸗ 
ſitzer eine faſt gleiche Vermehrung wie die Zahl der Vertreter der Städte 
und der Landgemeinden erfahren ſoll. Die Städte erhalten im Ganzen 
einen verhältnißmäßig geringen Zuwachs; um dieſen Zuwachs alſo ſoll die 


Verfaſſungspartei geſtärkt-werden; denn daß auf den Großgrundbeſitz und 


die Vertreter der Landgemeinden zur Zeit der Kriſis nicht zu rechnen iſt, 
das bedarf keines Beweiſes. Mit Recht ſagt daher die „Deutſche Zeitung“: 


Die Regierung hat bei ihrem Reformplan einen Cärdinalfebler bes 


gen; fie hat augenſcheinlich, während fie ſich mit der Wahlreform be- 
ct At Hauplzweck derſelben aus ben Auen verloren. Nicht um 
eine Aenderung überhaupt handelt es ſich, ſondern durch die Aenderung 
in der Wahl unſerer Volksvertretung jollte ein ganz beſtimmtes Ziel ers 
reicht werden; es ſollten die verfaſſungstreuen, die deutſchen Elemente 
geſtärkt werden. Demgemäß mußte ſich die Regierung fortwährend die 
die Frage vorlegen: aus welchen Quellen iſt der größte Zufluß verfaſſungs⸗ 
treuer Elemente mit unbedingter Sicherheit zu erwarten? — und danach 
mußte die Vermehrungsformel abgefaßt werden. War ſie von dieſem 
Geſichtspunkte, dem einzigen, den wir als zuläſſig erklaren, ausgegangen, 
dann konnte fie unmöglich auf die Vermehrung der Vertreter des Groß⸗ 
rundbeſitzes um fünfzig Procent verfallen. Denn die Abhängigkeit vom 
Rroßorundbeſthe ift ja das Uebel, an welchem wir kranken, das iſt 's, was 
unſer 2 * end zu hoben Jahren lommen läßt. Die Gefahr, die 
bis heute beſtand, daß mit einem genialen Pinſelſtriche eines föderaliſtiſchen 


ein ſolches Ungeheuer in ſein Haus gebracht zu haben. Dadurch ver⸗ 
lieren die Leute die Anhänglichkeit an ihre Gutsherrſchaft, wenn man 
ihnen zeigt, daß man fie nicht mehr braucht. 

Caxola war jedoch heut für die belehrenden Rathſchlaͤge des guten 
Onkels ſehr viel weniger zuganglich als ſonſt. Sie behauptete, es jet 
heut recht empfindlich kühl, man merke, wie der Wind über den Stop⸗ 
pel wehe, und Papa würde überdies ſeine Geſellſchaft längſt vermißt 

aben. 

a „Schelmin“, drohte er ihr lächelnd. „Ich kann es Dir jedoch 
nicht verdenken, ich habe ihn ſelbſt gern.“ 

Das Intereſſe, welches Reinthal dem Major. von Roſen entgegen⸗ 


brachte, fand in dem Antyeil Erwiderung, mit welchem er den Et⸗ 


7 


1 


bei ihm eintrat. 


zählungen Reinthal's folgte. Er fühlte ſich durch den jungen Mann 

himeingetragen mitten in dle Gegenwart, in die neue verwandelte Zeit, 
deren Flügelſchlag er ſelbſt auf ſeinem Rollſtuhle empfand. 

„Wenn ich Carola nicht hätte, fo ſchloß er einen kurzen Abſchniit 
feiner Lebensgeſchichte, den er ſich veranlaßt gefühlt Leo mitzutheilen — 
„wäre ich längſt der Verzweiflung erlegen.“ 

In dieſem Augenblick trat das junge Mädchen an der Seite des 
alten Barons in das Zimmer zurück. 

Ja wohl hatte ihm das Schick al in feiner Tochter ein Weſen ge⸗ 
geben, um welches Tauſende ibn beneiden mußten — das empfand 
Leo in ſtiller Begeiſterung und begegnete dabei dem hellen Strahl 
der Freude, der aus den Augen des Vaters auf das liebliche Mäd- 

en fiel, 

1 An glühende Röthe auf feinen Wangen machte Carola beforgt. 
Sie wußte, daß auf innere Aufregung bäuſtg ein fieberhafter Zuftand 

Es wollte ihr jedoch heut nicht gelingen ſolche Stim⸗ 
mungen hinweg zu ſcherzen. Sle hatte mit einer Befangenheit zu 
kämpfen, die fie ſonſt nicht kannte. Mit einem Blick hatte fie heut 
morgen im Walde in dem unbekannten Jäger den Fremden wieder 
erkannt, der in Reichenau ihren Handschuh aufgefangen. Das Bild 
des ſchlanken jungen Mannes, wie er dem Bache entlang, zum Thale 
hinabellle, haute fi) damals tief in ihr Herz eingeprägt. Bei dieſer Be: 
gegnung war eine wunderbare Ahnung in ihr aufgegangen und als 
Reinthal an der Seite ihres alten Freundes ihr entgegentrat — da 
ſchien der geheimſte Wunſch ihres Herzens erfüllt! — 

- Nach und nach fanden ſich in dem kleinen Kreiſe immer mehr 
neue Bezlehungen, welche das gegenſeitige Intereſſe ſteigerten. Daß 
Leos Regimentscommandeur Olgas Onkel war, daß er ihrer Verlobung 
beigewohnt, daß er mit Arthur von Soden befreundet war — alle 


die Zufälligkeiten brachten ihn in ein lebhaftes Geſpräch mit Carola. 


Er war wie berauſcht von dem Glück, mit ihr, deren Bild er fo tief in 
feinem Herzen trug, ganz unbefangen plaudern und ſcherzen zu konnen. 
Am liebſten wäre er anbetend vor ihr niedergeſunken, indeß ec wußte 
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Erperimentators aus dem verfaſſungstreuen Abgeordnetenhauſe ein czechiſches 

„Tabor gemacht werden konnte, iſt nach der Wahlreform, wie fie heute vor⸗ 
liegt, um ganze zwei Procent vermindert. Im Uebrigen ſtehen wir, wenn 
der Wahlreform⸗Embrpo bis zur Geſetzeswerdung gereift und gezeiligt iſt, 
da wo wir früher ſtanden. Damit beantwortet ſich auch die zweitwichtigſte 
Frage, ob die Reform, wie ſie heute vorgeſchlagen wird, beſſer iſt, als 
gar keine Reform, und da meinen wir, daß jeder vernünftige Patient, 
dem gejagt wird, daß für feine Krankheit ein ſicher wirkendes Medicament 
eriſtire, daß er aber vorderhand dieſes Mittel nicht erhalten könne, ſon⸗ 
dern ein anderes, das leicht zu erreichen ſei, welches aber den einzigen 
Nachtheil beſitze, daß es nichts wirke, daß — ſagen wir — ein bernünffiger 
Patient ſich in dieſem Falle entſchließen wird, keine Medicin zu nehmen, 
mag man ihm auch fort und fort wiederholen, daß das billige Mittel 
ebenſo unwirkſam als unſchädlich ſei. 

Die Linke der italieniſchen Deputirtenkammer iſt in dieſen Tagen ſehr 
unglücklich geweſen. Wie wir bereits berichteten, hat Sella am 11. d. M. 
bei der Berathung der Steuern auf das bewegliche Vermögen in der Kam⸗ 
mer ſelbſt mit 28 Stimmen über feine Gegner triumphirt und dieſer Sieg 
des Miniſters mußte um ſo bedeutender erſcheinen, als bei Eintreibung der 
genannten Steuern ſich wirklich Uebelſtände der ſchlimmſten Art herausge⸗ 
ſtellt hatten, die Gelegenheit zum Angriffe auf das Miniſterium von den 
Gegnern deſſelben alſo gar nicht beſſer hätte gewählt werden können. Aber 
auch im Privatcomite der Kammer hat das Miniſterium an demſelben Tage 
bei den Verhandlungen über das Kloſtergeſetz ſtatt der Tagesordnung, welche 
ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung geweſen wäre, ein Vertrauens⸗ 
votum für ſich durchgeſetzt und es läßt ſich mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
vorausſehen, daß die Regierung durch bedeutende Modificationen ihres Ent⸗ 
wurfs eine Majorität auch ſpäter in der Kammer erhalten wird. Die Stärke 
Sella's und der Mittelparteien der Kammer gegenüber den Radicalen und 
den Conſorten wird ſich je nach der Tragweite dieſer in liberalem Sinne zu 
machenden Modificationen abſchätzen laſſen. Den Verhandlungen über dieſen 
Gegenſtand ſelbſt entnehmen wir folgende nicht unintereſſante Einzelnheiten: 

Bacelli meint, die Ausnahmen, die die Regierung zu Gunſten der 
Ordensgeneralate gemacht habe, gingen viel weiter, als gemäß den Ver⸗ 
ſprechungen, die der katholiſchen Welt von Italien dieſerhalb gemacht feien, 
nöthig wäre. Piſ anelli will alle dieſe Dinge erſt bei Behandlung der 
einzelnen Artikel des Geſetzes erörtert wiſſen. Jetzt komme es blos dar⸗ 
auf an, ſich zu eniſcheiven, od man ſich mit dem Geſammtg ſetze im Allge⸗ 
meinen zufrieden 1 erklären habe oder ob daſſelbe zu verwerfen ſei. Er 
iſt für die erſte Alternative, doch ſei viel an dem Geſetze im Sinne 
größerer Unabhängigkeit des Staates zu ändern. Ruspoli (Rom 
meint, die Klöſter würden es bei Annahme des Negierunggentwurfg 
eher beſſer als ſchlechter haben. Ihre Reichthümer würden fteigen 
gegen früher und die Anlage derſelben geſicherter ſein. Ihr politiſcher 
und religtöſer Einfluß würde ebenfalls wachſen. Man ſolle die Selbfiftän- 
digkeit Italiens wahren und gegen auswärtige clericale Einflüſſe nicht zu 
ſchwächlich auftreten. Wir kaben die Klöſter mit 1,655,000 Fres. jähr⸗ 
licher Rente vorgefunden, und jetzt ſollen die Generalatshäuſer allein 
833,000 Fres. jährliche Rente erhalten, der Papſt ſoll 405,495 Fres. 
Rente als Oberhaupt der Kirche erhalten, endlich follen wir noch 1,062,000 

Fres. Penſionen an die Mönche und Nonnen bezahlen. Man ſieht, auf 
dieſe Weiſe haben die Geiſtlichen allein den finanziellen Vortheil und wir 
den Nachtheil. Es wird hierauf von der Linken, Crispi, Nicote ra, 
Ferrari, Cairoli ıc., folgende Tagesordnung eingereicht: „Das Comite 
beſtätigt das Princip, auf Rom einfach die im übrigen Italien geltenden 
Kloſtergeſetze auszudehnen und erklärt daher, die vom Miniſterium ge: 
ſtellten Ausnahmen nicht annehmen zu können; ohne zur Discuſſion über⸗ 
zugehen, ernennt es die Giunta, mit dem Auftrage, das Geſetzproject 
mit dem obenan geſtellten Princip in Uebeteinſtimmung zu bringen.“ — 
Dieſe Tagesordnung wird aber mit 144 Stimmen gegen 118 abgelehnt. 

In Frankreich erſcheint die Lage der Dinge trotz der vermeintlich ent: 
ſcheidenden Sitzung der Nationalverſammlung vom vorigen Sonnabend (14. 
d. M.) noch immer verwickelt genug. Es iſt kein Zweifel daran, daß Herr 
Dufaure ſich keineswegs, wie man behauptet hatte, vom Feuer der Rede zu 
Coneeſſionen hat hinreißen laſſen, welche Herr Thiers nicht gut zu heißen 
beabſichtigte; im Gegentheil ſcheint der Letztere ſelbſt an der Dufaure ſchen 
Rede nicht ganz unſchuldig zu ſein und offenbar iſt er jetzt willens, ſich vor 
Allem erſt wieder mit der Majorität abzufinden. Er hat alſo Hrn. Dufaure 
nur dazu benützt, ſich von Herrn Gambetta, der ſich zum Rächer der ſchnö⸗ 
den Zurückweiſung, welche die Botſchaft von der Rechten erfahren hatte, auf: 
warf, ſo viel wie nur möglich frei zu machen. Daß er jedoch nicht geſonnen 
iſt, irgend eine ſeiner Prätenſionen aufzugeben, hat er bereits am 16. d. M. 
durch ſeine im Dreißiger⸗Ausſchuſſe abgegebenen Erklärungen hinlänglich 
bewieſen. Er wiederholte nämlich beinahe wörtlich ſeine ſchon vor der 
Kerdrel⸗Commiſſion gehaltene Rede und erklärte, daß er auf dem Stand⸗ 
punkt der Botſchaft beharre, aber die Lebensfähigkeit der Verſammlung ans 


— 


winnen. 

Die Leichtigkeit, mit welcher er ſich in allen Verhältniſſen zurecht 
zu finden verſtand, half ihm verbergen, was er nicht ausſprechen durfte, 
und zu ſagen, was er nicht verheimlichen wollte. Aus dem Schatze ſeines 
Geiſtes und Herzens ſprühten heut alle Funken, es ſollte für Carola 
kein Geheimniß ſein, daß ſeine Liebe zu ihr in hellen Flammen auf⸗ 


ſchlug. 

Carola wußte ſelbſt nicht, wle ihr heut geſchah. Wie durch eine 
unſichtbare Macht fühlte fie ſich gefeſſelt, Ne hing an Leo's Lippen, 
wenn er ſcherzend erzählte, und ſie folgte mit ihrem Herzen dankbar 
ſeinem Bemühen, ihren geliebten Vater zu unterhalten und zu zer⸗ 
ſtreuen. 

Sie kam ſogar auf den abenteuerlſchen Gedanken, auf ihr Zim⸗ 
mer zu entfliehen, um in der Stille darüber nachzudenken, in welcher 
wunderbaren Aufregung fie ſich befinde. Allein wodurch hätte fie ihre 
Entfernung entſchuldigen ſollen. N 

Als Leo nun noch die Mufit zu Hülfe rief und er in ſchmeicheln⸗ 
den Melodien von Liebesglück und Hoffen, bittend und flehend zu ihrem 
Herzen ſprach — da erwachte in ihr die heilige Offenbarung eines ihr 
bisher unbekannten Glückes! Sie ergab ſich ohne Widerſtand dem 
fügen Zauber feiner Nähe und dem friſchen heiteren Jugendieben, 
welches mit ihm in das einſame Schloß von Altenfelde eingezogen war. 
Zum erſten Male hallten die Wände wieder von dem frohen Lachen 
jugendlicher Herzen, in denen der blühende Liebesfrühling ſtrahlend 
angebrochen war. 

Auch der Major fühlte ſich zu Leo in einer Weiſe hingezogen, daß 
er ihn am lebten nicht von feiner Seite gelaſſen hätte. Der junge 
tapfere Krieger, der dem Einſt des Lebens und den Schrecken des 
Todes muthig in's Auge geſchaut, hatte ihn durch die gereiften Lebens⸗ 
anſichten gewonnen, welche er ſich unter der Einwirkung der großen 
Zeit angeeignet — der junge, mit der Macht der Llebenswürdigkeit 
ausgerüſtete Mann, fein Herz erobert. 

Unter den Büchern, welche Leo zu feinen militäriſchen Studien 
mit nach Dewitz genommen, befand ſich ein Werk, welches die neuefte 
Kriegsführung in geiſtreicher Weiſe behandelte. Er hatte in feiner 
Unterhaltung mit dem Major deſſelben erwähnt, und diefer den Wunſch 
ausgeſprochen, es kennen zu lernen. Leo bat um Erlaubniß, ihm das 
Buch überbringen zu dürfen. 

„Aber laſſen Sie mich nicht zu lange darauf warten“ — ſagte 
Roſen beim Abſchled mit gewinnender Freundlichkeit. 

„Nun mein lieber Reinthal, ich gratullre“, rief der alte Baron 
ihm unter herzlichem Lachen zu, als die Braunen in der ſchoͤnen 
hellen Mondſcheinnacht von Altenfelde nach Dewitz trabten. 


„Das muß man ſagen, ihr habt das Etobern gelerm! Kommen, 


ſehr wohl, daß dies nicht der Weg ſein konnte um ihr Herz zu ger 
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erkenne, beſonders zur Begründung neuer Inſtitutionen, mit denen die Re⸗ 
gierung nothwendig ausgeftatt:t werden müſſe. Er betonte die Nothwen⸗ 
digkeit von zwei Kammern, verweigerte die Annahme des Veto und wies 
mit Entſchiedenheit die Vorſchläge zurück, die ihm die Betheiligung an den 
Debatten der Verſammlung verſchließen wollen. Er wiederholte, daß es 
nicht hinreiche, die Miniſterverantwortlichkeit zu discutiren und erklärte, er 
werde nicht eher in Details eingehen und ſeine Anſichten über die conſtitu⸗ 
tionellen Reformen mittheilen, bis die Commiſſion eingewilligt habe, alle 
Fragen zuſammen und nicht die Miniſter⸗Verantwortlichkeit zuerſt zu bera⸗ 
then. — Die Commiſſion vertagte ſich bis heute (Mittwoch), um zu be⸗ 
ſchließen, ob dem Wunſche des Herrn Thiers gemäß die geſammten conſtitu⸗ 
tionellen Vorſchläge gleichzeitig zu berathen ſeien. Die Stimmung war am 
16. d. noch eine ſehr gemiſchte. 

Nafürlich wendet das rechte Centrum alles auf, um den Bruch des Prä⸗ 
ſidenten mit der Linken unheilbar zu machen. Andererſeits aber ſäbe man 
doch zu ſchwarz, wenn man annehmen wollte, daß Hr. Thiers im Bunde 
mit der Rechten Frankreich jetzt einer gründlichen Reaction entgegenfübren 


werde. Die Linke, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „N. Z.“ ſehr richtig, 


iſt für einen Augenblick von Hrn. Thiers geopfert worden, welcher ſehr wohl 
weiß, daß er fie immer wieder finden wird, wenn er fie nöthig hat. Er hat 
ſie geopfert, um in der Rechten eine angenehme Stimmung für den Handel 
zu erzeugen, den er mit ihr abſchließen will. Dieſer Handel wird „aber noch 
von einer ganzen Reihe von Intriguen durchkreuzt werden und wer zuletzt 
betrogen werden wird, iſt noch ſehr die Frage. Uebrigens darf man nicht 
außer Acht laſſen, daß die Royaliſten im Augenblick keineswegs die Repu⸗ 


blik ſtürzen, ſondern nur Thiers zwingen wollen, mit ihnen zu regieren, 


d. h. ihnen die Gewalt in die Hände zu geben, fo daß, wenn es zu den 
Neuwahlen kommt, ſie Herr der Administration find. Schon jetzt dringen 
übrigens die Mitglieder der Rechten in Goulard, alle republikaniſchen Beam⸗ 
ten aus der Verwaltung zu entfernen; auch verlangen ſie, daß Jules Simon 
durch Beuls erſetzt werde. 

Auch in England iſt jetzt die Regierung in die Lage gekommen, eine 
kleine Temporalienſperre anzudrohen. In Irland weigern ſich nämlich die 
katboliſchen Schulvorſteher, natürlich unterſtützt durch den allezeit ſtreitferti⸗ 
gen Erzbiſchof Cullen, die neuen, von der Regierung angeordneten Con⸗ 
tracte mit den Lehrern zu vollziehen. Darauf hat die Regierung kurzweg 
die Auszahlung der vom Parlament bewilligten Gehaltszulagen von dem 
Gehorſam der Schulvorſteher abhängig gemacht, welche ſich (in England ſo 
gut wie anderwärts) wohl den von der Geſetzgebung geſchaffenen Rechten, 
nicht aber den damit zugleich übernommenen Pflichten unterordnen wollen. 
Die uns hierüber vorliegenden telegraphiſchen Nachrichten, auf welche wir 
bis jetzt noch beſchränkt find, heben ausdrücklich hervor, daß Gladſtone ſich 
mit den von der Regierung in Irland in Ausſicht geſtellten Maßregeln 
vollkommen einverſtanden erklärt hat. 


Deutſchland. 


0. C. Candtags⸗Verhandlungen. 
18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (17. Decbr.) 

Nach den Debatten über das Fiſchereigeſetz (. d. geſtrige Mittagsbl.) 
und Verweiſung des Geſetzeutwurfs, betreffend die ſtaatsrechtliche Stellung 
des fürſtlichen Hauses zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg an die Juſtizcom⸗ 
ae folgt die erfte Berathung eines Geſedes über die Eiſen bahncom⸗ 
miſſariate. 

Abg. Dr. Hammacher: Ich ſpreche gegen die Vorlage nicht als Gegner 
der geſetzlichen ene Eiſenbahn⸗Commiſſariates und obwo 710 
es für einen Vorzug des Geſetzes halte, daß neben der juriſtiſchen Regu rung 
auch der volkswirthſchaftlichen Seite Rechnung getragen Aber ich kann 

ich ni für Privat nicht au 


icht e „weshalb das 1 
auf ee aas erwalkung ftebende Bahnen ausgedehnt werden ſoll. 
Die Commiſſarſen follen eine vermiltelnde Iuſtanz zwiſchen Publikum und 
Miniſterium ſein. Dieſe Vermittlung iſt bei Staatsvahnen eben ſo nothwen⸗ 
dig und wünſchenswerth, wie bei Privatbahnen. Denn der Director einer 
königlichen Eiſenbahn wird ſich ebenſo als Partei fühlen, wie der einer 
Privatbahn. Außerdem enthält das Geſetz auch ein gut Stück E ſenbahn⸗ 
pelebarbung, das gewiſſermaßen nebenbei entichieben werden foll: Die Eiſen⸗ 
ahn⸗Commiſſarien z. B. haben die Pflicht, darüber zu wachen, daß die 
Statuten der Geſellſchaften nicht ohne Prüfung und Zuſtimmung der Staats⸗ 
regierung abgeändert werden. Wie ſich dieſe Beſtimmung mit der Novelle 
zum Aetiengeſetz vom Juli 1870 verträgt und wie ſie mit ihr auszugleichen 
it, iſt ebenfalls zu erwägen und zwar nur in einer Commiſſion. 

Der Handelsminifter: Dieſes gel ſoll, was bisher auf N 
ten und Obſervanz beruhte, geſetzlich feſtſtellen, und dann etwas decentrali⸗ 
ſiren, damit nicht alle Beſchwerdeu gleich an das Miniſterium kommen, das 
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ſehen, ſiegen — ich würde mich nicht gewundert haben, wenn der 
Major noch heut Abend hätte den Pfarrer holen laſſen, um den 
Segen über euch auszusprechen. Alle Pattencen, die ich heut Abend 
gelegt habe, während Sie uns Ihre Liebeserklärungen vorſangen, gingen 
aber auch aus — Sie werden auf die Hochzeit nicht zu lange warten 
dürfen.“ - 

= eiſten Moment war Leo über die Offenherzigkeit, mit welcher 
der alte Baron feine Gedanken aubſprach, ſehr betroffen. Allein es 
lag nicht in feiner Art und Weiſe, auf hubem Wege ftehen zu bleiben 
und er fand es am beſten, kein Geheimniß aus ſeiner Llebe zu Carola 


u machen. 

! a ihm, wie er fie früher ſchon einmal gefehen, wie er 

immer vergeblich ihre Spur verfolgt und nun, durch den Zufall, der 

ihm die Ehre feiner Bekanntſchaft verſchafft — heut zum erſten Mal 

in ihre Nähe gekommen fe. Das Intereſſe für Carola ſei jedoch jetzt 

b zur Leidenſchaſt geſteigert und ihr Befig der heißefte Wunſch feines 
erzens. 

Ebenſo habe er eine innige Hochachturg für den Vater gewonnen. 
Er könne wohl begreifen, durch welche Kämpfe der noch fo jugendlich 
empfindende und vor der Zeit gebrochene Mann ſich von dem Leben 
losgerungen habe, in welchem er berechtigt ſchien, zu einer bedeutenden 
Stellung aufzuſtelgen. ; 

Der Baron hörte dieſe Belenntniffe mit warmer Theilnahme an. 

„Wenn ich Ihnen ſage, daß ich Ihnen Carola gönne — ſo kann 
ich Ihnen keinen größeren Beweis meiner Zuneigung geben. Allein 
— das dürfen Sie mir e nicht Piel 2 — es iſt doch 
ſchade, daß fie nicht unter uns Plankens gekommen if. 

„Aber nun“ — ſcherzte er weiter — „immer das Eiſen ſchmieden, 
weil es warm iſt. Nur nicht lange fackeln, den Vater haben Ste ja 
ſchon im Sturm genommen. Doch — ich werde Ihnen la nicht erſt 
zu ſagen brauchen, wie wan ein Mädchenherz erobert. 

„Morgen um neun Uhr den Rappen gefattelt für den Herrn 

Hauptmann“. — beſtellte er bei dem Kammerdiener, als er ihn 
entli:ß. 
Der alte Baton war ganz Feuer und Flamme. Das hätte er ſich 
nicht träumen laſſen, auf ſeine alten Tage noch einmal der Vertraute 
in einer Liebesgeſchichte zu werden. Aber er mußte ſich auch ſagen 
— Reinthal war ein Mann, wie er für ſeine kleine Carola paßte. 

Seit feiner erflen Bekanmiſchaſt mit Roſen hatte er immer das 
Uebergewicht des älteren erfahrenen Mannes in feinem Verkehr mit 
ihm aufrecht erhalten. Selm praktiſcher, nüchternet Veiſtand war die 
die Baſis, auf welcher ihre Freundschaft ſich aufgebaut und befeſligt 
hatte. Das eigentliche Bindemittel derſelben war und blieb jedoch zu 
allen Zeiten — Carolo. Wenn ſie nach Dewitz kam, ſo brachte ſie 
den beiden alten Leuten den hellen jungen Tag in das vereinſamte 


en 


— roße, wachſende Maſſe des Perſönlichen und Lokalen nicht überſehen 

5 5 Betreff des 5 Vorredner angeregten Punktes will ich nur an⸗ 
— Die Directoren der Privat 111 71 hängen doch ſchließlich von ihren 
Generalverſammlungen ab, während die der königlichen Bahnen nur ihre 
Pflicht thun, um ſich den Beifall der Vorgeſetzten zu erwerben. — Ich würde, 
da eine Commiſſion für Handel und Gewerbe noch nicht gewählt iſt, die 
Verweisung an eine beſondere Eiſenbahncommiſſion vorſchlagen, weil jeden⸗ 
falls noch mehrere ede bene eingebracht werden. 

Abg. Dr. Lowe: Ich ſebe ebenfalls keinen Grund, weshalb das Com⸗ 
miſſariat nicht auch auf die Staatsbahnen ausgedehat werden ſoll; ich be⸗ 
daure, auch jetzt vom Herrn Miniſter noch nicht überzeugt worden zu ſein. 
Was die Bebandlung des Gegenſtandes betrifft, ſo hatte ich mir vorgenom⸗ 
nen, eine Berathung im Hauſe vorzuſchlagen. Wenn der Miniſter aber 
ſelbſt ſagt, daß das Geſetz einer Beratbung in der Commiſſion bedürfe, jo 
bin ich falt außer Stande, dieſen Vorſchlag zu machen. Was die Com⸗ 
miſſion Hake ſo haben wir ja jetzt die Praxis eingeführt, mehr Com⸗ 
miſſionen ad hoc zu wählen und ich ſtimme deshalb auch bier für eine be⸗ 
. Commiſſion. 

g. Heyſe: Ich bin der Meinung, daß eine Abänderung und Amen⸗ 
er des Geſetzeniwurfes, die mir in vielen Punkten nothwendig, erſchei⸗ 
nen, beſſer in der Commiſſion als im Hauſe vorgenommen werden können; 
fo z. B. ſcheint mir, daß das Geſetz vom Jahre 1870 über Actiengeſell⸗ 
ſchaften gerade durch dieſe Vorlage als voͤlli 9 Audgeſchloſſen hingeſtellt wird; 
nach dieſer Seite hin rg unbedingt eine Aenderung erforderlich fein. 
Abg. Miquel: Dieſe Vorlage ſo annehmen, wie ſie iſt, heißt unwider⸗ 
ruflich das Princip ausſchließlicher Staatsbahnen annehmen. ch ſcheue 
dieſe Conſequenz nicht, ich glaube vielmehr, daß die dae Teen Entwicke⸗ 

ung uns dahin führt, und daß keine volkswirtbſchaftliche Theorie gegen eine 
ſolche natürliche Entwigelung aufkommen kann. Wir ſind in dem Uebergangsſta⸗ 
dium. Unſere alte ee iſt thei weiſe unktar, theilweiſe durch 
die Macht der Bedürſniſſe aufgehoben. Ein durchgreifendes Eiſenbahngeſetz aber 
kann nicht von einem einzelnen Staate ausgehen, ſondern nur vom Reiche. 
— Ich bin 1 r geneigt den Commiſſarien große Befugniſſe jusugefteben, 
aber einzelne Paragraphen des Geſetzes gehen zu weit; wir können nicht 
das ganze Eiſenbahn⸗Capital à diseretion des jeweiligen Haudelsminiſters 
ftellen. Nach 8 5 z. B. kann der Miniſter über Privat⸗Eiſendahnen ebenſo 
disponiren wie über Staatsbahnen, und etz iſt ein Widerſpruch, wenn ein 
Concurrent über ſeine Mitconcurrenten die Oberaufſicht führt. Da wir das 
Geſetz einer genauen Prüfung unterziehen müſſen, und da jedenfalls noch 
mehrere Pater der 10 EN werden, jo würde ich ebenfalls eine 
beſondere Commiſſion vorſchlagen 

Ye n Ich wollte nur; bemerken, daß das Reich 
in Beziehung auf Staatsbahnen eben ſo ſteht wie Preußen, denn das Reich 
beſitzt ebenfalls Staatsbabnen im Elſaß und Lothringen; daun ſteht es 
aber nicht kos dem preußiſchen Staate gegenüber, ſondern muß ſich auch 
noch mit Wartemberg, Baiern, Sachſen u. ſ. w. auseinanderſetzen und das 
liegt nicht in der Befugniß des preußiſchen Staatsminiſteriums. 


Abg. Lasker: Was der Herr Miniſter dem Abgeordneten Miquel ent⸗ 
egengeſetzt hat, entſpricht nicht ganz der verfaſſungsmäßigen Stellung des 
Rechen. Daſſelbe bat ſich nicht mit Preußen und den Einzelſtaaten ausein⸗ 
anderzuſetzen, ſondern einfach ein Geſetz zu machen, dem ſich die einzelnen 
Staaten anſchließen und unterwerfen müſſen. Herr Miquel hat nur ge⸗ 
meint, daß es Aufgabe der preußiſchen Regierung geweſen wäre, als ſtimm⸗ 
führendes Mitglied im Bundesrathe ein ſolches Geſetz in Anregung zu 
bringen, wie es das Parlament gefordert hat, und ich geſtehe, ich hätte gern 
in den Motiven dieſes Geſetzes einen Paſſus gel en, in welchem die Staals⸗ 
regierung erklärt, warum ſie nicht Gi die Reichsgeſetzgebung wartet, und 
in welchem ſie darüber Auskunft gegeben, ob denn irgend etwas zur Föoͤr⸗ 
derung deſſen geſchehen iſt, was der Reichstag zur Zeit gefordert hat Nun 
beſteht allerdings ein Widerspruch darin, daß bei Gelegenheit des Etats das 
Abgeordnetenhaus die Vorlage eines ſolchen Geſetzes gefordert hat, während 
andererſeits der Reichstag das Unterwerfen aller dieſer Angelegenheiten 
unter das Reich verlangt hat. Aus dieſem Dilemma werden wir nur da⸗ 
durch herauskommen, daß wir den iehigen Geſetzentwurf als einen Nothbe: 
helf betrachten für die Zwiſchenzeit, bis zu welcher das Reich die Regelung 
der Angelegenheit an ſich gene en — wird. Hierin ſtimme ich — dem 
Abgeordneten Miquel bei, das Reich viel unparteiifher in der Beur⸗ 
theilung der Sachlage daſtebt, als der preußiſche Staat. Das Verhältniß 
der Concurrenz zwiſchen Staatsbahn und Privatbahn iſt an ſich kein natür⸗ 
liches. Daß das eine Mal die Eiſenbabn als erwerhender Fiskus auftritt, 
das andere Mal als beauſſichligende Polizeigewalt, dazu gehört eine ſehr 
unparteiiſche und gewiſſendafte e hun beider Functionen, die 
n das dle Maß überſteigt; daß dieſer Decernent ſich augen 
lar macht, ob er als derjenige handelt, der das Staatsintereſſe 
wahrzunehmen bat 1858 als — ge, der unter Umftänden- ſich ſelbſt Con ⸗ 
currenz macht im Jatereſſ ſſe der allgemeinen Eiſenbahnpolizei. 
Meine Herrrn, ich glaube aber, c# wird rathſam fein, bei dieſem Geſetze 
auch einmal ein offenes Wort in Beziehung auf das Handelsminiſterium 
zu ſprechen. (Aha!) Die Verhandlungen mit dem Handels miniſterium wer⸗ 
en der Regel nach mit großer Gemüthlichkeit hier geführt, wie ich glaube, 
insbeſondere wegen einer eigenthümlichen Anlage des Chefs dieſes Hiniter 
riums für die Leitung der Verhandlung in dieſem Sinne. Aber mir ſcheint, 
daß dieſe Gemuſblichkeit in keinem richtigen Verhältniß ſteht zu dem Miß⸗ 
trauen, welches weit verbreitet iſt im Lande gegen die Führung dieſes Mi⸗ 
niſteriums. (Zuſtimmung links; Obo rechts.) Sie 22 y ¼ df ĩðͤâ vd d mit Ihren 
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Haus. Sie waren die Beſchützer ihrer Kindheit geweſen — unter 
ihren Augen war fie fo lieblich erblüht. Es gab manche kleine Eifer: 
ſüchteleien mit den Wettritzer Enkeltöchtern, wenn ſie ihnen von den 

Großeltern immer als Muſter aufgeſtellt und im Stillen — vorge⸗ 

gezogen wurde. 

Es ging dem alten Baron allerdings ſehr im Kopfe herum, daß 
plötzlich ein Soldat mit der feſten Abſicht, fie ihm zu entführen, in 
ſein Revier gekommen war. Allein er mußte ſich geſtehen — hätte er 
eine Tochter gehabt — er hätte ſie Reinthal gern gegeben. 

„Da ſieht man die heutige Jugend,“ lachte er vor ſich hin, „die 
betreibt Alles mit Dampf. Wir Plankens hätten uns die Sache doch 
wohl länger überlegt. Indeß — „es iſt eine alte Geſchichte, und 
N au immer neu“ ſummte er im Stillen und ſchlief ſanft und 

e 

Als Carola an dieſem Abend ihrem Vater die Hand küßte und 
„gute Nacht!“ ſagte — ließ er einen langen fragenden Blick auf ihr 
suhen. Sie wußte nicht, warum fie vor demſelben ihre Augen nieder⸗ 
ſchlagen mußte und bis unter die Schläfe erröthete. Ein feuchter 
Glanz in denſelben offenbarte ihm das Gehelmniß ihres Herzens. Er 
batte fie nie jo ſchöͤn als in dieſem Augenblick gefunden. 

Alle Bilder der Vergangenheit fliegen vor ihm auf. Der Moment, 
wo er feine geliebte Charlotte zum erſten Male auf einem Balle ge: 
ſehen, war ja auch für fein Leben entſcheldend geweſen. Der ſeelige 
Traum ſeines eigenen kurzen Glückes zog berauſchend an ihm vor: 
über N 

Am nächſten Morgen ſtand der alte Baron am Fenſter, als Leo 
den Rappen beſtieg. 

Mit Wohlgefallen ſah er ihm zu, wie er das ihm bisher unbe: 
kannte Thier vorſichtig prüfte, es kleine Wendungen machen ließ, und, 

als Roß und Reiter ſich miteinander 1 . hatten, zum Hofe hin⸗ 
ausſprengte. Grüßend winkte er ihm nach 

Oer Ritt ins Freie an dem ſchoͤnen Heröfimorgen war füt Leo 
ein Hochgenß. Die Aufmerkſamkeit, die er dem feingefchulten, muthigen 
Thiere zuwenden mußte, brachte ihn unwillkürlich in eine ruhlgere 
Stimmung; er konnte doch nicht, wle er es am liebſten gethan, im 
Galopp nach Altenfelde ſprengen, um in Carola's ſchöne Augen zu ſehen 
und von ihrer lieben Stimme ſich Willkommen heißen zu laſſen. 

Wer ſaß denn aber auf dem ſchlanken Goldfuchs, der zwiſchen den 
Feldern getrabt kam? 

Sein Herz ſchlug hoch auf, als er die junge Reiterin erkannte. 
„Sie ſah in dem dunklen Reitanzuge und dem ſchwarzen Hut mit dem 
blauen Schleier faſt noch reizender als geſtern aus. 

In einem Augenblick war er an ihrer Seite. 

„Schon fo früh auf, mein gnädiges Fräulein?“ rief er ihr ent⸗ 
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üblichen Oho's, ſobald Sie u in der Oppofttion find, dagegen aber er⸗ 
lauben Sie ſich in ausdrücklichen 
in politiſchen Dingen, die auf dieſer Seite des Hauſes nichts zu wünſchen 
übrig laſſen. Wenn Sie alſo ein anderes Mal ſich in gleicher Lage befin⸗ 
den, jo bitte ich Sie, dieſe loyalen Oho's zu unterdrücken. (Heiterkeit. 0 
berichte alſo über eine Stimmung, die im Lande und in dieſem Hauſe viel 
verbreitet iſt. Man glaubt, daß namentlich das Eiſenbahnweſen im Han⸗ 
delsminiſterium keineswegs mit der unparteeiſchen Sorgfalt geführt wird, 
die nothwendig iſt; man iſt der Meinung, daß es bei dem Conceſſtonsweſen 
keineswegs ſo unbefangen zugeht, . 2 zugeben ſollte. Warum ſollen wir 
das nicht offen ausſprechen? 155 glaube, nicht zwei der drei bilden bier 
eine Gruppe, ohne daß dieſe Meinung hervortritt. Wenn ich alſo zugeben 
will, daß eine gewiſſe Schonung bis jetzt geherrſcht hat, beſonders deswegen, 
weil aus dieſem Miniſterium der reiche Segen über das Land ſtrömt und 
weil die Eiſenbahnvorlagen immer einzelnen Landestheilen zu Gute kom⸗ 
men, deren Vertreter ſich freuen, daß ſie dieſen reichen Segen mit nach 
Haufe bringen können, obne daß ſie die Gelegenheit benutzen, um dieſe 
Dinge offen zur Sprache zu bringen. Nun haben wir einmal eine Vorlage, 
welche nicht mit dieſem Goldregen auftritt und in der man ſich abſtract 
unterhalten kann über die Verwaltung des Handelsminiſteriums, und in der 
man ſich frei ausſprechen kann, ohne zu fürchten, daß der Unwille auf die 
Geſtaltung des Geſetzes ſelbſt zurückwirken könne. Wir werden es uns alſo 
jetzt, wo einſ olches Mißtrauen herrſcht, nicht verſagen 3 der Regierung 
Befugniſſe beizulegen, die wir ihr beilegen müſſen; wohl aber werden wir 
uns Angeſichts eines ſolchen Mißtrauens, welches ich behaupte und wofür ich 
Vergan ablegen kann, hüten, die Functionen beizulegen, welche die geſammte 

erwaltung und Controle in die Hände eines ſolchen Miniſteriums legen. 
Die Commiſſion wird mithin das Geſetz nach zwei Richtungen zu prüfen 
baben, indem fie dafür ſorgt, daß vorläufig nur das Nothwendige gewährt 
wird, bis das Reich die Geſetzgebung in die Hand nimmt, und nach der an⸗ 
dern Richtung alle Beſchwerden klar zur Erörterung bringt, die gegen die 
Grundbſätze der jetzigen Verwaltung vielfach im Lande verbreitet ſind. Des⸗ 
halb bitte ich, das Geſetz an eine beſondere Commiſſion zu überweiſen, nicht 
an eine Fachcommiſſion, von deren Verhandlung wir bisher gleich günſtige 
Erfolge nicht gebabt haben. 

Der Handelsminiſter: Ich verlange keine perſönliche Schonung. Ich 
trage keine Schuld; ich bin mir bewußt, als redlicher Mann gehandelt zu 55 
haben. Wenn man in einzelnen Fällen mir Vorwürfe zu machen hat, 
erwarte ich ſie, und ich boffe, mich rechtfertigen zu können. Jeder, der ein 
Ministerium des Handels zu führen hat, wird mit ähnlichen Schwierigkeiten 
kämpfen müſſen. Er wird immer zwiſchen den zwei Schwierigkeiten ſtehen, 
daß das Land Eisenbahnen verlangt, und daß bei denjenigen, die im Stande 
oder Willens find, fie auszuführen, nicht immer alles jo in Ordnun iſt, 
wie es fein ſollte. Was das Reichsgeſetz anbetrifft, ſo glaube ich, daß im 
Bundesraihe ſich die einzelnen ſüddeutſchen Staaten geltend machen werden 
bei einem derartigen G Geſeh. Ich kann mich der Hoffnung des Abg. Lasker, 
daß ein ſolches Geſetz bald zu Stande kommen werde, nicht hingeben. Wenn 
er jagt, daß das vorliegende Geſetz nur als ein Interimsgeſet zu betrachten 
ſei, dem bald ein Reichsgeſetz folgen wird, jo daß die preußiſche 1 
ſich mit der Sache nicht mehr zu befaſſen braucht, ſo wird mich das, falls 
ich dann noch leben ſollte, ſehr freuen. 

Abg. Lasker: Meine Herren, ich 
welches irgendwie die perſönliche Ehr 
auch nur in die Debatte gezogen hätte. 

Damit ſchließt die erſte Aalen und wird die Vorlage an eine beſon⸗ 
dere Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 


Es beginnt nunmehr die zweite Berathung des Staatshaus⸗ 
Bee für 1873 und zwar zunächſt des Etats der Forſt⸗Verwaltung⸗ 
ie Einnahme beträgt 14,540,000 Thlr., gegen das le 600,000 Thlr. 
mehr; der Holzertrag allein it wegen des erheblichen Au ſchwungs der Ab⸗ 
ſatz⸗ und Preisverhältniſſe um 547,000 Thlr. höher angeſetzt. Die dauern⸗ 
den Ausgaben betragen 7, 562,000 Thlr., gegen das Vorjahr 594,000 Thlr. 
mehr; die einmaligen und außerorbentlichen 865,820, gegen das 
Vorjahr 103,920 Thlr. mehr. Die Vermehrung der Ausgaben begründet 
ſich faſt durchweg durch neue Beamtenanſtellungen, Gehaltserhöhungen, Bau 

von Dienſtwohnungen u. ſ. w 
Die einzelnen bag des "ats in Einnahme und Ausgabe werden ohne 

lebe 0 n era 

ende ls Referent der Budget- Commiſſion vertbeidigt 


en kein Wort gejagt zu haben, 
ichkeit des Herrn Handelsminiſters 


eine 
Reibe BR Amendements, welche die Commiſſion zu dem Etat geſtellt Fa 
dieſelben find aber durchautz nur formeller Natur und beziehen ſich auf Dar⸗ 
ſtellung oder n einzelner Etatspoſten. Nur zu Tit. 2 der ein⸗ 
maligen Ausgaben (Ankauf von Grundſtücken und Eutlaſtung der Domainen 
und Forſten) bat * n ein materielles Amendement Altan 
welches dab geht, die Regierung wiederholt aufzufordern, zum 
von Grundſtücken behufs der 1 vom nächſten Jahre ab berge 
Summen und zwar in einem bejonderen Titel des arme des Etats 
aufzunehmen, mit der Maßgabe, daß die Erſparniſſe eines Jahres ſich in die 
folgenden übertragen. Nachdem der Finanzminiſter ſich mit dem Amen» 
32 ee e erklärt hat, wird es angenommen. 

etat überhaupt beantragt Miquel, die Regierung aufzus 
8 baldmöglichſt ein Geſetz über Forftcultur let dan In feiner 
Abweſenheit befürwortet der Referent die Reſolution, welche die allſeittge 


Zuſtimmung der Commiſſion gegabt habe. Es ſei bekannt, wie ſehr 
nünftige Devaſtationen der Forſten das Landesintereſſe ſchädigten; die ma⸗ 


gegen, indem er den freudigen Baar, Cie warn hie —— — ²·˙;Mmm ———— —.— 0 0·˙ù bemerkte, der ſich auf ihrem 
liebreizenden Antlitz walle, als ſie ihn erkannte. 

„Für uns Landbewohner iſt der Morgen bald vorüber“, entgeg⸗ 
nete fie ſcheinbar unbefangen — „ich habe bereits einen Theil der 
Felder beritten.“ 

„Würden Ste mir vielleicht geſtatlen, Sie zu begleiten“, fragte 
Leo, indem er einen Blick auf den Reitknecht warf, der in einiger 
Ent exnung hinter Carola hielt und ihm überflüſſig erſchten. 

ehr gern,“ ſagte ſie lächelnd — „kommen Sie, Sie 9 
unſer ſchöͤnes Rapsfeld ſehen.“ 

„Sie können nach Haufe reiten,“ 5 ſie dem wattenden Diener zu. 

Das Rapsfeld lag ziemlich weit ab. Sie gab ihrem Goldfuchs 
einen leichten Schlag mit der Gerte und trabte neben Leo mit einer 
Sicherheit und Anmuth her, daß er ſein Entzücken kaum verbergen 
konnte. 

Gern hätte er feinen Empfindungen Worte gegeben, allein er hielt 
den Moment nicht für angemeſſen und begnügte ſich — die herrlichen 
grünen Wleſen zu loben, die ſich zu beiden Seiten des Weges aus⸗ 
breiteten. 

„Wieſen ?“ fragte fie erſtaunt, indem fie ſich nach ihm wendete 
und den langen fragenden Blick mit ſchelmiſchem Ausdruck auf ihm 
ruhen ließ — „wo denken Sie hin, das find ja die Winterſaaten!“ 

Eiſt jetzt ſchenkte er den am Wege liegenden Feldern einige Auf: 
merkſamkeit! — Der gute Baron hatte ihn mit Recht vor dem Exa⸗ 
men gewarnt. 

„Ach mein gnädiges Fräulein, Sie müſſen es einem rauhen Krieger 
vergeben, wenn er von dem Bebauen des Landes nicht viel verkeht. 
Vergeſſen Sie nur nicht, daß“ unſer eigentlicher Beruf if zu morden, 
die Felder des Feindes zu verwüſten und überhaupt fo viel Menſchen 
als moglich zu tödten.“ 

Carola ſchwieg. War es denn moglich, daß Reinthal ein fo grau⸗ 
ſamer Wüthrich ſein konnte? Und doch mußte er ſehr tapfer geweſen 
fein, das zeigten feine Orden. 

„Man möchte ſich ja vor Ihnen fürchten,“ entgegnete fie mit dem 
freundlichſten Lächeln, indem fie halb verſtohlen den jugendlich kräftigen 
Reiter anſah, der an ihrer Seite war. Ein unbeſchreibliches Gefühl 
— ſich unter ſeinem Schutz zu wiſſen, durchzog ihr Herz. 

„Sind Sie mir denn fo feindlich geſinnt,“ fragte er mit einem 
weichen Tone ſeiner eindringlichen Stimme, — „ich ſollte meinen, 
unſere Bekanntſchaft wurde ſchon vor langer Zeit gemacht?“ 

Der Goldfuchs errieth die Abſicht feiner Herrin, das Geſpräch hier 
abzubrechen. Er machte einen Sprung, als ob er einer aufſteigenden 
Lerche nachfliegen wollte und nahm auf einmal eine fo ſchnelle Gang⸗ 
art an, daß Leo ſeinem Rappen die Sporen geben mußte, um ihm 
nach zu kommen. Auch hatte Carola ſonderbarer Weiſe den falſchen 


Worten gegen die Reglerung zu fprechen | fteuer 


x 


711 Zukunft des Landes hinge geradezu davon ab, dem mee zu 


Abg. Windthorſt erkennt die hohe Wichti keit der Frage an, aber 

re besbalb will er ſie nicht an einem beiläufigen Punkte abmachen. Sie 
erühre aufs Tlefſte die e der Privaten und Gemeinden 
er ſelbſt habe bei einem ähnlichen Geſetz in Hannover erlebt, wie ſchön die 
Theorien in Bi Sache Br N und wie ſchwer die praktiſchen Hinderniſſe 
zu überwinden ſeien. Ab midt: Stettin ift gleicher Anſicht, wenn⸗ 
gleich auch er den hohen Nutzen eines ſolchen Geſetzes, das ſich z. B. in 
rankreich bewährt habe, anerkennt. Wenn die Budget⸗Commiſſt ton dem f 

ntrag zugeſtimmt gone: weshalb bringe ſie A . nicht unter ihrer 
Aegide ins Haus? Der Finanzminiſter: Wenn der Antrag der Regle⸗ - 4 
rung mir eine Anregung geben ſoll, jo wird fie dieſelbe gewiß beachten, 
und damit wäre fein Zweck erfüllt, ſoll er einen be immt formulirten 
Muuſch des Hauſes N 5 muß ich ben praktiſchen Bedenken der Vor⸗ 
redner zuſtimmen. Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich meinestheils 255 . 
nicht von dem Nutzen eines fenden Geſetzes 19 und na 
die allſeitige Zuſtimmung, welche die Reſolution gern nden haben fo 
verſtehe nicht, wie ein ſolches Geſetz moglich iſt, one die vn e 5 
Rechtsbeſchränkungen der Privatbeſitzer, ja ohne Expropriationen. Deshalb 
würde die eg am beiten der 900 tizcommiffton überwieſen werden. 

Abg. v. Bennigſen; Ein Beſchluß über die Reſolution iſt in der 

Commiſſion allerdings nicht gefaßt worden. Nachdem die Sache angeregt 
war, und allſeitige e gefunden batte, überließ man es einem 
einzelnen Mitgliede, ſie hier im Plenum vorzulegen. Mich dünkt, eine De⸗ 
batte über viele Frage kann gar nicht ſchnell genug ftattfinden. Wir dürfen 
es bei uns in Norddeutſchland mit der Devaſtation der Forſten nicht ſo 
weit kommen laſſen, wie es in den Ländern ums Mittelmeer zu ihrem 
größten N are Schaden gekommen iſt. Hätten wir neulich das Un⸗ 
glück an der Oſtſeeküſte gehabt, dans die Schutzwälder Be wie im Anfang 
dieſes Jahrhunderts, die Stadtbewohner vor dem Anprall des Meeres ges 
ſchützt hätten? Noch dringlicher iſt die Frage durch den Erwerb der neuen 
Probinzen geworden. In Schleswig⸗Holſtein find noch nicht ganz 5 Pro⸗ 
cent des Areals von ald beſtanden in Hannover 13—14 Procent, obgleich 
man doch annehmen ſollte, daß die großen Waldungen des Harzes den 
Procentfag binauftreiben mußten. Am größten find die Walddevaſtationen 
gerade im Wahlbezirke des Abg. Windhorst (hört!) und ich verſtehe deshalb 
nicht recht, weshalb er dem Antrage Weiterungen entgegenſetzt. Wenn 
Graf Beihuſy die Notbwendigkeit eines Forſteulturgeſetzes beſtreitet, jo mag 
er für feine Heimath Recht haben; in Schleſien exiſtiren ja noch mehrere 
Privatbeſitzer, die Aber hunderttauſend Morgen abe 7 50. 
haben; im übrigen Preußen iſt et aber nicht mehr fo. as er von Ex⸗ 
ropriation redet, trifft gar nicht die Sache; der Staat beſchaͤdigt durch ein. 
fol lches Geſetz nicht das Eigenthum 8 er ondern er verbietet Wen 
nur, ihr Eigenthum zu verwüſten. Recht hat er, wenn ihn ER 
bens intereſſe dazu zwingt; beim Dauveſen 3. B. ſchränkt der Einze awillen 
viel mehr ein. Nehmen wir den Antrag Miquel an und warten wir dann 
ab, was die Regierung bis übers Jabr Ian wird (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Windthorſt (Meppen): Ich mache dem Antrag keine Weiterun⸗ 
en; ich 2 feine allerhoͤchſte Wichtigkeit an, aber aus practtſcher Er⸗ 
abrung weiß ich, daß fo ſchön die Theorie klingt, die thatſächliche Durch⸗ 
führung, die Beſchränkung des Eigenthumsrechts der Privaten und Ge⸗ 
meinden auf unüberfteigliche Hinberniffe ſtößt und deshalb bedarf der Ans 
trag der gründlichſten Vorbereitung. Wenn der Vorredner meint, daß die 
Ueberſchwemmung der Oſtſeeküſten 5 Küſtenwälder gebindert wäre, fo 
irrt et; er irrt auch, wenn er die Forſten in meinem Wahlbezirk devaſtirt 
nennt. Im Gegentbeil blüht dort durch die Fürſorge des Herzogs Aren⸗ 
berg die Forſteultur, wie in keinem andern haunover'ſchen Wahlbezirk. 
Uebrigens glaube ich, daß das Haus gar nicht mehr beſchlußfäbig iſt. 
Große Heiterkeit.) Referent von Benda empfiehlt nochmals den . 
eine Ablehnung wäre bedenklich, feine Annahme unverfänglich. Abg. d 
Bennigſen: Soweit ich den Abg. Windthorſt bezieht er ſich mit 
ſeinen practiſchen 3 en auf daß Jade ez für das Fürſten⸗ 
thum Kalenberg vom x re 1859. aſſelbe machte deshalb ſo viele 
5 weil es ſich zwar auf die Waldungen der kleineren Städte 
und der 8 8 aber die der Ritter 1 frei ließ (Aha!) 
Dennoch Großen und Ganzen wohlthätig gewirkt. Von den be⸗ 
ſondern Berbienften des Herzogs von Arenberg um die Forftcultur weiß ich 
nichts; er hat im letzten Jahre einen Dampfpflug kommen laſſen, um ode 
Strecken aufreißen und wieder b: 5 zu konnen. Möglich, daß das 

Beiſpiel nachahmenswerth iſt und Nachahmung Kon aber eine Verwüſtung 
von mehreren Jahrhunderten erſetzt das doch nich 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der e wäk wohl, daß die Her⸗ 
jöge von Arenberg erit im Anfang dieſes Jahrhunderls nach Hannover far 
men. Unter dem jetzigen blüht die ee ſchon ſeit Jahren. Der 
Vorredner liebt es nicht dort zu reiſen (Heiterkeit), wie ich; ſonſt . er 
es wiſſen. Ueber das Forſtculturgeſetz für Ralenberg habe ich genu 
Klagen gehört; ganz hat der Widerſtand gegen daſſelbe noch nicht 9 
Wenn Herr v. Benda Annahme des Antrags als unverfänglich empfiehlt, 
ſeine Ablehnung aber für bedenklich hält, ſo weiß ich nicht, was er will. 
Entweder hat der Antrag einen Inhalt und dann iſt es ſehr bedenklich ihn 
ohne die ernſteſte Vorberathung anzunehmen; oder er enthält Nichts, dann 


| 
| 
; 


baben wir um Nichts geredet. ud. Win Damit ſchließt die Discuſſion; Fi 
der iel an der 1 ragt den Windthorſt (Meppen), ob er jeinen 20 
Zweifel an der Beſclnsab igel des Hauſes aufrecht erhalte, was derſelbe 4 
Weg eingefhlagen. Sie trabien jetzt einem Gehölz zu, in welchem * 
ein bequemer Reitweg die Unterhaltung wieder auſkommen ließ. N 


Leo hatte ſehr wohl bemerkt, daß Carola der Beantwortung ſe 'ner 9 
Frage ausgewichen war. Ste fehlen es ignoriren zu wollen, daß ſie 
ihn wledererkannt hatte. 

Um fo hefllger klopfte ſein Herz unter dem kleinen Handschuh, der 
auf demſelben ruhte, und um fo wichtiger wurde ihm dieſes (heure 
Beſſtzthum, an welches ſich das Glück feines Lebens knüpfte. 

Auch Carola ſchien zerſtreut. Sie behauptete, es jetzt erſt zu mer⸗ 
ken, daß das Rapsfeld hinter ihnen lag. 

„Wir wollen umkehren“, ſagte ſie, indem ſie ihren Fuchs vorſichtig 
wendete und dabei an Leo, der ehrerbietig ſtill fand, mit einer ans 
muthigen Biegung des Kopfes vorüberritt. 

Er kämpfte mit ſich ſelbſt. Jetzt mußte es über ſeine Lippen — 
letzt mußte er ihr ſagen, wie er ſie anbetete und wie er ſeit drel Mo⸗ 
naten keinen anderen Gedanken gehabt, als fie wiederzufinden. Und — 
gerade jetzt ließ ihn fein Muth im Stich! > 

Die vertrauensvolle Unbefangenheit, mit welcher das junge Mäd⸗ 
chen neben ihm ritt — hielt feine überwallende Neigung auf einmal 
fo feſt im Bann, daß er fein Bekenntniß nicht auszusprechen wagte. 
Es widerſtrebte überdies ſeiner Empfindung, auf einem Spazierritt, auf 
dem fie ſich zufällig begegnet, ihr feine Liebe zu gestehen. 

„Da ſehen Sie das herrliche Rapsfeld“, rief Carola fröhlich aus, 
mit Stolz auf die große Fläche hinblickend, die wie ein dunkelgrüner 
Teppich ſich vor ibnen ausbreitete. 

„Ja fo“, fuhr fie fort, „Sie wollen nichts vom Landbau wiſſen. 
Allein Ste follten die Freude nur kennen, wenn man Alles wachſen 
und grünen ſieht und die Früchte zuletzt in den vollen Scheuern unter⸗ 
gebracht ſind. Man muß zwar freilich wohl auf dem Lande geboten 
ſein, um die Natur ſo von ganzem Herzen lieb zu gewinnen. Wiſſen 
Ste denn wirklich Hafer von Geiste zu untelſchelden?“ fragte fie mit 
treuherzigem Ernſt. 

„Ich moͤchte ſagen; nein, damit Sie es mich lehren / antwortete 
Leo, „indeß — halten Sie mich nur nicht für einen gar zu argen 
Barbaren und vergeſſen Sie nicht, daß wir nicht blos morden und 
lödten, um unſere Rache zu kühlen, — ſondern wenn der Feind es 
wagt, das Helligthum unſerer Heimath anzugreifen und zu zerſtören, 
dann gehen wir mit Begeiſterung in den Kampf und geben mit Freu⸗ | 
den unſer Leben hin, um das Vaterland zu retten und für die i 
ſterben, die wir lieben!“ — 

Oie feurig aus tiefſter Seele geſprochenen Worte Leo's hatten Ca⸗ 
rola's Herz getroffen. Der Gedanke, daß er dem Tode ſchon ſo nahe 
geweſen und durch Gottes Schutz von den feindlichen Kugeln unberührt 
geblieben, erfüllte ſie mit freudigem Dankgefühl — um ſo inniger 
and fie die ſchöͤne Gegenwart mit der Gewißheit, daß er heute 


F ‚erfahre, iſt der Vorſchlag bereits als unausführbar abgelehnt worden. 
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5 der Anſicht, daß eiwa 2.0 Mitglieder anweſend, die Verſammlung alſo nicht 
mehr beſcklußfabig ſei 


nichtig!) 


den Provinzlalſtänden und dem Landtage gewählt. 


die Anfhauungen Lasker's, der hier durch fein überaus humanes Ge⸗ 


heutigen ſehr vorſichtigen und ſehr verklauſullrten Rede Camphauſen's 


an fh der Verwandelung der Kiaſſenſteuer der unterſten Stufen 
in eine Einkommenſteuer gar nicht beſonders zugenelgt geweſen iſt, zu 


zu werden vermochte. 


ſeitnes Lebens verzichten zu müſſen. 


geſprochenen Worten Leos zu. 


— 


er jedoch nicht: er 


bejaht. Ein Auszäblung des Hauſes beantragt i 
> 4 71. 7 1 Daſſelbe iſt einſtimmig 


will ſich der Entſcheidung des Bureaus unterwerfen. 


fi. R 
Berft (Meppen): Dieſe Beſchlußunfähigkeit iſt ein Anzeichen 


Abg. Windt 
9 in Mon 


ron dem naben Weibnachtsfeſt. Sehr bald werden wir ſo weit fein, 
bei Beginn der Sitzung ein nicht beſchlußfähiges Haus zu haben. 


nen zum machen gedenkt. Dann können ſich die Leute einrichten. In der 
Ungewißbeit, wann die Ferien beginnen, macht ſich Jeder zum Richter in 
eivener Sache und reiſt ab; andernfalls würde Mancher bleiben. (Sehr 


Der Präſident: Mit völliger Sicherheit kann ich die Frage nicht be⸗ 
antworten. Material iſt noch da für eine Plenarſitzuna am Mittwoch und 
am Donnerstag, vielleicht noch für eine am Freitag, die ich jedenfalls noch 
onderaumen werde, wenn am Donnerstag Abend der Stoff noch nicht erle 
digt iſt. Eine beſſere Auskunſt kann ich nicht geben. (Beifall.) 

Schluß um 4 Ubr; nädfte Sitzung Miiwoch 12 Uhr. (Antrag Elsner 
v. Gronow wegen Aufhebung der Mabl⸗ und Schlachtſteuer; Antrag Schmidt⸗ 
Siettiu wegen Eniſchadigung für Kriegsle ſtungen; Etat der Banf; die zum 
Soft tat geftellten, heut noch nicht erledigten Anträge.) 

© Berlin, 17. Dec. [Die Durchführung der Kreis: 
ordnung.] Die neue Kleisordnung iſt, wie ich Ihnen ſchon geſtern 
mitiheilte, vom König vollzogen worden. Aus dem Datum der Voll: 
zliebung, dem 13. d. M. iſt erſichtlich, daß der Monarch unmittelbar, 
nachdem ihm das von beiden Häufern des Landtages genehmigte Ge⸗ 
etz vorgelegt worden, die Sanellon ertheilt hat. Die Publication des 
Geſetzes wird nunmehr in den nächſten Tagen erfolgen. Auch die 
einleitenden Anordnungen zur Ausführung des Geſetzes, deren Termin 
bekanntlich auf den 1. Januar 1874 feſtgeſtellt iſt, ſtehen in nächſter 
Zukunft zu erwarten. Ich habe ſchon angedeutet, daß der Vorſchlag, zur 
Ausführung des Geſetzes Gommilfionen für die einzelnen Landestheile zu 
beftellen, bei der Reglerung auf Bedenken geſtoßen if. Wie ich jetzt 


Eine Verſchiedenheil der Verhältniſſe bei dieſem Geſetz und bei der Ausführung 
der Grundſteuerreform iſt ſchon darin erſichtlich, daß dem letzteren Geſetze be⸗ 
zeits eine Anweilſung angeſchloſſen war, nach welcher für die geſammte Mon: 
archle, für die einzelnen Provinzen und für die einzelnen Kreiſe Commiſſionen 
gebildet werden ſellten. Die Mitglieder dieſer Commiſſionen wurden 
zum Theil von der Regierung beſtellt, zum Theil von den Ktelsſtänden, 
Ein ähnliches Ver⸗ 
fahren würde bei der Kreisordnung nicht angemeſſen fein, da die Aus⸗ 
führung derſelben doch nicht wobl Commiſſionen übergeben werten 
könnte, welche aus den biöherigen Kreis: und Provinztalſtänden hervor⸗ 
g'hen würden. Wollte die Regierung aber die Commiſſionen lediglich 
aus eigener Wabl zuſammenſetzen, fo würden fie und die Commiſſtonen 
Fiber ohne Zweifel viel Anfechtung zu erleiden haben. Aus dieſen 
und anderen Gründen empfiehlt es ſich, die Ausführung des Geſetzes 
den Regierungsbehoͤrden anbeimzugeben, und glaubt man, daß die obere 
Lettung in den einzelnen Regierungs⸗ Bezirken den Regierungs⸗Präſtden⸗ 
ten mit eigener perlönlicher Verantwortlichkelt übertragen werden wird, 
weil die Regierungs⸗Collegten nicht geeignet erſcheinen, eine prompte 
Durchfübrung zu ſichern. 

A Berlin, 17. Deebr. [Die Com miſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes für die Reform der Klaſſen⸗ und Einkom⸗ 
menſteuer] bielt heute vor der Plenarſitzung von 10 bis 12 Uhr 
eine Sitzung ab, welcher der Finanzminiſter Camphauſen in Perſon 
beiwohnte. Ueber das Schickſal des wichtigen Geſetzes iſt zwar in der 
beutigen Sitzung nichts entſchieden, indeſſen iſt die Situation einiger: 
maßen geklärt worden. Die wichtige Discuſſion fand zwiſchen Camp⸗ 


houſen einerfeitd und Eugen Richter andererjeits ſtatt. Wie man in 


der Fortſchrittspartet bereits früher annahm, iſt Camphauſeu zu ge⸗ 
wiſſen Vorſchlägen des Geſetzentwurfes nur durch die vorjährige De: 
batte über den damaligen Geſetzentwurf verleitet, namentlich aber durch 


fühl für die arbeitenden Klaſſen verleitet wird, Steuerbeftetungen ans 
zuſtteben und zu befürworten, welche ſich mit den gefunden Tradliio⸗ 
nen der liberalen Partei in Preußen nicht vereinigen laſſen. Aus der 


bat man geſchleſſen, zunächſt, daß Camphauſen zu jedem Com⸗ 
pıomiß in dieſer ſchwierigen Frage bereit iſt, ſodann daß er 


einem derartigen Vorſchlage vielmehr ſich nur ſchwer eniſchloſſen bat. 
Die Contingentirung der Steuer hat er abgelehnt, jedoch dle Ab: 


— nme nn mm nn mn nn 


on ihrer Stile ſpazleren ritt und daß in Altenfelde kein Feind zu 
fürchten war. f 
Sie waren an einen Punkt gekommen, wo die Wege nach Alten⸗ 


F felde und nach Dewitz ſich trennten. 


„Fräulein Carola“, begann Leo mit feierlichem Ernſt, indem er 
eine Heine Brleftaſche ihr entgegenhlelt — „ich bin im Buſitze eines 


Talemans, den ich in Ihre Hände zurückgeben follte, All in es if 
der böchſte Schatz meines Lebens. 


En Wort aus Ihrem Munde fol 
entſcheiden, ob ich ihn für immer behalten darf?“ 

Carola war einen Augenblick verwirrt und betroffen. . 

„Auf Wiederſehen“, rief ſie ihm zu und der Goldfuchs flog wie 


E ein Vogel mit ihr davon. 


Roſen wartete ungeduldig auf die Rückkehr feiner Tochter. Seit 
geſtern hatte ſich eine Aufregung ſelner bemelſtert, deren er nicht Herr 
Es ſchwebte eiwas in der Luft, was unerwartet 
über ihn hereinzubrechen ſchien. 

Der erbigte Goltſuchs war noch nicht lange in den Stall gebracht, 


als Leo auf feinem Rappen in den Hof von Aitenfelde einr it. 


Er hatte den ſchlauen Feind ſcheinbar enifltehen laſſen — jedoch 
nur, um ihm auf der Feiſe zu folgen. 
Seine Abſicht war, ſich einen Alllirten zu gewinnen und dann 


7 den letzten Sturm auf das unberechenbare Mädchenherz zu wagen. 


Mit der offenen männlichen Sprache des Herzens bat er den 
Mojor von Roſen um die Hand feiner Tochter. 
Er ſagte ihm, wie ſelt jenem Augenblick, wo er fie in Reichenau 


77 zuerſt geſeben, ihr Bild ihn ſtets begleitet habe. Wie er immer ge⸗ 


bofft, fie wieder zu finden, und zuletzt geglaubt habe, auf das Glück 
Da — wie durch ein Wunder, 
babe ihn das Schicksal hierher geführt. Die Liebe zu Carola fet der 
Mittelpunkt ſeines Daſeins geworden. Er wiſſe ſehr wohl, welchen 
Schaß er von ihm begehre, er wolle ſich jedoch beſtreben, feinen Beſiz 
zu verdienen. 

Roſen hörte ſchwelgend, den mit dem tiefen Ernſt der Wahrheit 
Es war ihm, als ob die Gegenwart 
in der Perſon des jungen Mannks vor ihn trat und ihm ſagte: „gieb 
mir, was Dir nicht mehr gehört, und was Du mir nicht vorent- 
halten darſſt.“ 

„Carola ſoll enſſcheiden“, ſagte er langſam, indem er einen langen 
prüfenden Blick auf Leo richtete, der demſelben muthig Stand hlelt. 

Et zog an der neben ihm beſiadlichen Glocke. „Das Fräuleln 


laſſe ch bitten zu kommen“, zief er dem einttetenden Diener etwas 
varſch zu. f 


Catola war noch ganz in dem Himmel des Glückes, in den fie 


aum heullgen Morgen binelngeſchaut hatte. 
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möchte deshalb den Präjidenten bitten, zu erkennen zu geben, wann er der 
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lehnung nur mollvirt, einmal durch die nicht beſonders eindrucksvolle 
Bemerkung, es handle ſich ja nicht um eine Steuererhöhung, ſondern 
um eine Steuerermäßigung, ſodann durch den allerdings ftihhaltigen 
Einwand, er verzichte in Betreff der eigentlichen Einkommenſteuer 
keinesweds auf die natürliche Steigerung zufolge wachſenden Wohl- 
Der Abgeordnete Eugen Richter, welcher mit ſeiner Meinung, 
bis 400 Thlr. Einkommen, die alte Klaſſenſteuer mit 4 Stufen von 
15 Sgr. an beſtehen zu laſſen, nür bei feinem Fractionsgenoſſen 
Häbler directe, und bei einigen Conſervativen indirecte Zuſtimmung 
fand, auch für die Anträge Neuconfervativer und Nationalliberaler, die 
das fleuerpflichtige Einkommen⸗Minimum auf 100 Tolr. herabſetzen 
wollen, keine Mehrheit erhoffen konnte, erklärte heute, daß er ſich, um 
eine Heraufſetzung des Einkommen⸗Minimums über 140 Thlr. hinaus 
zu hindern, allenfalls auf ein Compromiß zurückziehen könne, etwa 
dahin, daß als die niedrigſte Klaſſe der Steuerzahler mit einem Thaler 
jährlich, die Leute mit einem Einkommen von 140 bis 250 Thlr. an⸗ 
geſehen würden; innerhalb dleſer Klaſſe würde zur Noth Raum für 
die provinziellen Verſchledenheiten bleiben. Von der zweiten, Seitens 
der Fortſchrittspartet einfimmig angenommenen Vorbedingung des 
Geſetzes, von der Contingentirung, erklärte er nur eine Abweichung 
möglicher Weiſe zugeſtehen zu können, nämlich, daß man dem Herrn 
Minifter die natürliche Steigerung der reinen Einkommenſteuer bei 
der Contingentlrung in Anſatz bringe, dergestalt, daß man den Procentſaß 
der bisherigen natürlichen Steigerung zum Maßſtab nehme für das 
allmälige Wachsthum des durch Contingntirung firlrten Steuererlöſes. 
Dieſe Idee wird ohne Zweifel bei allen Parteien Anhänger finden. 


= Berlin, 17. December. [Die Miniſterkriſis. — Zur 
Steuerermäßigung. — Die Noth an den Oſtſeeküſten.] 
In den Abgeordnetenkteiſen herrſchte heute außerordentliche Erregung 
bezüglich derſenigen Vorgänge, welche ſich auf die mehrfach erwähnten 
Pläne des Fürſten Bismarck beziehen. Von vielen Seiten wurde 
übereinſtimmend behauptet, der Fürſt habe geſtern Abend die Allerhöchſte 
Genehmigung ſeines Geſuches um Enthebung von dem Vorſitz im preußt⸗ 
ſchen Staats miniſtexium erhalten und er werde nach feinem Wunſch 
preußlſcher Miniſter des Auswärtigen und Reichskanzler bleiben. Trotz 
der Beſilmmtheit, mit welcher dieſes Gerücht auftritt, erſcheint es doch 
rathſam, feine Beſtätigung abzuwarten. Träfe dieſelbe ein, fo würde 
ja ſelbſtverſtändlich die Neubüdung des Miniftertums die Folge fein 
und wenn allgemeine Vermuthungen zutreffen, der Mlniſter 
des Innern Graf zu Eulenburg mit derſelben betraut wer: 
den. Hier möchten wir unſererſeits aber ſelbſt der Regiſtri⸗ 
rung bloßer Gerüchte eine Schranke ſetzen und die Namen 
verſchweigen, welche namentlich auf der rechten Seite genannt werden. 
— In der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Kaaſſenſteuer⸗ 
geſetz fand heute eine ziemlich lebhafte allgemeine Debatte ſtatt, welche 
ſich an die Anträge der Abgrordneten Graf Winzingerode, Rickert 
und Richter anlehnte. Der Finanzminiſter Camphauſen erkätte, 
die Quotiſitung der Steuern ſei unannehmbar; für die Contingentirung 
ſei kein Anlaß vorhanden, da die Regierung ſchon mit Ermäßigungen 
vorgehe. Die Frage der Selbſteinſchätzung endlich ſei zur Zeit uns 
lösbar. In Bezug auf die Abgrenzung der Steuerſtufen if in der 
Commiſſton eine Verſtändigung dahin zu erwarten, daß für die unteren 
Stufen ein weiterer Spielraum gewährt wird, als ihn die Regierung 
vorſchlägt. Feiner will man beſondere Criterien aufſtellen, um bie 
Berückſichtigung der Lelſtungsfähigkeit der Einzelnen auch ſoweit zu 
ſichern, daß aus derſelben eine vollſtändige Steuerbefreiung erfolgen 
kann und die Berückſichtigung der Leiſtungsfählgkeit über die Grenzen von 
1000 Tr. hinaus zu 1600 und 2000 Thlr. ausgedehnt werden kann. Die 
nächſte Sitzunz ſoll erſt nach Neujahr ſtattſinden und zu Beſchlüſſen führen. 
Weitere Ermittelungen des deutſchen Hilfsvereins für den Nolhſtand an 
der Oſtſee haben als deſſen dringendſte Aufgabe für die nächſte Zeit 
heraus geſtellt, die Erhallung der durch die Sturmfluth verunglückten 
unbemittelten Privatperfonen für den nächſten Winter, alſo die Be 
ſchaffung von Nahrungsmitteln, Kleidung und Brennmaterlal, welche 
Gegenſtände aber nur durch Hilfe der Privatwohlthäligkeit zu beſchaffen 
ſind. Nachdem nunmehr auch Echebungen über den Schaden unbe⸗ 
mittelter Privatperfonen in Mecklenburg und Oldenburg ſtattgefunden 
haben, ſtellt es ſich heraus, daß die Geſammtſumme, welche für dle 
Linderung der Noth dieſer beklagenswerihen Privatperſonen erfor: 
derlich iſt und durch das Gebiet der freien Verelnstbätigkelt auf: 
gebracht werden muß, eine Höhe von minveflens 4% Millionen 


Als fir die Thür öffnete — blieb fie erſchrocken fehen, Reinthal, 
den fie längſt in Dewitz glaubte, ſtand neben dem Rollſtuhl ihres 
Vaters — Beide ſehr ernſt und fihilih erregt. 

„Meine liebe Carola“, ſagte ihr Vater mit mühſam unterdrückter 
Bewegung, „Hauptmann Reinthal blitet um Deine Hand. Gieb Du 
ihm ſelbſt die Antwort.“ 

Carola ging langſam bis zu dem Stuhl, in welchem ihr Bater 
ſaß und katete vor ihm hin. 

Sie blickte zu Reinthal auf, deſſen Augen vor Erregung glänzend, 
faft flehend auf ihr ruhten. Eben jo fühlte ſie den Strahl der Liebe, 
der aus den Augen ihres Vaters auf fie hernteder fit, 

Der Ernſt ihrer Züge wich der lleblichſten Verklärung. 5 

„Gleb uns Deinen Segen“, ſagte ſie mit bebender Stimme zu 
ihrem Vater, indem fie ihr Antlitz auf feine Hand herab beugte. 

Der Major von Roſen ſchloß beide Kinder an fein Herz. So 
war es einſt geweſen — als ſeine Charlotte ihm ihre Liebe geſtan⸗ 
den hatte. (Schluß.) 


Fünftes Concert des Orcheſtervereins. 

Zum Andenken an Bie hoben's Geburtstag beſtand das Programm 
des vorgeſirigen Concerts auschließlich aus Werken dleſes Meiſters. 
Wir hoͤrlen nach einander die 3. Leonoren⸗Ouverture, den 
elegiſchen Geſang, die Vlolin⸗Romanze in G-dur, und 
endlich die 9. Symphonie. Die Ouverture glauben wir felten in 
ſolcher Vollkommenheit, ebenſo fein nuaneltt als ſchwungvoll und hin- 
reißend, gehört zu haben. In dem ſchönen elegiſchen Geſange, einer 
Gelegentheltsmuſik echter Art, aus tiefſter Empfindung eniſprungen, 
ließ namentlich in den Einſätzen der Deutſchlichkeit der Ausſprache zu 
wünſchen. Dagegen befriedigte Herr Himmelsſtoß beim Vortrage 
der Romanze, namentlich ihres Mittelſazes, in hohem Grade durch 
den weichen elegiſchen Ton und die Innigkeit, welche er feinem 
Spiele zu geben verſtand. Des Abends Krone jedoch wurde dle 9. 
Symphonie. Dieſes rieſige Werk bietet dem Orcheſter und im letzten 
Satze den Singſtimmen ganz beſondere Schwierigkeiten. Für dieſe 
liegen ſie nicht ſowohl in einer wenig ſangbaren Stimmführung, als 
vielmehr in den ganz außerordentlichen Zumuthungen, welche der Mei: 
ſter dem Umfange des menfhlihen Organes ſtellt; für das Orcheſter 
in der großen Jidloldugliſtrung der einzelnen Jaſtrumentalſtimmen, 
welche Beethoven hier freier und unabhängiger von elnander bewegt 
hat, als gewoͤhn ich iſt. Nun — Chor und Orcheſter hat dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten des Werkes ſehr wacker beſtanden, und Herr Capellmeiſter 
Scholz darf mit Genugthuung auf die geſtrige Aufführung als eine 
der beſten des Orcheſtervereins zurückblicken. 

Voꝛmehmlich der eiſte Satz bietet die genannte Schwierigkeit dem 


œGé—ä— — — — — 


— — — —— B ä [G—— —vLĩ —äũ ͤ— — -¼- — — — —— -— —ͤw ê— —ä—dd. — — ——6ͤ— . —äU—öũ ä — — . .—qZ:5idãà3y—l— — 4 


—äñ — 3 en — a a = 


Thaler erreichen wird. Man begegnet nun vielfach der durchaus 
irrigen Anſicht, daß die Hilfe, welche der Staat hier zu leiſten 
hat, die Privatwohlthätigkeit überflüſſig mache. Den Be: 
mühungen, welche der Hilfsverein bei den Deutſchen in England ver⸗ 
ſucht hat und welche einen ſehr bedeutenden Erfolg vorausſetzen ließen, 
iſt der Einwand entgegengeſetzt worden, der preußiſche Staat beſäße 
Reichthümer genug und bedürfe der Prlvatwohlthätigkeit nicht. Dem 
iſt vorausſichtlich mit Erfolg entgegengehalten worden, daß der Staat 
in weitem Umfange für die Herſtellung nicht nur eines ausreichenden 
Küſtenſchutzes, die Wiedergewinnung der verſandeten Ackerflächen, ja 
des Aufbaues von Häuſern, zerſtörten Dämmen, Wegen ꝛc., auch für 
Erſatz von Handwerksgeräth ꝛc. ſorgen werde, daß nach dieſer Richtung 
hin, ſobald der Umfang der erforderlichen ſtaatlichen Hilfe feſtgeſtellt 
fein wird, eine beſondere Vorlage an den Landtag gemacht werden ſoll, 
zu welcher die Vorarbeiten bereits angeordnet ſeien; daß aber von 
Stiten des Staates nach Lage der Verhäſtniſſe für die augenblickliche 
Noth des Einzelnen wenig oder nichts geſchehen koͤnne. Es bleibt zu 
hoffen, daß die Privatwohlthätigkeit einem Nolhſtande ohne Gleichen, 
wle er hier vorliegt, gegenüber nicht erkalten werde. 


[Berlin, 17. Deebr. [Zur Demiſſion des Fürſten 
Bismarck. — Reichseiſenbahnen und Partteularintereſſen. 
— Camphauſens Erklärung in der Steuerreform⸗Com⸗ 
miffton. — Interpellation betreffs der gemaßregelten 
Landräthe. — Nachſchrift.] Die allgemeine Forderung nach 
einer Klärung der Situation bezüglich der Miniſterktiſts wird nirgends 
lebhafter als in Abgeordnetenktelſen betont. Hat doch eine gute Uns 
zahl Abgeordneter ſogar ihre Abreiſe verſchoben, um die geſpannten 
Erwartungen ihrer Wahlkceiſe mit thatſächlichen Mittheilungen befriedis 
gen zu konnen. Aber nach allen uns zukommenden Nachrichten wer⸗ 
den vor Ende dieſes Jahres kaum ſolche Entſcheidungen getroffen 
werden, welche das gegenwärtige Proviſorlum abkürzen dürften. Es 
darf nicht Wunder nehmen, wenn in dieſer Zwiſchenzeit, ebenſo wie 
in den vergangenen Wochen, der eine Tag das aufhebt, was der 
frühere mehr oder minder poſtilo gemeldet. Perſonen, welche den 
leitenden Staats männern nahe ſtehen, verſichern, daß dieſe Schwankun⸗ 
gen ein natürliches Ergebniß der Lage find. Noch kreuzten 
ſich die Fäden nach allen Richtungen und man dürfe nicht 
vergeſſen, daß der König das letzte Wort habe. Wie die Dinge heute 
ſtänden, könne Alles wahr werden: Einerſeits der Rücktritt des Fürſten 
Bismarck vom Minifterpräfiventen, die Verlegung des Schwerpunkles 
des preußiſchen Miniſteriums in die Reichsregierung, Ernennung der 
preußiſchen Cabinetsmitglieder zu veranſwortlichen Reichsminiſtern, Res 
form des Bundesrathes ꝛc., andererſeits die Erhebung Eulenburgs zum 
Miniſterpräſidenten, Vervollſtändigung des preußiſchen Cabinets durch 
Mitglieder, welche der Majortät des Abgeordnetenhauſes nahe ſtehen ꝛe. 
Was die heute im Abgeordneten zauſe elrcullrenden Gerüchte anbelangt, 
ſo behauptet ſich jenes, welches den Fürſten Bismarck als Miniſter⸗ 
präſidenten demiſſioniren läßt. Es wird hinzugefügt, daß er feine Ent: 
laſſung bereits in Varzin genommen und in ſeiner geſteigen längeren 
Audienz beim König darauf beharrt habe. Die Nachricht wird ſogar 
glelchlautend von verſchiedenen Seiten gemeldet,“) fo daß fie allerdings 
der Erwägung werth erſcheint. Als ihr Ausläufer darf die Hoffnung der 
Freunde des Miniſters des Innern gelten, daß er die nächſte Anwariſchaft auf 
den Minifterpräfidentenpoften habe. Ste beftreiten überhaupt, daß ein ande: 
rer Candidat genannt werde, weil gerade in der Perſonenfrage der Car: 
dinalpunkt der Miniſterkriſis ruht. — Mit Spannung ſteht man in 
vielen Kreifen Mitteldeutſchlands der Eiſenbahnvorlage entgegen, welche 
Graf Ißenplitz dem preußifchen Abgeordnetenhauſe machen wird. Das 
Intereſſe concentrirt ſich dort zunächſt auf die directe Bahn Berlin: 
Wetzlar⸗Frankſurt. Trug man ſich vielfach mit der Hoffnung, daß 
künſtig die großen ſtrategiſchen Linien, zu denen offenbar die Bahn 
Berlin⸗Wetzlar gehört, nur vom Reiche und nicht mehr von den Einzel⸗ 
ſtaaten gebaut werden würden, fo ſcheint es jetzt allerdings, als ob 
dieſe Hoffnung nicht erfüllt werden fol. Die Möglichkeit, das natio: 
nale Band zwiſchen den einzelnen Staaten auch auf dieſe Weiſe feſter 
zu kaüpfen, iſt dadurch etwas alteritt. Um fo mehr glaubt man aber 
erwarten zu dürfen, daß bei der Traeirung der einzelnen Linien keine 
elnzelſtaatlichen Intereſſen vorwiegend ins Auge gefaßt, ſondern ledig⸗ 
lich die Rückſichten des großen Verkehis und die Terralnſormatlonen 
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Orcheſter dar. Aus der langen Leere des Anfanges entwickelt ſich, 
zuerſt in zuckenden Pulſen, dann mit ſtets wachſender Gewalt das 
Hauptihema klar und einfach; aber welch' eine Mannigfaltigkeit wech: 
ſelnder Geſtalten, welch' reiches Leben, wehmuthsvoll und ohne Beftie⸗ 
digung entfaltet fi, wenn zu dem erſten Thema das zweite, und nach 
der Wiederholung des Anfang das dritte fo eindringlich klagende 
Moliv hinzutritt! Das Alles wurde klar und mit Empfindung wieder, 
gegeben. Im Scherzo — bei dem raſtloſen Fortellen aller Inſteumente 
mit einem rhylhmiſch unterſchledsloſen Motiv iſt es keine Kleinigkeit, 
die ſchwere Maſſe des Orcheſters in ſtetem Fluß und geordnetem Zus 
ſammenſplel zu erhalten; gleichwohl haben wir keine Störung bemerkt, 
hätten dagegen beim Trio die Bäſſe bisweilen markteter gewün cht. 
Sehr ſchöͤn wurde das Adaglo geſplelt, die Krone des ganzen Werkes 
und eines der ſchoͤnſten überhaupt. Salteninſtrumente, beſonders Celli, 
dazu die Clarinette und ſelbſt an der berüchtigt ſchwierigen Stelle 
die Hörner wettelferten, der tiefen Innerlichkeit des Tonſtücks vollen 
Ausdruck zu verleihen. Faſt hälte Referent gewünſcht, hier hälte die 
Aufführung geendigt; denn, wie hoch er auch von der großartigen 
Anlage dis 4. Satzes und von wunderbar ſchoͤnen Einzelheiten deſſel⸗ 
ben (J. B. die Stelle „Ihr Mürzt nieder“) denkt, eine Befriedigung 
der fo hoch geſteigerten Erwartung vermag er dabei nicht zu empfln⸗ 
den, und bringt ihm die forelrte Verwendung der menſchlichen Stim⸗ 
men, ſowle die mancherlei Inſttumentaleffecte weniger den Eindruck 
höchſter Beſeligung als vielmehr übermäßiger Anſpannung det Empfin⸗ 
dung hervor. Nicht ſowohl in der Verbindung der Singſtimmen mit 
ſomphoniſcher Dichtung, ſondern in der Ueberſchreitung natürlicher 
Grenzen ſcheint der Zweifel eine Berechtigung zu finden, ob Beethobens 
9, Symphonie den Hoͤhepunkl feiner Kunſt bezeichne, oder ht. 


Wie dem auch ſel, der Chor loſte die Schwierigkeiten feiner Auf. 
gabe vorzüglich, ſelbſt die Probe des langgehaltenen hohen g wurde 
mit Glanz beſtanden. Die Damen Frl. Doniges und Lüſtner, 
die Herren Seldelmann und Schubert bildeten ein Quartett, wie 
wir es beſſer gar nicht wünſchen; dem Letzteren gelang das ſchwlerlge 
Recitatto ſehr gut, Herr Seidelmann kam am beſten im Duartett 
zur Geltung. Ftl. D. aber ſchien uns beſonders glücklich disponirt, den 
außerordentlichen Anforderungen an ihr Stmmorgan känſtleriſch gerecht 
zu werden. So ſchuldet denn das Publikum, meinen wir, Allen, 
durch deren Mitwirkung das großartige Werk zu Stande kam, beſon⸗ 
ders aber Herrn Scholz für ſeine große Sorgfalt und Umſicht bei 
der mühevollen Einübung und Leitung der Symphonle ſeine volle 
Anerkennung! Bn, 
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entscheidend fein werden. In dieſer Hinſicht fällt es unangenehm auf, 
daß die mit der Trackung der Strecke der Linie Berlin⸗Wetzlar im 
Lahrgebiete beauftragten Ingenieure an der großherzoglich⸗heſſiſchen 
Grenze das Lahrthal, in welchem auch Wetzlar leicht zu erreichen wäre, 
verloſſen zu wollen ſcheinen und unter Umgehung des heſſiſchen Ge: 
bietes lediglich auf preußiſchem Terrain über das Gebirge oder durch 
daſſelbe mittelſt Tunnels Wetzlar zu gewinnen beabſichtigen. In Ab: 
georonetenkreifen betont man, daß die Umgehung des heſſiſch⸗darm⸗ 
ſtädtiſchen Gebietes nicht den Rückſichten entſpricht, welche man auf 
die dortige Regierung nehmen könnte. — In der heutigen Sitzung 
der Steuerreform⸗Commiſſion lehnte der Finanzminiſter Camphauſen 
den Rückert'ſchen Antrag auf Quotiſirung der Steuern ab, weil er 
darin eine Beſchränkung der Hoheitsrechte der Krone erblicke. Bezüg 
lich der Anträge Eugen Richters und des Grafen Wintzingerode hielt 
er die Contingentirung bei dieſer Gelegenheit für überflüſſig, ließ aber 
durchblicken, daß er nicht abgenetgt ſei, den Anträgen auf Contingen 
tirung der Steuern entgegen zu kommen. In complimentiöſer Weiſe 
verſicherte der Finanzminiſter, die Abgeordneten ſtänden den Verhält⸗ 
niſſen näher als er und die Anträge würden deshalb einer wohl⸗ 
wollenden Prüfung unterzogen werden. Obwohl der Minifter 
von Neuem betonte, daß es ſich um eine Steuererleichterung 
von 2½ Millionen handle, fo war doch der Geſammteindruck 
feiner Rede kein folder, um dem Zuſtandekommen des Ger 
ſetzes ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen zu können. In liberalen Ab⸗ 
geordnetenkreiſen wird die Frage ventilixt, ob nicht eine Interpellation 
einzubringen ſei, die den Minifter des Innern befragen fol, in wel⸗ 
chem Connex die Mandatsniederlegung der landräthlichen Abgeordneten 
mit allfälligen Schritten der Regierung ſteht. Beſtätigt Graf Eulen⸗ 
burg, daß er einen directen oder indirecten Druck auf die Abgeord⸗ 
neten ausgeübt, ihre Mandate niederzulegen, ſo wird ein Antrag auf 
Schutz der Prärogatloe der Volksvertretung reſp. des Mandats der 
Abgeordneten eingebracht werden. 

Nachſchrift. Vor Schluß der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes verbreitete ſich die Nachricht, daß der König das Demiſ⸗ 
ftonsgeſuch des Miniſterpräſidenten angenommen habe. 

[Die Zeitungsſtempelſteuer.] Bei Berathung des Etats der 
directen Steuern der Budget⸗Commiſſion entſpann ſich eine längere 
Debatte über die Zeitungsſtempelſteuer. Abg. v. Gottberg beantragte 
im Namen der betreffenden Gruppe, die Regierung aufzufordern, in 
der nächſten Seffton einen die Aufhebung der Zeitungsſteuer enthalten: 
den Geſetzentwurf vorzulegen. Von Selten der Freiconſervativen wollte 
man in dieſe Reſolution die weitere Aufforderung hineinfügen, eine 
Mobiliar⸗Umſatzſteuer in derſelben Höhe, wie die Immobiliar⸗Umſatz⸗ 
ſteuer einzuführen. Die Majorltät entſchied ſich jedoch mit 8 gegen 
7 Stimmen für den unveränderten Antrag des Abg. v. Gottberg. 

D. R.-C. [Stempelbefreiungen.] Der Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen hat dem Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf vorgelegt, wel⸗ 
cher die Ermäßigung bezw. gänzliche Aufhebung gewiſſer Stem⸗ 
pelabgaben betriſſt, gegen welche, wie die Motive ſelbſt ſagen, begrün⸗ 
dete Beſchwerden und laute Klagen um Abhülfe vorliegen. Die gün⸗ 
flige Finanzlage, insbeſondere aber die ſteigenden Erträge der Stem⸗ 
pelſteuer fordern zu dieſem Steuererlaß, der auf ca. 200,000 Thlr. 
pro Jahr zu peranſchlagen if, auf. Es ſollen vom 1. Januar 1873 
ab gänzlich aufgehoben werden: Die Stempelabgaben von 1. Ge⸗ 
ſuchen (Bitiſchriften und Eingaben), 2. Beſcheiden auf Geſuche, An⸗ 
fragen und Anträgen in Privatangelegenheiten; 3 Protokollen mit 
Ausnahme der Auctlons⸗ und Notarlats⸗Protokolle; 4. Requiſitionen; 
5. Dechargen; 6. Quittungen über Penſtonen, Erziehungsgelder und 
fortlaufende Unterstützungen, welche an Wittwen oder Walſen, inglei⸗ 

en über Tagegelder, welche an Beamte oder andere in dienſtllchen 
Angelegenheiten beihäftigte Perſonen aus offentlichen Kaſſen gezahlt 
werden; 7. Abſchieden, Dienſtentlaſſungen; 8. Utlaubsertheilungen; 9. 
Kundſchaften, welche den Geſellen und Gehülfen ertheilt werden. — 
In der Provinz Hannover und im Bezirk des Appellationsgerichts 
zu Cöln treten die unter 1 bis 4 bezeichneten Gegenſtände noch 
nicht aus der Stempelfreiheit; in der Stadt Frankfurt a. M. blei⸗ 
ben die Gegenſtände 1—5 und 7—9 ebenfalls unter Stempellaſt. — 
Vom gleichen Zeitpunkt ab ſollen ermäßigt werden die Stempelab⸗ 
gaben: 1) von Geburts⸗, Tauf⸗, Aufgebot⸗, Ehe⸗, Trau⸗, 
Todten⸗ oder Beerdigungs⸗Scheinen auf 6 Sgr. 2) von 
Eheverträgen und von Erbfolgeverträgen auf 15 Sgr.; 
3) von Cautionsdocumenten über 50 bis 200 Thlr. auf 5 Sgr., 
über 200 bis 400 Thlr. auf 10 Sgr. — In Frankfurt a. M. finden 
die unter 1) aufgeführten Gegenſtände keine Ermäßigung. — Was die 
Ausnahme⸗Beſtimmungen in Bezug auf die Provinz Hannover und 
den Appeliationsgerſchisbezirk Cöln anbetrifft, fo können die davon 
betroffenen ſtempelflichtigen Gegenſtände nur inſoweit aufgehoben werden, 
als fie in den eigentlichen Juſtizverwaltungsſachen vorkommen. Im 
Uebrigen muß es bei den bisherigen Beſtimmungen wegen der gleich⸗ 
artigen, in allen anderen gerichtlichen Angelegenheiten vorkommenden 
Gegenſtände bis dahin bewenden, bis das Gerichtskoſtenweſen in den 
genannten Gebieten eine anderweite Regelung erfährt. Speclell in 
Hannover wird dieſer Zuſtand durch das althannoverſche Stempelgeſetz 
vom 30. Januar 1859 bedingt, welches den Zuſammenhang des 
Stempelweſens mit den Gerichtskoſten enthält. — Das Geſetz wird 
hochſt wahrſcheinlich noch in dieſer Woche alle drei Leſungen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe paſſiren, damit es noch vor dem 1. Januar publielrt 
werden kann. 

Königsberg, in Oſtpreußen. 
fand dieſer Tage die Einweihung 
Gedächtniſſe der in der deutſchen 


[Denkmalsenthüllung.] Hier 
2 ee ſtatt, welches dem 
gsgefangenſchaft daſelbſt verflor- 
benen franzöſiſchen Soldaten gewidmet iſt. n 1 5 5 
Kuchhofe, welche ein durchaus privates Gepräge trug, wohnten nicht nur 
der katholiſche Geiſtliche und der franz. Viee⸗Conſul bei, ſondern es 
waren auch der Hr. Oberſt Schulz, der proteſtantiſche Garniſonpredl⸗ 
ger und der engliſche Conſul gegenwärtig. Deu letzgenannten Herten 
ſprach der franzöſiſche Conſul in verbindlichen Worten feinen Dank für 
die durch ihre Anweſenheit bei der Feier an den Tag gelegte Theil: 
nahme aus. 

Hannover, 15. Decbr. [Ausſchließ ung.] Großes Auffehen 
erregt hier der Beſchluß der Bezirksſy node zu Harburg, durch 
welchen dem zum Kirchenvorſteher erwählten Kaufmaun Weuſthoff 
die Wählbarkeit abgeſprochen iſt, weil er die Kirche nicht beſucht und 
ſich vom heil. Abendmahle ferngehalten habe. Hr. Weuſthoff hat feit 
vielen Jahren das Amt eines Kirchenvorſtehers bekleidet, iſt Mitglied 
der Vorſynode und der erſten hannoverſchen Landesſynode geweſen und 

vertritt gegenwärtig den Harburger Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe. 
Trotzdem hat die Bezirksſynode, welche in erſter Inſtanz über die gegen 
ſeine Wahl erhobenen Proteſte zu entſcheiden hat, ſeine Wählbarkeit 
mit 16 gegen 7 Stimmen verneint, und zwar auf Grund ſeiner eige⸗ 
nen Erklärungen über ſeinen Kirchenbeſuch und feine Fernhaltung vom 
Abendmahle. Der § 13 der Kirchenvorſtands⸗Ordnung, auf den ſich 
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dieſe Entſcheidung gründet, erklärt nur diejenigen Mitglieder der Kir⸗ 
chengemeinde für wählbar, welche als „ehrbare und gottesfürchtige Män⸗ 
ner ein gutes Gerücht in der Gemeinde haben, auch nicht durch Fern⸗ 
halten vom öffentlichen Gottesdienſte oder heil. Abendmahl die Bethä⸗ 
tigung ihrer klichlichen Gemeinſchaft vernachläſſigen.“ Hr. Weuſthoff 
hat die Berufung an das Provinzial⸗Conſiſtorium in Hannover erho⸗ 
ben. Bei Berathung jenes § 13 auf der Vorſynode wurde von kirch⸗ 
lich freifinniger Seite vergebens auf die Gefährlichkeit dieſer Beſtim⸗ 
mung hingewieſen. Dagegen trat namentlich Hr. Profeſſor Hermann, 
jetzt Präſident des Oberkirchenraths, als der eifrigſte Fürſprecher des $ 13 
auf und wußte deſſen jetzige Faſſung der Verſammlung fo plaufibel zu 
machen, daß in der Schlußberathung auch die liberale Partei um des 
lieben Friedens willen ihre Bedenken aufgab und der § 13 ſchließlich 
mit allen gegen 3 Stimmen angenommen wurde. Wenn wir uns 
recht befinnen, ſtimmte Hr. Weuſthoff ſelbſt damals für dieſen Para⸗ 
graphen, der jetzt von der orthodoxen Partei als Hebel zu ſeiner Ent⸗ 
fernung aus dem Kirchenvorſtande benutzt wird. Eine ſonderbare Laune 
des Schickſals! Uebrigens findet ſich eine faſt gleichlautende Vorſchrift 
in der kirchlichen Gemeindeordnung für Schleswig⸗Holſtein von 1869 
und eine weit ſchärfere und ſtrengere Beſtimmung war in der — im 
Abgeordnelenhauſe bekanntlich zum Fall gelangten — Presbyterial⸗ und 
Synodal⸗Ordnung für Heſſen enthalten. (Frankf. 3.) 
Kaſſel, 16. Decbr. [Die politiſchen Umtriebe der nieder 
heſſiſchen Geiſtlichen,] die ſeit Kurzem erſt das Laienelement für 
ihre Zwecke heranzuziehen ſich bemühen, erfahren nun auch in den 
„Eoangel. Blättern“, dem Organ der vereinigten evangeliſchen Con⸗ 
ferenzen von beiden Heſſen, eine ſcharfe und treffende Charakieriſtik. 
In einem Artikel des genannten Blattes heißt es: „Schon längſt mag 
die niederheſſiſche Paſtoral⸗Conſerenz eingeſehen haben, daß ihr Wort 
bei der ſo geringen Anzahl ihrer Mitglieder doch zu wenig Bedeutung 
hat und gar zu wenig Beachtung findet. Sie hat deshalb ſchon bei 
Gelegenheit ihrer Oppofition gegen die Synodal⸗ und Presbyterlalver⸗ 
faſſung und dann wieder als das Schulaufſichtsgeſez dem Landtage 
vorlag, es nicht verſchmäht, zu ihren Proteſten und Petitionen ihre 
Lalen mit heranzuziehen. Sie ſieht auch wohl immer mehr ein, daß 
Angeſichts der neuen Kirchengeſetze, die wohl bald erſcheinen, und der 
darauf folgenden Einfegung des Geſammt⸗Conſiſtoriums und Einfüh⸗ 
rung der Presbyterial⸗ und Synodalordnung, mit dem paſſiven Wider⸗ 
ſtand einer ſo kleinen Anzahl von Paſtoren nicht viel auszurichten iſt. 
Sie ſucht Stütze im Lalenelement und will fi) bedeutender machen 
durch politiſche Agitattonen. Darum erweitert fie ſich nun zu einer 
politiſch⸗kirchlichen Partei, die als ſolche auch ihre Öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen von Laien und Geiſtlichen hält und öffentlich wie geheim mit 
„religlöſen Mitteln“ und auch andern Mitteln, vor deren Gebrauch 
der Geiſtliche ſich jetzt hüten muß, ihre Zwecke zu erreichen ſucht. 
Welche Politik dabei getrieben wird, das offenbart ſchon die neueſte 
Nummer der „Heſſ. Blätter.“ Es iſt die, eine Wiederherſtellung der 
Reglerung des Kurfürſten anzubahnen, unter welcher auch die kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten im Sinne der Vilmarianer geordnet werden 
und ihre Perſonen die richtige Stellung erlangen werden. — Es wird 
wohl bet dieſer neuen Taktik nicht viel herauskommen, die Partei der 
Vilmarianer wird dabei ſchwerlich größer werden, als fie iſt und ihre 
Bedeutung wird die feltherige bleiben.“ 
Straßburg, 14. Deebr. [Die [ranzöſiſche Sprache in 
den Volksſchulen. — Theater.] Während man auf dem Lande 
die Einführung des Deutſchen als obligatoriſche Schulſprache mit Freu⸗ 
den begrüßte, wehrt man ſich hier mit Händen und Füßen gegen dieſe 
Neuerung. Der Magiſtrat richtete eine Eingabe um die andere an 
den Bezirkspräſtdenten, um das Franzöſiſche für die Volksſchulen zu 
retten; aber vergebens. Schließlich ſchlug er vor, der geliebten Sprache 
wöchentlich 9 Stunden (von 30) einzuräumen, und wandte ſich des⸗ 
halb wiederholt an den Herrn Oberpräſidenten; aber auch hierauf er⸗ 
ſolgte ein abſchlägiger Beſcheid mit dem Bemerken, daß in Elementar⸗ 
ſchulen nicht beide Sprachen gelehrt werden können, ohne die intellec⸗ 
tuelle Entwickelung der Kinder zu beeinträchtigen. Aber unſer Magiſtrat 
giebt ſich damit noch lange nicht zufrieden, denn „Biömard iſt auch 
noch da“, und dieſer ſoll ja, wie ein Mitglied des Magiſtrats be⸗ 
hauptete, geſagt haben: „Eine Sprache mehr iſt für den, welcher der⸗ 
ſelben mächtig iſt, ein Capital, und die Elſäſſer dürfen im Beſſtze der⸗ 
ſelben nicht beeinträchtigt werden.“ Alſo wurde am 6. December in 
einer Magiſtratsſitzung beſchloſſen, an den Fürſten Bismarck eine Ein⸗ 
gabe zu richten, in welcher des langen und breiten ausgeführt iſt, daß 
der Handwerker⸗ und Arbeiterſtand in unſerm Grenzlande ein ebenſo 
großes Intereſſe daran hat, die franzöſiſche Sprache zu cultlviren, wie 
die wohlhabenden Klaſſen, und daß der Staat kein Recht habe, ihm 
den Unterricht zu verweigern, der ihm nützlich ſein kann. Ob Bismarck 
dem Magiſtrat willfahren wird? Es muß ſtark bezweifelt werden, denn 
er war es gerade, auf deſſen Anordnung hin die franzöſiſche Sprache 
in den Volksſchulen abgeſchafft wurde. Von dem großen Nutzen, der 
in unſerm Grenzlande die Kenntniß zweier Sprachen hat, ift Jeder⸗ 
mann überzeugt, aber es iſt eine große Frage, ob die Volksſchule im 
Stande ift, beide Sprachen ohne Nachthell für die andern Unterrichts⸗ 
gegenftände fo zu cultiotgen, daß man ſich derſelben wirklich mit Vor⸗ 
theil bedienen kann. Die bisherigen Erfahrungen gerade im Reichs⸗ 
lande beweiſen das Gegentheil. Man ſagt übrigens, der Magiſtrat, 
der feine antideutſche Geſinnung faſt in jeder Sitzung aufs neue con⸗ 
ſtatiren zu müſſen glaubt, betreibe dieſe Sprachangelegenheit nur des⸗ 
halb mit einer ſolchen Zähigkeit und Ausdauer, um ſpäter einen Grund 
mehr zu baben, über Vergewaltigung und Rückſichtsloſigkeil Klage 
führen zu können. Daß er ſelbſt eine große Vorliebe für die fran⸗ 
zoͤſiſche Sprache hat, if allerdings nicht zu leugnen; wird doch in den 
Sitzungen nur franzöſiſch (d. h. Straßburger franzöſiſch) geſprochen, 
und haben wir kein Straßburger Bürgermeiſteramt, ſondern nur eine 
„Mairie de Straßbourg“. Dieſe letztere Liebhaberei wird, nebenbei 
geſagt, mit dem 1. Januar 1873 aufhören; der Maire wird zum 
Bürgermeiſter, der Greffler zum Rathsſchreiber und das Stadtſiegel er- 
hält die Umſchrift „kaiſerlich“ ꝛc. Was ſonſtige Liebenwürdigkeiten des 
biefigen Magiſtrats betrifft, fo bat derſelbe auch beſchloſſen, dem Theater⸗ 
director Heßler jede Subvention zu verſagen. Das erſcheint uns ſehr 
unweiſe, denn das Theater kommt dennoch zu Stande, und die Väter 
unſerer Stadt haben ſich dann ſelbſt die Schuld zuzuschreiben, wenn 
man ihre Wünſche unberückſichtigt läßt. f (D. A. 3. 


Deſterreich. 

Wien, 18. December. [Zur Wahlreform.] Officlös wird 
folgende Mittheilung über die der Abgeordneten⸗Conferenz vorgelegte 
Wahlreſorm⸗Skizze verbreite: - 5 

„Die Abgeordneten, welchen die Slizze mitgetheilt wurde, einigten ſich 
nach längerer Discuſſion im Allgemeinen in der Zuſtimmung zu den in der⸗ 
ſelben niedergelegten Principien und eben fo fand das Erſuchen der Regie: 
rung, bei der Ueberprüfung der die einzelnen Länder betreffenden Operate fi 
des Beirathes von ae e een dieſer Länder bedienen zu können, 
bene Aufnahme ſeitens der Verſammlung. Aus dieſer Ueberprüfun 
aſſen ſich immerhin einzelne Modificationen in der Configuration der Wahl⸗ 
bezirke, ſowie auch in der Zahl der Abgeordneten für einzelne Gruppen und 
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daher auch für ganze Länder erwarten, ſo daß die in der Skizze enthaltene 
Ziffer von 120 nicht als eine abgeſchloſſene 8 betrachten iſt, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich einige Erhöhung erfahren dürfte.“ Womit, wie wir beifügen, 
wenig geholfen ſein wird. 


[Ausſtellungs⸗Zeitung.] Die Herausgeber der „N. Fr. Pr.“ laſſen 


dicht am Induſtrie⸗Palaſte einen Pavillon erbauen, in welchem während der 
Dauer der Ausſtellung täglich eine im Doppelbogen erſcheinende Ausſtellungs⸗ 
Zeitung redigirt, geſetzt und gedruckt wird, um von der Maſchine weg in 
die Hände des Publikums 1 gelangen. Das Blatt (16 Seiten im Formate 
der „N. Fr. Pr.“) wird den Abonnenten der genannten Zeitung gratis zugeben. 
Der Bau des Pavillons und deſſen Einrichtung koſtet über 100000 Fl. 

Heft, 16. December. [In der geſtrig en Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes] machte die geſammte Linke Front gegenüber 
dem neuen Miniſterium. Es handelte ſich darum, der Regierung die 
Indemnität für die drei erſten Monate des nächſten Jahres zu gewäh⸗ 
ren; die Oppoſition ſtimmie dagegen, weil die Regierung nicht ihr 
Vertrauen habe; dem Finanzminiſter Kerkapolyi wollte man beweiſen, 
daß er daran Schuld ſel, wenn das Budget heuer nicht mehr zu Stande 
komme. 
das Vertrauen, weil fie dieſelben Princivien habe wie die frühere Res 
gierung und ihre Entſtehung einer „Palaſtrevolution“ zu verdanken 
habe. Natürlich wurde die Indemnität von der deakiſtiſchen Mehrheit 
bewilligt und die ganze Debatte hat nur inſofern Bedeutung, als fie 
zeigt, daß die ſtürmiſchen Scenen, welche zu Lonyay's Zeiten landes⸗ 
üblich waren, nun von neuem anfangen. 

ch weiz. 

Bern, 15. Dechr. 

der franzöſiſchen Oſt-Armee!] hat endlich in der Schweiz das 


letzte Stadium durchlaufen. Der ſchweizerlſche Bundesrath hat a . 2 
er 


Rechnung über dieſelbe der Bundesverſammlung vorgelegt. 
Nationalrath ertheilte ihr die Genehmigung und unzweifelhaft wird 
dies auch von Seite des Ständerathes geſchehen. Die ſämmtlichen 
Koſten der Internirung belaufen ſich auf 12,154,396 Fr. 90 Rp., 


Simonyl entzog noch extra für feine Perſon der Reglerung 


[Die Angelegenheit der Internirung x 


und zwar: für die internirte Mannſchaft 9,765,603 Fr. 19 Rp., die f 


Bewachungstruppen 1,615,159 Fr. 16 Rp., die Pferde 773,634 Fr. 
55 Rp. 
87,847 Mann Tiuppen, alſo zuſammen 90,314. Pferde wurden 
11,787 mitgebracht. 
betrug 16,861. Die Rückoergütung fand in folgender Weiſe ftatt: 
der Inhalt der nach dem Uebertritt abgegebenen Kriegskaſſen betrug 
1,682,584 Fr. 66 Rp., als Erlös von den verkauften Pferden wur⸗ 


Die hoͤchſte Zahl der Internirten betrug 2467 Offiziere und 
Die Zahl der ſchweizeriſchen Bewachungstruppen 


den eingenommen 1,154,459 Fr. 04 Rp., die direclen Zahlungen von 2 


Frankreich beliefen ſich auf 9,202,127 Fr. 90 Rp. Darin iſt n 
eine Zinsvergütung von 45,421 Fr. 26 Rp. enthalten. a 
Italien. 
Nom, 14. Decbr. [Die Ordens generalate und das ita⸗ 
lieniſche Kloſtergeſetz.] In dieſer Zeit, wo der Kampf über die 


Art der Anwendung der Geſetze über die religiöſen Körperſchaften auf 


Rom, wo insbeſondere der Kampf über das fernere Sein oder Nicht⸗ 
ſein der Generalhäuſer der Orden zwar noch nicht in den Kammer⸗ 


hoch zu gehen, iſt es, — fo ſchreibt man der „K. Z.“, — von Sit: 
tereſſe, einen Blick auf Weſen und Stellung der Generalate ſelber zu 
werfen. Die hierarchiſche Gliederung, wie fie ſich durchweg überein⸗ 


ſtimmend in den einzelnen Orden gebildet hat, iſt einfach. Der ein. 
zelne Conbent, auch Ordenshaus oder Kloſter genannt, ſteht unter Lel⸗ 


erhandlungen, wohl aber in den täglichen Comiteſitzungen anfängt 4 


tung eines Superior, Rectors, Prlors oder Guardians. Dieſe haben 


ihren nächſt höheren Vorgeſetzten in der Perſon des Provincials, dem 
die Leitung der geſammten „Provinz“ untergeſtellt iſt, deren Bereich 


vom Generalcapitel, nicht immer in Uebereinſtimmung mit den politt⸗ 


ſchen Territorialabgrenzungen, feſtgeſetzt und vom Papſte genehmigt 2 x 


wird. An der Spitze des ganzen Ordens ſteht der General, eigent⸗ 
lich General⸗Vicar. Ihm ſteht zur Beſorgung der Geſchäfte ein Colle⸗ 
gium zur Seite, aus dem General⸗Procurator, einigen Aſſiſtenten oder 
General⸗Definitoren und Seeretären zuſammengeſetzt. In Händen dieſes 
Collegiums, fpeciell des Generals, der auch verſchieden als General: 
Präpoſitus, General⸗Rector, General⸗Superior, General⸗Abt, General⸗ 
Prior, General⸗Conrector benannt wird, liegt nun die geſammte Ver⸗ 
waltung und Juſtiz innerhalb des Ordens. 


er auf Lebenszeit erwählt, in den anderen nicht. Zur Aufgabe des 


Generals gehört auch die Vertretung des Ordens beim päpftlichen 


Stuhle, woraus freilich nicht folgt, daß jeder Orden ſein Generalat in 
Rom haben müſſe. Aber die centralifirende Kraft der Curie hat dies 
doch bis auf wenige Ausnahmen bewirkt, zu denen die Maxoniten 
vom Libanon und die von den Alpen, dann die Armenier von S. 
Antonio gehören, deren Generalhaus ſich auf dem Libanon befindet. 
Die Generalate zweier ſpaniſchen Orden find in Madrid und Murcia, 
die auch in der Rheinprovinz vor einigen Jahren in eine jetzt ihrem 


Ende nahe Thätigkeit getretenen Frères ignorantins und die 


Miſſtonsväter oder Lazarlſten haben ihre Generalate in Frankreich. 


Die Mechitariſten, die nichts Anderes als armeniſche Benedieliner find, 


haben, ſo viel ich weiß, ihr Generalat noch immer in ihrem berühm⸗ 
ten, auch wiſſenſchaftlich fo thätigen Kloftet bei Venedig. So kommt 


es, daß von den Generalen, deren Zahl ſich auf 47 beläuft, einige 
kein eigenes Haus in Rom haben und entweder in gemiethetem Quar⸗ 


tier, oder in der geräumigen Propaganda, oder im Vatican wohnen. 
Es iſt möglich, daß die Gegner der miniſteriellen Vorlage hierauf hin⸗ 
zeigen werden, als auf einen Beweis dafür, daß das Beſtehen der 


Ordensgeneralate in der Stadt Rom gar nicht erforderlich ſei, daß 


alſo gar kein Grund vorliege, denſelben bei der Durchführung des 
Geſetzes eine Ausnahmeſtellung zu ſchaffen und ihnen den Charakter 
der juriſtiſchen Perſon nebſt der Dispofitton über ihren Beſitz fernerhin 
unter gewiſſen Modificationen zu wahren. Aber in Wahrheit iſt die⸗ 
ſes Fehlen der Generalate in Rom nur ein ſeltener Ausnahmezuſtand, 
ja, es reducirt ſich lediglich auf eine verſchledene Begriffsbeſtimmung, 
denn der General muß, um der einen Seite ſeines Amtes zu genü- 
gen, zeitweiſe in Rom anweſend fein und fein Orden muß in irgend 
einer Weiſe dort eine ſtändige Vertretung haben. Da nun die mini⸗ 
ſterielle Vorlage zwar nicht dieſe Vertretung ausländiſcher Orden, aber 
was hiermit factiſch zuſammenfällt, die ungehinderte, völlig freie Re: 
gierung des Papſtes auch in dieſem Theile der kirchlichen Verwaltung 
ſicher ſtellen will, ſo läßt ſich von dieſer Seite her der Vorlage nut 
inſofern nahe kommen, als man nachwelſt, daß fie dieſen Inſtſtuten 
zu viele und zu weit gehende Conceſſtonen mache. 

[Der Pater Jandel,] Ordensgeneral der Dominikaner, ift ges 
ſtorben. Wäre fein Tod vor dem Conell eingetreten, fo wäre es den 
Dominikanern vielleicht möglich geweſen, ſich aus der Klemme zu bes 
freien, in welche die Jeſulten fie durch den Pater Jandel gebracht 
haben. Jetzt iſt es zu ſpät; der Pater Jandel wird durch einen an⸗ 
dern Mönch erſetzt werden, der ihm mehr oder minder gleichen wird,. 
und damit iſt Alles zu Ende. Indeſſen wird fein Tod die Veröffent⸗ 
lichung einiger für die Kirchengeſchichte dieſer Epoche ſehr merkwürdiger 
Documente ermöglichen. Der Pater Jandel war eigentlich ein echter 
Jeſuit und wollte urſprünglich auch bei den Jeſuiten eintreten. Aber 
der Pater de Villefort, an den er ſich deshalb wandte, halle bald er 


In einigen Orden wird 
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kannt, mit welchem Nutzen er ihn gegen den Pater Lacordaire und zu 
Gunſten der Jeſuiten verwenden koͤnne. Er überredete ihn deshalb, 
Dominikaner zu werden. Er ward alſo Dominikaner, aber, immer 
geleitet von den Jeſuiten, war er nur beſtrebt, das Werk, welches Pater 
Lacordaire zu errichten bemüht war, zu Falle zu bringen. Die Jeſui⸗ 
ten halfen ihm dabei und ſie waren es, welche ſeinen Ruf machten 
und ihn dem Papſte als einen gottgeſandeen Mann empfahlen. Der 
Papſt ernannte ihn zum General des Ordens, er geſellte ſich andere 
Gleichgefinnte zu, und von da an ward ohne Unterlaß gearbeitet, den 
Pater Lacordaire zu disereditiren, zwiſchen den Ordens mitgliedern der 
Provinz Frankreich Zwiſtigkeiten zu ſtiften und denſelben eine Provinz 
von Lyon entgegen zu ſtellen. Entmuthigt und ohne Macht, zog ſich 
der Pater Lacordaire zurück und übernahm die Leitung des College 
von Soreze. Aber auch da noch verfolgten ihn ſeine Feinde, welche 


ſich feine Brüder nannten; auch da wußten fie ihre antiliberalen An⸗ 


ſichten zur Geltung zu bringen und ihre mittelalterliche Dieciplin ein⸗ 
zuführen gegen die Beſtrebungen Lacordalre's, der feinen Orden mit 
den Begriffen der Neuzeit ausſöhnen wollte. In einem Briefe warf 
Lacordaire dem Pater Jandel vor, daß er lieber das unfruchtbare Hand: 
werk eines Steinklopfers auf alten Wegen treibe, als den ruhmreichen 
Beruf eines Baumeiſters, und in der That bewegte ſich der Ordens⸗ 
General auf den alten Wegen der Scholaſtik und der mittelalterlichen 
Myſtik und ſchleppte den ganzen Orden mit. Die Jeſuiten, welche die 
Dominikaner fürchteten, weil dieſe immer ihre Gegner geweſen waren, 
ſuchten den Orden zu lähmen, umzuwandeln, jeſuitiſch zu machen und 
mit Hilfe des Paters Jandel iſt es ihnen gelungen. Es würde fehr 
merkwürdig fein, die Correſpondenz der beiden Gegner zu leſen; unglüd: 
licher Weiſe werden aber viele Documente verſchwunden ſein, und man 
wird ſich nicht ſcheuen, andere zu entſtellen; es werden aber noch genug 
übrig bleiben, um die Wahrheit herzuſtellen. Freilich iſt Lacordaire in 
dem Streite unterlegen, und es iſt dem Pater Jandel gelungen, den 
jeſuitiſchen Geiſt ſelbſt bei den größten Feinden der Jeſuiten in der 
kalholiſchen Kirche, bei den Dominikanern, einzuführen. 

[Bei dem neulichen Beſuch des Großfürſten Nicolaus 
im Vaticanl erhielt derſelbe auf feinen Wunſch ein Lichtbild des 
Papſtes mit deſſen Unterſchrift, nach der „Armonſa“: „Dio benedica 
Timpero e la famiglia imperiale e li illumini“ (Gott ſegne das 
Kalſerreich mit der katſerlichen Familie und erleuchte fie). 

[Das Miniſterium und die Demokratie.] Die nach dem 
verfehlten demokratiſchen Meeting zurückgebliebenen Geſchäftsführer der 
Provinzialcomite's fanden die überwachende Quäſtur allmälig unerträg⸗ 
lich; wer nicht nach ergangener Aufforderung die Stadt verlaſſen hatte, 
that es deshalb nachträglich freiwillig. Doch bald mußte das Miniſte⸗ 
rium des Innern die Wirkung davon in den erneuerten Regungen der 
Arbeitergeſellſchaſten voraus in den Marken wahrnehmen, ſo daß der 
Präfect von Ancona ſich veranlaßt ſah, zur Auflöſung von zehn Ver⸗ 
einen der confederazioni republicane marchigiane zu ſchretten. 
Beim Eintreffen der telegraphiſchen Nachricht davon geriethen dle Ge⸗ 
ſinnungsverbündeten außer ſich, und noch einma leuchtet nun der glü⸗ 
hende Haß der Reaction in unſeren ultraliberalen Blättern wider die 
Regierung auf. Die Vereine, in welche zunächſt hineinagltirt wird, 
find diejenigen, deren Arbeitseinſtellung die meiſte Verwirrung in den 
alltäglichen Verkehr bringen muß. Die Freiheit des Verſammlungs⸗ 
rechtes iſt ſo ſchrankenlos, daß es bei einer aus nur mäßigen Willens⸗ 
ſtärke und Conſequenz nicht ſchwer iſt, das Ziel zu erreichen. Es wer: 


den Termine für Berathungen ausgeſchrieben, die Mitglieder vieles]. 


und jenes Vereins, welche ausbleiben würden, werden mit Namens⸗ 
nennung und Ausſchließung von dem Anrecht auf die gegenſeitigen 
Unterſtützungen (mutuo soccorso) bedroht, und fo geht alles den 
erwünſchten Gang. Daß aber ein jeder über die Lage recht aufgeklärt 
werde, dafür ſorgt die Preſſe. Das Loos der aufrichtigen Freunde der 
nationalen Unabhängigkeit ſei heute genau das der Patrioten der vor⸗ 
angegangenen Decennien geworden; fie ſeien mithin gezwungen, ſich 
auf derſelben langen Leiter von geheimen Umtrleben wider die Regle⸗ 
rung zu verſuchen wie die Väter. Dies wäre der Neujahrswunſch der 
Demokratie für das Minifterium Lanza. 

Modane, 15. Decbr. [Die Uebelſtände bei Durchfahrung eines 
langen Tunnels, wie der des Mont⸗Cenis, mit Dampfmaſchi⸗ 
nen] treten täglich mehr hervor. So ereignete ſich vorige Woche wieder 
ein weiterer Unfall in der Galerie. Ein Laſtenzug, von Modane kommend, 
blieb in der Mitte des Tunnels ſtehen, da das ganze Zugsperſonal, aus 
Mangel an atmoſphäriſcher Luft und, beläſtigt durch den aus der Maſchine 
ſtrömenden Rauch und Dampf, ohnmächtig wurde. Zu gleicher Zeit ſuhr 
ein anderer Zug, von Bardonneche kommend, in die Galerie hinein, ſtieß 
auf den feſtſtehenden Zug und führte dann denſelben nach Bardonneche, 
wo alsbald auch das ohnmächtig gewordene Perſonal wieder zu ſich kam. 
Leider iſt bei dieſem Unfall wieder der Verluſt eines Menſchenlebens zu 
beklagen. Es ſcheint nämlich, daß zwei dem erſten Zuge angehörende Be» 
dienſtete dem aus Bardonneche kommenden Zuge entgegeneilen wollten, um 
denſelben vielleicht noch rechtzeitig zu aviſiren, daß der andere Zug feſtſtehe. 
Wurden ſie nun auch ohnmächtig, oder konnten ſie der heranbrauſenden 
Maſchine nicht mehr ausweichen, Factum iſt, daß Einer von der Maſchine 
überfahren wurde und ſogleich kodt blieb, der Andere nur verwundet 


ſein ſoll. 
Frankreich. 


Paris, 16. Decbr. [Picard und das linke Centrum. — 
Das rechte Centrum und die republikaniſche Linke.] Der 
„Sole bringt folgende Mittheilung: „Picard wird ſeine Entlaſſung 
als Präſident des linken Centrums einreichen. Derſelbe hat am 
Sonnabend feinen Freunden erklärt, daß das Stimmen mit der Rech⸗ 
ien eine Abdankung des linken Centrums wäre, das eine republlka⸗ 
niſche, conſeroatloe Gruppe fein müſſe. In Folge deſſen hatte Picard 
der motioisten Tagesordnung der Rechten gegenüber die Aufgabe über⸗ 

nommen, die einfache Tagesordnung zu vertheidigen. Da im letzten 
Augenblick Dufaure aber gemeinſchaftliche Sache mit der Rechten machte 
und der einfachen Tagezordnung einen anderen Sinn gab, fo konnte, 
ſo mußte Herr Picard ſchweigen, da er die Tagesordnung nicht an⸗ 
greifen konnte, weil er die Aufgabe hatte, fie zu vertheſdigen, noch 
dieſelbe billigen konnte, da die Rechte ſie verlangt und Raoul Duval 
und Dufaure fie entſtellt hatten.“ Das rechte Centrum und die repu⸗ 
blikaniſche Linke hielten heute Verſammlungen, in denen man ſich mit 
der geſtrigen Sitzung der Natlonal⸗Verſammlung beſchäftigte. Das 
Protokoll, welches das rechte Centrum veroffentlicht, ſagt in dieſer 
Beziehung: - 

Man beglückwünſchte ſich wegen der Einheit, die zwiſchen allen Bruch⸗ 

9 2 — der conſervativen Partei hergeſtellt ift und die in der Verſammlung 


die wahre Majorität, die, welche der Regierung als ſolide Baſis dienen 


kann, wieder hergeſtellt hat. Die Erklärungen des Herrn Siegelbewahrers 
wurden von der Verſammlung mit der größten Dankbarkeit aufgenommen. 
Das rechte Centrum wollte niemals eine ausſchließliche Kirche ſtiften; es 


wird im Gegentheil mit großer Zufriedenheit alle diejenigen feiner Collegen ſch 


aufnehmen, welche ſich ihm auf dem conſervativen Terrain und auf 
dem Terrain der Achtung vor den parlamentariſchen Freiheiten an⸗ 
ſchließen wollen. Der Theil des linken Centrums, welcher mit ihm geſtimmt 
bat, muß als zur wiederhergeſtellten conſervativen Maſorität gehörend be⸗ 
trachtet werden. Einige der Verſammlung feindlich geſinnte Blätter haben 
die Taktik angenommen, den Präſidenten der Republik von feiner Regierung 
zu iſoliren und glauben zu machen, daß er den geſtrigen Erklärungen des 

errn Dufaure fremd ſei. Das 5 Centrum wird ſich, nicht in dieſer 

alle fangen laſſen, denn es iſt ihm bekannt, daß die Erklärung im Miniſter⸗ 
rath aufgeſtellt wurde. Einige Mitglieder haben hierauf die Frage angeregt, 
auf welche Weiſe die Berichte über die Sitzungen der Dufaure⸗Commiſſion 
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zu veröffentlichen ſeien. Man ſprach ſich darüber aus, daß man den ein⸗ 
zelnen a volle Freiheit laſſe. Raoul Duval, Lambert de Saint 
Croix, de Broglie, d Hauſſonville, Tallon de Quiraud und Desjardins be⸗ 
theiligten ſich an der Discuſſion. 

Der Sitzungsbericht der repubikaniſchen Linken lautet: 

Die Verſammlung votirte zuerſt Herrn Leroyer ihre Dankſagung für die 
Art und Weiſe, wie er die Politik des Vereins in der geſtrigen Sitzung der 
Verſammlung dargeſtellt hat. Eine große Anzabl Mitglieder erſtattete Be⸗ 
richt über das Petitioniren, in ihren Departements und beglückwünſchte ſich 
wegen des Reſultats und der trefflichen Dispoſition des Landes, überall in 
der — rn u verbleiben. Die Verſammlung beſprach dann den Vorfall 
der geſtrigen Sitzung und drückte ihr Erſtaunen aus, daß der Siegelbewah⸗ 
rer ſich mit dem Geiſte wie mit dem Wortlaute der Botſchaft in offenen 
Widerſpruch geſetzt habe. Herr Dufaure babe ſich nicht geſcheut, ſich der 
Sprache der Redner der Rechten zu bedienen, indem er als proviſoriſch die 
Regierung bezeichnete, welche die Botſchaft jo richlig die legale Regierung 
des Landes genannt habe. Es iſt augenſcheinlich, daß die National⸗Ver⸗ 
ſammlung, indem ſie das Anſchlagen der Reden des Herrn Dufaure in allen 
Gemeinden anordnet, die Worte eines Miniſters der präſidentſchaftlichen 
Botſchaft entgegenſtellen wollte, welche Frankreich ganz kürzlich mit ſolcher 
Begeiſterung aufgenommen hat.“ 

[Thiers] kommt mit feiner Familie am 22. December nach 
Paris in das Elyſée, wo Neujahrsempfang und Feſtlichkeiten ftait- 
finden werden. Die Rückkehr nach Verſoflles wird am 6. Januar 


ſtatifinden. 
Großbritannien. 

London, 14. December. [Toleranz in Irland.] Wohl Nie⸗ 
mand, ſchreibt man der „Weſ.⸗Ztg.“, hat die grüne Inſel in Verdacht, 
von dem Geiſte religtöſer Toleranz durchdrungen zu fein. Wer aber 
doch optimiſtiſch genug iſt, fo zu denken, der leſe die zum Ueberdruß 
wiederholten Abhandlungen über die iriſche Univerſttätsfrage, den Streit 
des beherzten Pfarrers O'Keefe mit dem Cardinal Cullen und die 
Arbeiter⸗Crawalle in Belfaſt. Doch auch gegen die Todten kennt man 
in Irland keine Duldung. Als Beweis dafür diene folgender Vorfall, 
der ſich zu Kenſtown in der Grafſchaft Galway zugetragen hat. 
wohlhabender Gutsbeſitzer, deſſen Frau am 7. d. M. geſtorben war, 
wünſchte die Leiche in ſeiner Familiengrabſtätte beigeſetzt zu ſehen. 
Nun hatte aber Herr Davies, das iſt der Name des Herrn, nebſt feiner 
Gemahlin, die früher der katholiſchen Kirche angehört hatten, dem pro⸗ 
teſtantiſchen Glauben ſich zugewandt und allen Verſuchen, das Ehepaar 
in den Schooß der allein ſelig machenden Kirche zurückzuführen tapfer 
widerſtanden. Vor dem Beerdigungstage wurden Anſprachen an das 
Volk gehalten und das Entſetzliche des Gedankens ausgemalt, daß eine 
Abtrünnige auf einem katholiſchen Kirchhofe, wenn auch in ihrem 
eigenen Erbbegräbniſſe, ihre Ruheſtätte finden ſollte. Der ſüße Pöbel 
ſah auch das Ungeheuerliche dieſes Verbrechens ſofort ein und mit 
einem einer beſſeren Sache würdigen Opfermuthe nahm man von dem 
Kirchhofe Beſitz, blvouakirte mit den Todten die ganze Nacht, ent 
ſchloſſen, den Kirchhof nicht entheiligen zu laſſen. Vergebens ſtellte 
Herr Davies vor, daß die Familiengrabſtätte ihm gehöre, vergebens 
auch drohte er, Polizeimannſchaft in genügender Zahl herbeizuholen, 
um die Beiſetzung der Leiche zu erzwingen. Der fromme Poͤbel er⸗ 
widerte, daß in dieſem Falle die Grabſtätte erbrochen, der Sarg zer⸗ 
trümmert und die Leiche auf die Straße geworfen werden würde. 
Einer für ihre religiöſe Ueberzeugung ſo ſtandhaft eintretenden Bande 
mußte Herr Davies reſpectvoll weichen. Wir wiſſen nicht, ob ihn dieſer 
Vorgang in den Schooß der Mutterkirche zurückgeführt hat. 


Amerika. 


Newyork, 16. Deebr. [Deutſchland und Nordamerika.] 
Der „Newyorker Demokrat“ erzählt nach oſſiciellen Quellen in Fol⸗ 
gendem ſehr ausführlich die guten Dienſte, welche die Union, bez. 
deren Repräſentant zu Paris den dortigen Deutſchen während des 
letzten Ktieges erwieſen hat. Der Bericht iſt leſenswerth von zwei 
Geſichtspunkten aus, indem er ebenſo die Humanität der einen, wie 
den zügelloſen, vor keinem Gewaltsmißbrauche zurückſchreckenden Fana⸗ 
tismus einer anderen Nation kennen lehrt: 

„Als der Krieg im Jahre 1870 von Frankreich an Deutſchland erklärt 
war, wandte ſich die norddeutſche Regierung an das amerikaniſche Gouver⸗ 
nement in Waſhington mit der Bitte, die Deutſchen in Paris und über⸗ 
haupt in Frankreich unter den Schutz des amerikaniſchen Geſandten und 
der amerikaniſchen Conſuln in Frankreich zu ſtellen. Die Geſandten und 
Conſuln der deutſchen Regierungen durften nämlich auf Befehl der framzö⸗ 
ſiſchen Regierung keine weiteren Funktionen ausüben und hatten auch 
ſämmtlich Frankreich verlaſſen. Sofort wurde von der Waſhingtoner Re⸗ 
gierung aus Herr Waſbburne als amerikaniſcher Geſandte in Paris auto: 
riſirt, die Deutſchen in Paris und Frankreich unter amerikaniſchen Schutz 
zu fuel und den amerikaniſchen Conſuln in Frankreich gleiche Pflicht 
aufzuerlegen. . 

Außerdem ftellten die berfchiedenen deutſchen Geſandten von Norpdeutſch⸗ 
land, Baden, Sachſen, Baiern u. ſ. w. ihre Archive, wie ihr geſammtes 
Eigentbum in Paris ebenfalls dem Schutze und der Sorge des amerikani⸗ 
ſchen Geſandten Wajbburne anheim. 

Auf die erfolgte Kriegserklärung beeilten ſich nun die Deutſchen in Pa⸗ 
ris und anderen franzöſiſchen Städten, Frankreich zu verlaſſen; da erließ 
die franzöſiſche Regierung ſofort ein Verbot gegen die Abreiſe aller Deutſchen 
aus Frankreich, zu dem Zwecke, dieſe Deutſchen von dem Militärdienſte in 
Deutihland gg Der ameritaniihe Geſandte Herr Waſhburne pro: 
teſtirte augenblicklich gegen dieſes Verfahren und beanſpruchte die Freiheit 
und die Befugniß der Deutſchen, Frankreich zu verlaſſen, als ein interna⸗ 
tionales und als ein angeborenes Menſchenrecht; der amerikaniſche Geſandte 
erbot ſich ferner, allen Deutſchen, welche Frankreich verlaſſen wollten, kraft 
feines Beſchützungsrechtes ein Certificat ER ihrem Schuße auf der Reiſe 
auszuſtellen. Die franzöſiſche Regierung behartte jedoch auf ihrer Ausweis 
fungsorbre und erklärte ſogar, daß fie nach dem Völkerrechte die Deutſchen 
in Frankreich als Gefangene dehandeln könne. Inzwiſchen auf wiederholten 
energiſchen Proteſt des amerikaniſchen Geſandten zeigte ſich die framzöſiſche 
Regierung bereit, diejenigen Deutſchen, die in Deutſchland nicht militär⸗ 
pflichtig ſeien, durch Frankreich pafſiren zu laſſen. Plötzlich erfolgte unterm 
12. August 1870 ein anderweſtes Decret der franzzſiſchen Regierung, wonach 
alle Deulſchen ſofort Paris und Frankreich verlaſſen ſollten. Dieſes Decret 
war darum erlaſſen, weil der fanatiſche Haß der Franzoſen gegen jeden 
Deutſchen von Tag zu Tag wuchs. Es eniſtand hierauf eine große Noth 
und Aufregung unter den Deutſchen, denn eine große Anzahl derſelben war 
arm und ohne alle Mtitel, die Koſten der Reiſe zu beſtreiten. Die ameri⸗ 
kaniſche Geſandtſchaft in Paris wurde maſſenhaft von den Deutſchen um⸗ 
lagert. Herr Waſhburne telegraphirte ſofort an die Waſbingtoner Regie: 
rung, welche ungeſäumt dem amerikaniſchen Geſandten 50,000 Dollars zur 
Disposition anwies und ihn autoriſirte, den armen Deutſchen Vorſchüſſe zur 
ſchleunigen Abreiſe auszuzahlen. Dieſer Credit von 50,000 Dollars wurde 
bald darauf von dem deulſchen Miniſter Bismarck acceptirt, gulgeheißen und 
auf das Conto der norddeutſchen Menzel übernommen. 

Herr Waſhburne berichtete nun wörtlich am 15. Auguſt 1870 an die 
Waſhingthoner Regierung: : : 

„Der bewilligte Kredit von 50,000 Dollar iſt zur rechten Zeit angekom⸗ 
men; denn heute waren allein 500 Deutſche in meiner Geſandiſchaft, welche 
für fich und ihre Familien Päſſe verlangten. Darunter ſind Viele in der 
größten Dürftigkeit; denn feitvem der Krieg ausgebrochen, find die Deuiſchen 
allenthalben aus der Arbeit entlaſſen; ſie ſind dem Hunger und ſogar den 
größten Gewaltthäligkeiten seitens der Franzoſen; ausgeſetzt; die framöbſi⸗ 
e Preſſe, namentlich der „Figaro“, hetzt das Volk zur Gewalt gegen die 
Deutſchen auf und verlangt HR? daß alle Deutſchen, welche Frankreich 
nicht 4 5 derlaſſen, in die Geſängniſſe geworfen werden follen. In mei⸗ 
ner Geſandſchaft erſcheinen deutſche Mütter mit kleinen Kindern auf den 
Armen, hochſchwangere Frauen, welche je Stunde ihrer Niederkunft ent⸗ 
een d Alle find in Thränen aufgelöſt. Ich thue Alles, was in meinen 

räften ſteht, das Leiden und das Unglück zu lindern; ich gebe Jedem, 
der abreiſt, dreißig Beam: womit er die belgiſche Grenze erreichen kann. 
Die grauſame Lage dieſer unglücklichen Deutſchen muß die tiefite Sympathie 
in Jedem, der noch ein menschlich fablendes Herz hat, erregen.“ 
err. Waſhburne batte hierauf mehrere Unterredungen mit dem franzöfl« 
ſchen Miniſter des Innern: er berichtet darüber unterm 22. Auguſt 1870 an 


in wie folgt: 
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die Waſhingtoner Regierung, daß das franzöſiſche Gouvernement zu dieſer 
granſamen Ausweiſungs⸗Ordre durch nec und den Haß der Be⸗ 
bölferung gegen die Deutſchen als Feinde gezwungen, daß daſſelbe aber bes 
reit fei, die Strenge zu mildern, die Paſſe der amerikaniſchen Geſandſchaft 
als gültig und hinreichend zu betrachten und in Fallen, wo reſpectable 
Deutſche von dem Geſandten Nordamerikas beſonders empfohlen wären, den 
Aufenthalt in Frankreich zu geſtatten. g 

Am 28. Auguſt 1870 erſchien aber die öffentliche Ordre von General 
Trochu, daß Paris und das Seine⸗Departement in Belagerungszuſtand er⸗ 
klärt ſei, und daß „jeder Fremde innerhalb 3 Tagen Paris und das Depar⸗ 
tement zu verlaſſen a daß ferner Jeder, der nach Ablauf dieſer 3 Tage 
u eh vorgefunden werde, arretirt und vor das Kriegsgericht geſtellt 

erden ſolle. 

Herr Waſhburne hatte nun Tage und Nächte zu thun und noch Hülfe 
anzunehmen, um Päſſe auszuſtellen, Unterſtützungen in Geld zu geben und da 
er die Unmöglichkeit ſah, 8 der geſtellten Friſt von 3 Tagen allen 
Deutſchen, die ſich bis zur Beh von Fünfzigtaufend meldeten, gerecht zu 
werden, da ferner viele deulſche Familien theils Eigenthum, theils Geſchäſte 

atten, die ſie nicht in kurzer Zeit ordnen oder ſichern konnten, ſo wandte ſich Herr 

Baihburne perſönlich an das franzöſiſche Miniſterium und erlangte durch 
ſeine dringenden Vorſtellungen, daß alle diejenigen Deutſchen, für welche 
Seitens des amerikaniſchen Geſandten eine Application an den Polizei⸗ 
Präfecten zum längeren Verbleiben gemacht werde, ungeftört in Paris und 
im Departement verbleibrn ſollten. 0 a 

Am 2. September 1870 berichtete Herr Waſhburne wortlich an die Waſ⸗ 
ſhingtoner Regierung: 

„„Ich babe ungefähr 30,000 Deutſchen Reifepäfie, ſowie 8000 Deutſchen 
Eiſenbahntickets und ebenſo einer großen) Zahl Geld zur 7700 gegeben. 
Meine Zeit iſt aber jetzt in vollen Anſpruch genommen; ich fühle mich ver⸗ 

flichtet, die große Zahl von Deutſchen, die arretirt find und in Gefängniſſen 

zen, aufzuſuchen und ihnen meine Hülfe zu leiſten. Soweit iſt jede Appli- 
cation von mir für die Befreiung der verhafteten Deutſchen ſofort von der 
dan Regierung bewilligt worden.“ 
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nzwiſchen war in Paris die Republik erklärt und Paris von den 
deutſchen Truppen belagert worden. Am 6. September berichtete der 
amerikaniſche Geſandte, Herr Bancroft in Berlin, über die Thätigkeit 
des amerikaniſchen Geſandten Waſhburne an die Waſhingtoner Regierung 


„Der amerikaniſche Geſandte in Paris iſt als der Protector der Deut⸗ 
ſchen in Frankreich rühmlichſt anerkannt; vielfache Korreſpondenzen gehen 
durch meine Hände an Herrn Waſhburne nach Paris, theils um das Eigen⸗ 
thum der Deutſchen in Paris zu ſichern, theils um Geldſendungen zu bes 
fördern, die von Deutſchen an ihre in Paris zurückgelaſſenen Kinder und 
Verwandte geſandt werden; ebenſo ſende ich viele Briefe von Deutſchen 
nach Paris, welche die Bir unſeres dortigen Geſandten für die im Ge⸗ 
fängniß und ſonſt in der Noth befindlichen Deulſchen beanſpruchen. Es ge⸗ 
reiht mir zur großen Öenugthuung, berichten zu können, daß das deutſche 
Gauvernement in Berlin mit der wirkſamen und uneigennützigen Thätig⸗ 
keit des ameritanifchen Geſandten in Paris zum Schutze der unglücklichen 
Deutſchen äußerſt zufrieden iſt. Ich lege biermit einen Brief des nord⸗ 
deutſchen Miniſters Herrn von Thiele als Ausdruck feiner vollen Satis⸗ 
faction bei. 

Dieſer Brief des norddeutſchen Miniſters lautet wörtlich wie folgt: 

„Berlin, am 20. Auguſt 1870. 


Mein Herr! 

Der Unterzeichnete hat mit großer Genugthuung erſehen, wie Hr. Waſh⸗ 
burne in Paris unter der größten Selbſtaufopferung und in der liberalſten 
Weiſe ſich der unglücklichen Deutſchen in Frankreich angenommen und wie 
er gleichzeitig unter der amerikaniſchen Flagge den norddeutſchen Geſandt⸗ 
ſchaflspalaſt und das geſammte Eigenthum, das ohne allen Schub gelaſſen 
war, beſchützt bat. Der Unterzeichnete erfüllt eine erfreuliche Pflicht, indem 
er Sie erſucht, Hru. Waſhburne im Namen der norddeutſchen Regierung 
den wärmſten Dank für feine erfolgreiche Thätigkeit . diet 

F ele. 
An Herrn Bancroft, amerikaniſcher Geſandter in Berlin.“ 


Am 10. November 1870 erſtattete Herr Waſhburne einen anderweiten 
höchſt intereſſanten und leſenswerthen Bericht an die Res 9 zu 
Waſhington? dieſer Bericht giebt ein treues Bild der Trauer und des 
Unglücks der Deutſchen in An wie een der i eren Thä⸗ 
W amerfkanſſchen Geſandten; dieſer intereſſaute Bericht lautet 

ie folgt: 

„Von der Zeit des Ausbruchs des Krieges ab und namentlich als es 
bekannt wurde, daß die Deulſchen unter den Schutz des amerikaniſchen Ges 
ſandten geſtellt worden, war die amerikaniſche Geſandtſchaft bis jetzt Tag 
für Tag von Deutſchen umlagert, welche Schutz, Rath und Hülfe verlang⸗ 
ten. Viele Deutihe waren in die Gefängniſſe geworfen als preußiſche 
Spione“ oder als ſtagts gefährlich, auch war das Eigenthum vieler Deut⸗ 
ſchen gefährdet ꝛc. Meine Hülfe wurde in allen Fällen bereitwillig ges 
leiſtet, und ich bin erfreut, 8 


agen zu können, mit glücklichem Erfolge. Ich 
habe 30,000 Deutſchen, die ſich an mich perſönlich wandten, Reiſepäſſe ge⸗ 
geben; ich habe mehr als 9000 a Eiſenbahntickets beſorgt und 
mehreren Tauſenden Reiſegeld und überhaupt Geldunterſtützungen ge⸗ 
geben. Außerdem bin ich meiſtens ſelbſt nach der Eiſenbahn gegan⸗ 
gen, oder habe, wenn ich behindert war, drei Aſſiſtenten dahin 
geſandt, um darauf zu ſehen, daß die abreiſenden deutſchen Familien 
ſicher befördert wurden. 50 wochenlang war die Straße, wo die amerika⸗ 
niſche Geſandtſchaft ſich befindet, von Deutſchen gefüllt, de meinen Schutz 
wünſchten; an manden Tagen warteten nicht weniger als 3000 Deutſche, 
mich zu ſehen. Eine immenſe Arbeit hatte die amexikaniſche Geſandtſchaft 
zu thun. Als die Stadt belagert war, verdoppelte ich meine Anſtrengungen, 
die zurückgebliebenen Deutſchen aus Paris nach der belgiſchen Grenze zu bes 
fördern. Viele waren oo Arbeit, ihre Hülfsquellen erihöpft, von dem 
franzöſiſchen Haſſs verfolgt; viele Andere waren in Gefängniſſen. ch 
wandte mich an Gambeita, den ſranzöſiſchen Miniſter des Innern, welcher 
auf meine dringende Vorſtellung die Anordnung traf, daß die Zurückgeblie⸗ 
benen en masse auf Koſten des franzöſiſchen Gouvernements nach der bel⸗ 
giſchen Grenze trans portirt wurden. Allein ſehr Viele mußten zurückbleiben, 
theils weil ſie zu alt, krank oder elternloſe Kinder waren. Darunter waren 
auch ſehr viele deutſche Dienſtmädchen, die auf die Straße geworfen und 
ſchuzlos ins Gefängniß gebracht waren; ich fand in einem einzigen Gefäng⸗ 
niſſe 74 deutſche Dienſtmädchen zuſammengeſteckt. Ich befreite fie fofert und 
8 für ihren Unterhalt wie 15 ihren Schutz. Ich gebe gegenwärlig 340 
Perſonen deutſcher Abkunft täglichen Unterhalt, die Zahl wächſt jedoch mit 
jeder Stunde. Ich habe keine Pflicht und keine Arbeit ac während 
zwei Monaten war ich jeden Tag 12 bis 18 Stunden vollauf in 7 1 | 
Es gereicht mir dabei zur Freude, daß auch nicht eine einzige K 19 von 
irgend einem Deutſchen gegen mich erhoben iſt; im Gegentheil alle Claſſen 
haben mir 45 innigſte Dankbarkeit zu erkennen gegeben.“ 5 
Die Zahl der in Armuth und Noth befindlichen Deutſchen wuchs mit 
der Dauer der Belagerung, ſo daß der e Geſandte in der letzte 
ren Fe ſogar 2240 Deutſchen in Paris täglichen Unterhalt zu geben hatte. 
ährend die meiſten fremden Geſandten Paris verlaſſen und ſich nach 
Tours und ſodann nach Boulogne begeben hatten, blieb der amerikaniſche 
Geſandte Waſhburne ſtandhaft anf feinem Poſten in Paris, um die unglück⸗ 
lichen Deutſchen zu beſchüͤtzen. Was würde aus dieſen Tauſenden unglück⸗ 
licher Deutſchen in Paris eee fein, wenn Herr Waſpburne ebenſo wie 
die anderen auswärtigen Geſandten Paris verlaſſen hätte? Es war je⸗ 
denfalls eine grobe Aufopferung Seitens Herrn Waſhburne e, feine Gefund⸗ 
beit und ſein Leben in einer Stadt, wo Noth, Elend und der Tod wie Fu⸗ 
rien raſten, täglicher Gefahr Preis zu geben. Herr 
lich ſelbſt wegen ſeines menſchenfreundlichen Schuß 
Franzoſen verfolgt, denn er erklärt wörtlich Ei) 
war ich Ten e Lebens nicht ſicher; in Clubs 2 Fel er N 
en 9 — 1 der Deuiſchen als ein Feind 
erläumdet und ver 17 
Nach Auſbebung der parifer Belagerung fer der Präfident, General 
Grant, durch den Le e Kl a. eſandten Waſhburne feinen) 
25. And feine kennung ſttelſt folgenden ehrenden Schreibens vom 
1. März 1871: 
„Der Präsent erkennt mit graben Henugthuung Ibre großen Dienfte an, 
welche Sie den Ihnen anvertrauten wi ligen Intereſſen der Buman n eleiftet | 
und für welche Sie fogar Ibre Geſundheit und Ihr Leben der Gefahr aus⸗ 
eſetzt haben. Ich wünſchte daber, 2 — die hohe Anerkennung und vollſte 
Genchmigun Seitens Ibres Gouvernements offiziell auszudrücken. Sie 
aben Ihre Pflicht treu und fähig erfüllt. Der Präſident erklärt Ihnen 
ee wärmien Dank für die Erfüllung fo delicater Pflichten und bemerkt, 
daß Sie durch Ihre Dienfte Ehre und Würde unſerer Regierung verliehen 
haben.“ 


Newyork, 18. Dec. [Nachrichten aus Mittel⸗ und Süd⸗ N 
Amerika.] In Cuba waren die Inſurgenten in letzter Zeit reger 
und fie machten einige kühne Streifzüge. Die Truppen waren. eifrigfl 
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mit der Verfolgung beſchäftigt. Manuel Cortes, der zum zweiten 
Commandanten in Havannah ernannt worden iſt, iſt daſelbſt ange⸗ 
kommen. Zwei der tapferſten Generale Cabrals ſind von Anhängern 
des Generals Baez in St. Domingo ermordet worden. — Der Re⸗ 
dacteur des „Boletin“ iſt auf Befehl des General⸗Capitäns im Inter⸗ 
eſſe des Friedens und der Ordnung aus Porto Rioo verbannt worden. 

Aus Honduras wird gemeldet, daß Senor Artas, der proviſoriſche 
Präſident, im Verein mit General Efpinofa geftattet habe, Soldaten 
bei den Ausgrabungen der letzten Bahnſtrecken zu beſchäftigen. Don 
Fonclano Seira wird, wie verlautet, Präſident und General Arias 
Kriegsminiſter von Honduras werden. Die Freunde des früheren 
Präſidenten Medina haben die Hoffnung, ihn wieder einzuſetzen, auf: 
gegeben, und alle Parteien wollen ſich bemühen, Ruhe und Frieden 
im Lande zu erhalten. Die Vollendung der interoceaniſchen Bahn⸗ 
linie wird dazu beitragen, den Wohlſtand und die Eintracht der Re⸗ 
publik zu erhöhen. Der Ingenieur Brooks iſt angekommen, um die 
Arbeit ſchnell zu fördern. Es heißt, daß die Dividende der Eiſenbahn⸗ 
Anleihe gegen Ende des Jahres vertheilt werden wird. — In Bri⸗ 
tiſh Honduras if Alles ruhig und dle durch den letzten Streifzug 
der Indianer verurſachte Aufregung hat in Belize ſich gelegt. — In 
Nicaragua findet die Regierung beim Volke gute Unterſtützung und 
Frieden und Fortſchritt werden befeſtigt. In Coſta Rica ſcheint eine 
neue Periode der Induſtrie, des Friedens und des Fortſchritts anfan⸗ 
gen zu wollen. 

In Chili iſt man ſehr übler Laune über die von der peruaniſchen 
Regierung auf die Salpeterausfuhr von Atacama gelegte Steuer. 
Da derjenige Theil der Wüſte Atacama, welcher zu Chili gehört, eben⸗ 
falls Ueberfluß an Salpeter hat, ſo will man den Schlag, den die neue 
Steuer dem betreffenden Handel in Rom verſetzen muß, benutzen, um 
ſelbſt Geſchäſte zu machen. — Ein Elender, Namens Anzoatequi, be⸗ 
goß einen ſeiner Diener mit Terpentin, ſetzte ihn dann einige Zeit 
dem Feuer aus und zwang ſodann einen anderen Diener, ihn zu 
tödten. Der Moͤrder iſt entwiſcht. 

In Peru mehrt ſich die Zolleinnahme ſehr bedeutend und wird 
dem ausgedehnten Eiſenbahnnetze, deſſen Vollendung durch Herrn 
Meggs kurz bevorſteht, zugeſchrieben. Die Verwallung des Präſidenten 
Balta ſtärkt durch ihre Unparteilichkeit und Gerechtigkelt ungemein die 
Regierung und empfiehlt ſich dadurch der Bevölkerung. Wie es heißt, 
war die Regierung daran, ein Geſetz zu erlaſſen, das Jedermann er⸗ 
mächtigen ſollte, von ihm entdeckte Minen zu ſeinem Vortheil auszu⸗ 
besten, vorausgeſetzt er den Nachweis führen kann, daß er das wirk⸗ 
ſam zu thun im Stande iſt. 

Braſilien. Die neueſten Poſtnachrichten, welche mit dem Datum 
Rio, 22. November, einlaufen, melden den erfolgreichen Abſchluß der 
Verhandlungen mit der argentiniſchen Republik. Paraguay wird mit 
Uruguay in der argentiniſchen Republik einen Separatvertrag ſchließen. 
Die argentiniſchen und braſilianiſchen Truppen werden Paraguay und 
die Inſel Atago innerhalb dreier Monate nach Abſchluß der Verträge 
räumen. Der Vertrag mit Paraguay bleibt unberührt. Die drei 
verbündeten Machte werden hinſichtlich der Kriegsentſchädigung auf 
denſelben Fuß geſtellt. Paraguay zahlt zur Liquidation der genannten 
Entſchädigung während der erſten zwei Jahre etwas über 3 pCt. und 
ſpäter 5 pCt. jährlich. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. December. [Tagesbericht.] 


' [Verſpätung.] Die Berliner ꝛc. Briefe, welche wir heut 
Morgen um 8 Uhr erhalten ſollten, ſind erſt heut Abend 6 Uhr in 
unfere Hände gelangt. Ferner find die Berliner Morgen⸗Zettungen 
ſowie die ꝛheiniſchen Blätter ꝛc. ausgeblieben. Die Urſache dieſer Ver⸗ 
ſpätung iſt nicht bekannt geworden. 

„„ [Die Stadtverordneten] müſſen bei Ablauf des Jahres 
eine außergewöhnliche Thätigkeit entwickeln, bei manchen Commiſſionen 
häufen ſich die Sitzungen in ungewöhnlicher Weiſe. Am Schluſſe des 
Jahres dürften die Stadtverordneten wohl an 300 Vorlagen mehr 
erledigt haben als im vorangegangenen Jahre. — In dleſem Jahre 
werden voraus ſichllich nur noch zwei Sitzungen, und zwar am 19. 
und 30. December ſtaufinden. Für dieſe beiden Sitzungen iſt zahl⸗ 
reiches Material vorhanden und wenn daſſelbe vollſtändig abgewickelt 
werden ſoll, wie es doch hoͤchſt wünſchenswerth iſt, fo wird mit der 
Zelt ſehr gekargt oder die Sitzungen ſehr weit in die Abendſtunden 
verlängert werden müſſen. — Morgen (Donnerstag den 19. Decbr.) 
findet die Einführung und Verpflichtung des zum unbeſoldeten Stadt⸗ 
xath gewählten Herrn Aſſeſſor Dr. Mark ſtatt, weshalb die Stadtoer⸗ 
orbneien in Amtstracht erſcheinen. 

+ [C. Ruthardt.] Ein geachteter, um die Commune wohloer⸗ 
dienter Mitbürger iſt geſchieden. Der Buchhändler Herr Carl Rut⸗ 
hardt it heut Morgens 4 Uhr nach längerem Leiden geſtorben. Er 
war ein Mitſtreiter in den Freiheitskämpfen von 1813—15, war, 
nachdem er in das bürgerliche Leben übergetreten, ein eben ſo tüchtiger 
und umſichtiger Geſchäftsmann, entwickelte als Verwaltungs⸗Mitglied 
der Schweldniß⸗Freiburger Eiſenbahn eine raſtloſe Thätigkeit und er: 
warb ſich durch eine Reihe von Jahren hindurch als Stadtver⸗ 
ordnete anerkennenswerthe Verdienſte um die Commune. — Sein An⸗ 
besten wird in vielen Kreiſen mit Achtung und Liebe bewahrt werden. 

„ „[Ein Redakteur⸗Wechſell ſteht bei unſerer ultramontanen 
„Volkszeitung“ ſchon wieder in Ausſicht. Nach einer Aeußerung, 
weſche der gegenwärtige Redakteur, Herr Dr. v. Florencourt, in 
feinem Sprechſaal „in Sachen Oberſchleſiens“ thut, wird das ultra⸗ 
montane Blatt mit dem 1. Januar 1873 einen anderen Dirigenten 
erhalten. Herr Dr. v. Florencourt ſcheint mit dem Cadaver⸗Gehorſam 
nicht ganz einverſtanden geweſen zu ſein. 

Ueber dieſelbe Angelegenheit berichtet der P⸗Referent Näheres wie 
folgt: „Nachdem eln Conflict zwiſchen Dr. von Florencourt und dem 
Comitee zur Kündigung des erſteren und zur Annahme der Kündigung 
von Seiten des Comitee's geführt, hat letzteres, wie wir hören, die 
Cheftedacllon dem Herrn Dr. Franz angetragen, welcher aber feiner: 
feitö zefufirt hat. Es hat ſich nun Herr Dr. med. Roſenthal, 
der frühere Armenarzt, zur Leitung der „Schleſ. Volksztg.“ ſelbſt an⸗ 
geboten, welches Anerbieten auch das Comitee angenommen hat. 

D [Wahlrefultat.] Die Wahl der Repräſentanten der Eli⸗ 
ſabet⸗Gemeinde, welche ihr Gutachten über die beabſichtigte Theilung 
der Ellſabet⸗Parochie und Abzweigung einer beſonderen Barbara: Ge: 
meinde abgeben ſollen, hat heute von 9 — 12 Uhr Vormittags und 
2—3 uhr Nachmittags im Saal des Eliſabet-Gymngſtums unter dem 
Vorſitz des von der Behörde an Stelle des erkrankten Conſiſtorialraths 
Heinrich zum Wahl⸗Commiſſarlus ernannten Paſtor Prim. Dr. Girth 
ſtatigefunden. Die Bethelligung der Gemeinde war ſehr gering, be⸗ 
ſonders von Seiten der in der Stadt ſelbſt wohnenden Gemeinde: 
glieder. Es wurden im Ganzen 89 Stimmzettel abgegeben, von 
welchen jedoch 6 für ungültig erklärt werden mußten, weil dieſelben 
mit mehr als 12 Namen beſchrieben waren. Die meiſten Stimmen 
erhielten: 1) Kirchen⸗Vorſteher Hildebrandt 75, 2) Juſtiz⸗Rath 
Fiſcher 73, 3) Stadtrath Grund 71, 4) Gerichtsſcholz Pohl in 
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Gr. Mochbern 71, 5) Armendlrector Wähner 70, 6) b. Wallen⸗ entw 


berg⸗Pachaly in Maria: Höfen 67, 7) Müllermeifter Jacob in 
Poͤpelwitz 66, 8) Kirchen⸗Vorſteher Nimbs 64, 9) Fabrik⸗Beſitzer 
Aurel Andersſohn 64, 10) Partikulier Lehmann 62, 11) von 
Woyrſch in Pllsnitz 53, 12) Partikulier Körner 41. Die Ge⸗ 
nannten find alſo gewählt, da die Wahl nach einfacher Majorität er⸗ 
folgt iſt. Die nächſt größte Zahl der übrigen Stimmen welche ſich 
auf verſchiedene Perſonen vertheilten, fiel auf den Prof. Dr. Grün: 
hagen, der 38 Stimmen erhielt. 

„ (Bon der Uni verſität) Herr Herma nu Hahn (aus Breslan) 
wird am 20. Dechr., Vorm. 11 Uhr, in der kleinen Aula feine Inaugural⸗ 
Diſſertation: „Quaestionum stationarum particula I* behufs Erlangung der 
philoſophiſchen Doctorwürde — öffentlich vertheidigen. Die officiellen Oppo⸗ 
nenten ſind: Die Herren Cand. philol. Pätzolt, Cand. philol. Baier und 
Cand. philol. Krauſe. 

—4. [Petition der deutſchen Feuerwehren und Feuerrettungs⸗ 
Vereine.] Auf dem letzten in Poſen tagenden Vereinstage der ſchleſiſchen 
und poſenſchen Feuerwehren und Feuerrettungsvereine hatte der Verein zu 
Oels den Antrag geſtellt, an den Reichstag eine Petition um Ausdehnung 
des Haftpflichtengeſetzes auf die Communen, in deren Dienſt Mitglieder der 


n und Feuerrettungs Vereine bei Feuernverunglückten, 7 richten.] Thl 


er Vorort Breslau, mit der Verfolgung dieſer Angelegenheit beauftragt, 
hat nun eine diesbezügliche Petition nebſt einem dahin zielenden Geſetzent⸗ 
wurf ausgearbeitet und an ungefähr 300 Vereine in Deutſchland verſandt. 
Von dieſen haben ſich bis jetzt 150 Vereine durch Unterſchrift für dieſe 
Petition erklärt, 7 Vereine haben theils Aenderungen beantragt, theils ganz 
ablehnend geantwortet. Gegen 120 Vereine em überhaupt noch nicht 
geantwortet. Zu letzteren gehören von ſchleſiſchen Städten: Beuthen OS., 
Glatz, Guhrau, Hoyerswerda, Königshütze, Liebau, Liegnitz, Löwenberg, 
Lüben, Neumarkt, Neuſtadt OS., Ohlau, Oppeln, Prausnitz, Schmiedeberg, 
Striegau, Trebnitz und Ziegenhals. Die Petition ſoll nächſtens abgeſchickt 
und bezüglich deren mit dem Reichs tagsabgeordneten für Breslau, Herrn 
b. Kirchmann, welcher zwiſchen Weihnachten und Neujahr nach Breslau 
zu kommen gedenkt, perſönlich Rückſprache genommen werden. 

+ [Sanitätspolizeilies.] Bei der geſtern Nachmittag um 
5 Uhr im Seſſtonszimmer des Rathhauſes abgehaltenen Berathung der 
biefigen Sanitäts⸗Commiſſton, welche unter dem Vorſitze des Herrn 
Polizei⸗Präſidenten Freiherrn v. Uslar⸗Gleichen flatifand, und zu 
welcher eine große Anzahl namhafter Aerzte hinzugezogen waren, wur⸗ 
den mehrere für unſere Stadt hochſt wichtige Beſchlüſſe gefaßt, deren 
Ausführung zur Hebung des Geſundbeltszuſtandes weſentlich beitragen 
dürfte. Es wurde zuerſt die Verſammlung in Kenntniß geſetzt, daß 
ſchon vor mehreren Wochen die hieſige königliche Regierung bei der 
Sanitäts⸗Commiſſion Anftaze gehalten hatte, ob die Pflaſterung der 
Adolphſtraße im Sanitäts⸗Intereſſe als geboten erſcheine, und mußte 
die genannte Behörde ſelbſtwerſtändlich die Frage bejahend beantworten. 
In Folge dieſes Beſcheides wird nunmehr der hieſige Magiſtrat von 
der königlichen Regierung veranlaßt werden, dieſe hoͤchſt nothwendige 
Pflaſterung ſofort in Angriff nehmen zu laſſen, da die dort ſtagniten⸗ 
den Waſſertümpel, verbunden mit tiefem Straßenſchmutz, als geſund⸗ 
heltsgefährlich anerkannt worden find. Ebenſo wurde mtigetheill, daß 
die meiſten Brunnen unſerer Stadt ſchlechtes Waſſer liefern, in Folge 
deſſen in der letzten Zeit circa 40 derſelben von Seiten der Polizei⸗ 
behörde geſchloſſen werden mußten. Um nun dem Mangel an geſun⸗ 
dem und gutem Waſſer abzuhelfen, ſoll mit ſchleuniger Errichtung von 
Waſſerſtändern, die aus dem ſtädtiſchen Waſſerhebewerke geſpeiſt, in 
allen Staditheilen vorgegangen werden, eine Maßnahme, die gewiß von 
der Bevölkerung mit Freuden begrüßt wird. Schließlich wurde noch 
die Mittheilung gemacht, daß die frühere Barbara⸗Kaſerne auf dem 
Burgfelde bei einer etwa ausbrechenden Epidemie als Hoſpital benutzt 
werden ſoll. 

+ [Befigberänderungen.] Blüttnerſtraße Nr. 33 „Gaſthof zu den 
drei Bergen“. Verkäufer Herr Gaſthofsbeſitzer F. Schemalleck; Käufer Herr 
Zimmermeiſter Bureck aus Löwenberg. — Pappenfabrik Lehmdamm Nr. 10 
und Weingaſſe Nr. 22 und Nr. 24. Verkäufer Fabrikbeſitzer 9 
Eheleute; Käufer Herr Fabrikbeſitzer A. Sauer. — Zimmerſtraße Nr. 13. 
Verkäufer Herr Maurermeiſter Max Ike; 75 115 Leinwandkaufmann 
Adolph Felsmann, — Berlinerſtraße Nr. 44/45 „Wilhelms Frieden“. Ver⸗ 
käufer Frau Hausbeſitzer Eliſabeth Scholz, jetzt verehelichte * Schutz⸗ 
mann Niſchte; Käufer Herren Kaufleute Gebrüder L. W. und G. Schweitzer. 
— Brüderſtraße Nr. 43 und Neue Tauenzienſtraßen⸗Ecke. Verkäufer Herr 
Kürſchnermſtr. Friedrich Cubgeus; Käufer Herr Dr. med. Abraham Berli⸗ 
ner. — Ufergaſſe Nr. 40 und Schulgaſſe Nr. 17 „Zwei Mohren“. Ver⸗ 
käufer Herr Friſeur Albert Michaelis; Käufer Herr Bankdirector Neumann. 
— Altſcheitnig Ackerparzelle zwiſchen dem Friedenthal ſchen und dem Kospoth⸗ 
ſchen Grundſtücke. Verkäufer Erbſaß Langer'ſche Eheleute; Käufer Herr 
Kaufmann Grunwald. — Brlüderſtraße Nr. 20. Verkäufer Herr Buchhalter 
Heinrich Gerſtenberger; Käufer Herren Maler Adolph Anſchütz und Albert 
Reiche. — Ufergaſſe Nr. 18. Verkäufer Kretſchmer Cador'ſche Eheleute; 
Käufer Herr Glaſermeiſter H. Ehrbeck sen. 

+ [Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange.] Beim Abladen 
von Eiſen verunglückte vorgeſtern auf dem Oberſchleſiſchen Bahnbofe der 
mit vieſer Arbeit beſchäftigte Gottlieb Gawronke aus Pohlanowitz, indem 
ihm ein mehrere Centner wiegendes Eiſenſtück auf das rechte Bein ſtürzte und 
ihm dieſe Gliedmaße zerſchmetterte. Obgleich der Verunglückte ſofort nach 
der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters geſchafft wurde, jo ver⸗ 
ſtarb derſelbe geſtern doch in Folge der erlittenen ſchweren Verletzung. — 
Wie bereits mitgetheilt, verunglückte am vorigen Sonntag Abends 10 Uhr 
die auf der Weinſtraße Nr. 1 wohnhafte 18 Jahr alte Zimmerpolierstochter 
Thereſia Müller beim Verlöſchen einer Petroleumlampe, indem 
letztere explodirte und das bedauernswerſhe Mädchen mit dem brennen⸗ 
den Inhalt überſchüttet wurde. Leider iſt die Verunglückte in Folge der 
erlittenen Brandwunden vorgeſtern Abend unter unſäglichen 
Schmerzen verſchieden. Die angeſtellten amtlichen Ermittelungen haben 
ergeben, daß das überaus brave und m Mädchen von Mittags 4 Uhr 
bis Abends 10 Uhr bei jener Lampe mit Nähen beſchäftigt war. Nachdem 
daſſelbe ſeine Arbeit beendet und ſich zu Bett begeben wollte, ſuchte ſie die 
mit einem breiten Dochte verſehene Lampe dadurch zu verlöſchen, daß fie 
von Oben in den Cylinder blies, wodurch die Flamme in das mit Gas ge⸗ 
füllte Glasreſervoir kite . wurde, das nun mit lautem Knall explodirte. 
Die Aermſte wurde leider mit dem ver in geringer Menge in der Lampe 
vorhandenen brennenden Inhalte berſchüttet, in Folge deſſen Hemde und 
Unterkleid in Brand geſetzt wurden und obgleich die im Bette ligende ſchon 
ſchlafende jüngere Schweſter vom Knall erwacht zur Hilfe herbeiſprang und 
die brennenden Kleider vom Körper riß, ſo konnte dieſe in der Angſt nicht 
verhindern, daß bei dieſer Maßnahme der Unglücklichen ſchon ganze Stücke 
verſengter Haut vom Körper und den 5 ; i 
Die Brandwunden waren jo bedenklicher Beſchaffenheit, daß ärztliche Hilfe 
keine Rettung zu ſpenden vermochte, und iſt nur zu bedauern, daß das be⸗ 
klagenswerthe Mädchen noch 24 Stunden die ſchrecklichſten Qualen erdulden 
mußte. — Auf der Taſchenſtraße waren geſtern Mittag mehrere Wagen fo 
ineinander gefahren, daß auf längere Zeit die Paſſage gänzlich geſperrt 
war. Der Haushälter Krien welcher das an die Droſchke Nr. 218 ges 
ſpannte Pferd am Zügel ergriff, um es aus dem Wirrſal berauszuführen, 
wurde, da ſich das geängſtigte Thier bäumte, hierbei nicht unerheblich am 
Kopfe verwundet. B 

+ [Bolizeilihes.) Aus einem verſchloſſenen Waſchhauſe auf dem 
Grundſtück der Holteiſtraße Nr. 27 wurde geſtern Abend in der Dunkel⸗ 
ſtunde mittelſt gewallſameg Einbruchs ein eingemauerter kupferner Waſch⸗ 
keſſel im Werthe von 8 Thlrn. geſtohlen. — Einem Karlsſtraße Nr. 41 
Foppe Spediteur wurde geſtern Abend 8 Uhr von ſeinem aß dem 
Roßplatze unbeaufſichtigt ſteben 1 0 70 Rollwagen ein „B. W. Nr. 3037“ 
ſignirtes Collf geraubt, in welchem ſich 1 Stück Buksking und 2 Stück Bein⸗ 
Heiberftoffe im Werthe von 57 Thlr. befanden. — Ein auf der Neuen Tauen⸗ 
zinſtraße wohnhafter Buchhändler ſchickte geſtern Vormittag ſeinen 8 Jahr 
alten Sohn in einen auf der Taſchenſtraße belegenen Schlächterladen, um 
daſelbſt für 2½ Sgr. Hammelfleiſch zu holen. rz vor Eintritt in das 
erwähnte Fleiſchergewölde beſah ſich der Kleine nochmals das in ſeiner Hand 
befindliche Geldſtück, als in demſelben Augenblicke ein 14 jähriger Bildhauer⸗ 
lehrling voräberging, der ihm daſſelbe aus der Hand ſchlug, es vom Boden 
aufhob und damit die Flucht ergriff. Der jugendliche Dieb war jedoch ge 
kaunt, und wurde derſelbe nach erfolgten Recherchen, obgleich er ſich damit 
entſchuldigte, für das a a Zweigroſchenſtück ſich ein Licht kaufen zu 
wollen, verhaftet. — Ein auf der Schulgaſſe wohnhafter Schuhmachermeiſte 


Unterſchenkeln losgetrennt wurden. 


canten Stelle eines evangeliſchen Seelſorgers am Corrections⸗ und Land⸗ 


eines T 0 , 
zuſtändigen Behörde nicht genehmigt werden dürfte. — 


aufgeführten Gebäuden bewohnbar werden. 
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endete geſtern in einer Lederhandlun er der Kupferſchmiedeſtraße beim 
Einkauf von Leder 3 Paar Sohlen im Werthe von 25 Sgr. Der Diebftabl U 
war jedoch von dem betreffenden Kaufmann bemerkt worden, und erfolgte 
nach Herbeiholung eines Schutzmannes die Verhaftung des Diebes. ® 


ꝙ Glogau, 17. December. 3 Der Etat des ſtädtiſchen 
Haushaltes für das Jahr 1873 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
110,303 Thlr. ab. Derſelbe ift in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung, nach⸗ 
dem ſich die Etats⸗Prüfungs⸗Commiſſion ſehr eingehend mit demſelben be⸗ 
ſchäftigt, feſtgeſtellt worden. — Aus dem Bericht über die Verwaltung und 
den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten im Jahre 1871 geht hervor, daß 
u 39 Neu⸗, Umbauten, zu 5 Aufbauen neuer Stockwerke und zu 31] kleineren 
8 Veränderungen Conſenſe ertheilt wurden; trotzdem iſt der Mangel 
an mittleren und kleineren Wohnungen noch immer ſehr fühlbar. Die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer, als Maßſtab des Wertbes der perſteuerten Objecte, ſtellt 
ſich bei der Gebäudeſteuer auf 7,780 Thlr. 2 Sgr. bei 1100 ſteuerpflichtigen 
Gebäuden ; darunter 254 gewerbliche mit einem Geſammtnutzungswerthe von 
206,866 Thlr. 20 Sgr. (gegen das Vorjahr um 7343 Thlr. geſtiegen); hei 
der Grundſteuer im Weichbilde wie im Vorjahre 112 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. 
Die Commune zahlte 786 Thlr. 23 Sgr. — Die ſtädtiſche Bürgerſchule wurde 
von 749 und die Volksſchule von 320 Kindern beſucht. Dieſe 1069 Kinder 
wurden von 17 Lehrern in 19 Klaſſen unterrichtet. Die Einnahmen für die⸗ 
ſelben belaufen ſich auf 3796 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf., die Ausgaben auf 7733 
r. 6 Sgr. 7 Pf., mitbin erforderten fie einen Zuſchuß von 3937 Thlr. 
4 Sgr. 9 Pf.; pro Kind 3 Thlr. 20% Sgr. Zuſchuß. An der katholiſchen 
Stadiſchule unterrichten 8 Lehrer in 8 Klaſſen 434 Schüler. Die Einnahmen 
für dieſelben betragen 1160 Thlr. 29 Sgr., die Ausgaben 3285 Thle. 18 
Sgr. 10 Pf., ſo daß fie einen Zuſchuß von 2124 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf., 
pro Kind alſo 4 Thlr. 26 Sgr. 10 Pfg. erfordert. Die Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungsſchule, welche nur während des Winter⸗Semeſters eröffnet iſt, zählte 
76 Schüler; vereinnahmte Schulgelder betragen 36 Thlr. 5 Sgr., die Aus⸗ 
gaben 102 Thlr. 5½ Sgr. Die übrigen, nicht ſtädtiſchen Schulen erhielten 
aus der Kämmerei einen Zuſchuß von 449 Thlr. 18% Sgr. Für Schulzwecke 
ſteuerte demnach die Kämmereikaſſe im Ganzen 6577 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
bei. Der Plan, die Handwerker⸗Fortbildungsſchule auch im Sommer⸗Seme⸗ 
fter offen zu halten, wurde jüngſt angeregt und ſoll die für dieſe Schule ber 
ſtehende Commiſſion demnächſt ihr Gutachten hierüber abgeben. — Das 
frübere ſtädtiſche Arbeitshaus, mit dem Charakter einer Zwangs⸗Arbeits⸗ 
Anſtalt, hat in Folge der Reichsgeſetzgebung in ein Armenbaus umgewandelt 
werden müſſen, das nur Freiwilligen Obdach und Beſchäftigung gewährt. 
Der Uebergang war nicht ganz leicht, da 36 durch Reſolut detinirte Perſenen 
entlaſſen und zur Beſorgung der erforderlichen Arbeit freie Arbeiter ange⸗ 
nommen werden mußten. Trotzdem iſt der Geſammt⸗Abſchluß der mit der 
Anſtalt verbundenen Verwaltungen ein ſehr günſtiger, da nicht blos der 
etatirte Zuſchuß von 1033 Thlr. nicht gebraucht, ſondern noch ein Ueberſchuß 
von 317 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. an die Kämmereikaſſe zur Tilgung früherer 
uſchüſſe abgeführt werden konnte. In der ei entliden Anſtalt befanden 
ich 35 Männer und 18 Frauen (12 weniger als im Jahre 1870), welche 
einen Geſammtverdienſt von 2338 Thlr. 7% Sgr. hatten. Während in der 
eigentlichen Anftalt ein Zuſchuß von 751 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. erforderlich 
geweſen, ergab der Marſtall einen Ueberſchuß von 512 Thlr. 7 Pf., der land⸗ 
wirthſchaftliche Rüſtergarten einen ſolchen von 369 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. un 
die Federreinigungs⸗ und Warmbade⸗Anſtalt von 986 Thlr. 2 Sgr. 11 Pr. 
Außer den zur Kämmerei abgeführten 317 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. ſind noch 
100 Thlr. kapitaliſirt worden. Das Vermögens «Kapital des Armenhauſes 
beläuft ſich auf 8134 Thlr. 12 Sgr. II Pf. nach dem Bauwerth. In dem 7) 
ſtädtiſchen Krankenhouſe find 494 Perſonen verpflegt worden; es iſt dies die 
größte bisher dageweſene Zahl, und zwar in Folge der Pocken⸗Epidemie. 8 
428 wurden als geneſen entlaflen, 46 ſind geſtorben, 3 blieben im Sieben: T 
haus und endlich ein Beſtand von 17. Verausgabt wurden für Mebicin, 
Droguen, e x. 1501 Thlr. 26% Sgr., während nur 600 Thlr. 
etatirt geweſen. Im Siechenhauſe befanden ſich 12; im Bürger⸗Hoſpital 
18 Perſonen. Von der Geſammt⸗Anſtalt betragen die Einnahmen 6574 
Thlr. 3 Pf., ſo daß ein Zuſchuß 
f. erforderlich war. Der 
blr. 11 Sgr. 2 Pf. nach 
Aus dem — 1 Unterſtützungsfond erhielten 10 Per⸗ 


Sagan, 17. Decbr. (Zur Tageschronik.] Geſtern veranſtaltete 
der Geſang⸗Verein „Boruſſta“ zum Beſten der durch die Sturmfluthen ver⸗ 
unglüdten Bewohner des Oſtſeeſtrandes im Baudach'ſchen Saale ein Con⸗ 
cert, bei welchem außer der Concert⸗Sängerin Fräulein Schult aus 
Berlin noch eine Anzahl hieſiger Geſangkräfte mitwirkte, wodurch der Sängers 
Chor der „Bo“ uſſia“ bedeutend verſtärkt wurde. — Wenn wir recht berichtet 
worden ſind, haben die fortgeſetzten Predigten reſp. religiöſen Vorträge des 
Irvingianer⸗Apoſtels Hermann Balher bier doch Erfolg gehabt, da ſich 
aus einigen 20 Perſonen eine Irvingianer⸗Gemeinde bilden wird. — Laut 
Reſeript der königl. Regierung zu Liegnitz muß den bier angeſtelllen zwei 
Schulſchweſtern gekündigt werden. 7 


H. Hainau, 17. Decbr. pr Verlegung des Kreis⸗Steueramts!“ 
von bier nach dem 2% Meile entfernten Goldberg iſt nunmehr definitiven 
Beſchluß. Die am nördlichiten gelegenen Ortſchaften, welche von der Kreis⸗ 
ftadt mehr als vier Meilen entfernt find, und bei ungünſtiger 
Witterung und während der kürzeren Tage für Hin⸗ und Rückreiſe mehr 
als etnen Tag aufwenden müſſen, werden von der bevorſtehenden Verlegung 
am fühlbarſten betroffen. In wieweit dieſe Uebelſtände durch eine eiwaigs 
Theilung des Kreiſes behoben werden, wird die nächſte Zukunft zu entſcheiden 
baben. Bereits in den vierziger Jahren hat man hierauf fein Augenmerk 
gerichtet und in einer Petition an das Staatsminiſterium dies begründet, 
als Goldberg damals auch das Kreisgericht zugetheilt erhielt, obſchon die 
biefige Commune ſich hierfür zu ſehr beträchtlichen Opfern bereit erllarte. 
Auch jetzt bezeichnet man die induſtriellen Orte Modlau im Bunzlauer und 

Klein⸗Kotzenau im Lübener Kreiſe als ſolche, welche dem zu bildenden 
3 3 S ſein 1 da ibre Bewohner u Der 9 
gem Orte weit mehr und in engerem Verkehr ſtehe 8 dies mit ihre 

dermaligen Kreisſtädten der Fall iſt. be stehen a ee 


Schweidnitz, 17. December. [Vacanzen an der Kirche und 
an dem Gymnaſium. — Gasanſtalt. — Neue Straße. — Neue 
Quartiere) Die Probepredigten zur Belegung des Diakonats an der 
Kieiigen evangeliſchen Friedenskirche zur heiligen Dreifaltigkeit werden am 

onntag nach dem Neujahr beendet ſein, und es wird dann wahrſcheinlich 
noch im Monat Januar die Wahl des neuen Geiſtlichen vollzogen werden. 


Ueber die Wiederbeſetzung der bereits ſeit länger als drei Jahren va⸗ 


armenhauſe verlautet zur Zeit nichts Beſtimmtes, die interimiſtiſche Ver⸗ 
waltung durch die Geiſtlichen der Friedenskirche dauert zur Zeit noch fort. 
— Die durch den am 1. Juli d. J. erfolgten Tod des Profeſſor Röſinger 
erledigte Stelle des Conrectors am Gymnaſium wird dem Vernehmen nach 
durch Ascenſien beſetzi werden. — Unſere ſtädtiſche Gasanſtalt wirv in 
Folge des in den letzten Jahren geſteigerten Conſums in Kurzem erweitert 
werden müflen. Die erſte Anlage im Jahre 1863 war nicht für den Um⸗ 
fang berechnet, welcher das Gasröhrennetz nach der Herſtellung jo vieler 
neuer Straßen, und nach Entſtehung ſo vieler Neubauten gewonnen hat. 
Wahrſcheinlich wird den Stadtverordneten ſchon in der nächſten Zeit eine 
auf die Ausführung dieſes Projects bezüglihe Vorlage zugeben. — Die 
Verbreiterung der neuen Straße, welche hinter der Eiſenbahn in die Wals 
denburger&Chauflee einmündet, ſtößt auf Schwierigkeiten, da die Caſſtruag 

heils des Garniſonfriedhofes, der dazu erforderlich iſt, Seitens der 
übj D In dem naͤchſten 
rübjabre werden gegen 30 be bade Quartiere in den in jüngſter Zeit 
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W. Ziegenbals, 15. Dechr. [Vereinsleben. — Sammlungen, 
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am hieſigen Orte ein deutſch⸗patriotiſcher Verein, der ſich die Aufgabe vor⸗ 
gezeichnet hat, durch Wort, Schrift und That für den Ausbau des deutschen 
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von Gleiwitz entfernten Gute des Herzogs von Ratibor „Brzezinka“ 


zinkaer Kohlenfund iſt die Fortſetzung dieſes Gebirges nach Weſten hin 


bei Goldberg ein ſehr mächtiges Lager von Schwefelerz und Alaunſchiefer 
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ſtellung eines das gewonnene Terrain umfaſſenden Bebauungsplanes ge⸗ 


wei nn, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 16—17% 


5100 

Weizen: 274,56 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 325,47 Etr. nach der Poſener Bahn und weiter, 2569 Etr. nach 
der Freiburger Bahn, 122,06 Etr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

oggen: 1983,40 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn reſp. Nach: 
barbahnen, 16092 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 807,16 Ctr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte 102 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 

Hafer: 102 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter. Auf der Rechte⸗ 
5 wurden außerdem 1478,33 Ctr. Roggen als Durchgangs⸗ 
gut expedirt. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gingen im 
Monat November d. J. in Breslau ein: 

1228,70 Ctr. Weizen, 1008,80 Ctr. Roggen, und 102 Ctr. Hafer; 
dage gen auf derſelben verſandt wurden: 
3890,50 Ctr. Weizen, 4018,60 Ctr. Roggen, 1672 Ctr. Gerfte und 
530 Ctr. Hafer. 


Reiches und des engeren Vaterlandes Preußen zu wirken. Heut fand eine 
zahlreich ange Verſammlung ftatt auf deren Tagesordnung die Kreis⸗ 
und Grundbuchordnung, ſowie die Vorleſung des Dr. Künzer ſchen Briefes 
and. Außerdem erfuhr ein Referat in der Schleſiſchen Vollszeitung vom 
„November c., welches ſich über einen in der letzen Vereinsſitzung ge 
baltenen Vortrag (Cipflebe) verbreitete und von Ungenauigkeiten wimmelte, 
durch hieſigen Kreisrichter Eberhard eine kräftige Entgegnung. — Zum Schluß 
wurde ein Hoch auf unſern Abgeordneten Landrath Dr. Friedenthal 
mit Rückſicht auf ſeine mitſchöpferiſche Thätigkeit an der Kreisordnung aus⸗ 
gebracht. — Auch in hieſiger Stadt hat ſich ein Localcomitee zu Sammlun⸗ 
gen für die durch die Sturmfluth heimgeſuchten Oſtſeeſtrandbewohner gebil⸗ 
det. — Am 1. April 1873 wird am Niſern Orte eine katboliſche Präpa⸗ 
randenanſtalt mit 2 auſſteigenden K a zu je 25 Schülern eröffnet, 
Der Unterricht wird freigewährt, für 2 und Beköſtigung mülſſen 
die Zöglinge ſelbſt ſorgen, jedoch find den Unvermögenden angemeſſene 
Unterſtützungen zur Beſtreitung ihres Unterhaltes verheißen. 


F. Gleiwitz, 16. Deebr. [Kohlenfund.] Auf dem 1 Meile 


tige Miniſter ſei innerhalb feines Reſſorts vollkommen ſelbſtſtändig; bes 
ſchränkt nur da, wo der Staat im Großen und Ganzen anßergewöͤhn⸗ 
lich tangirt werde, wie bei dem Abſchluß von Verträgen und der En⸗ 
ſcheidung über Krieg und Frieden. Bei ſolchen Fragen werde jeder 
Reſſortminiſter das Geſammt⸗Miniſtertum Beſchluß faſſen laſſen. Die 
eigenmächtige Entſchließung eines Reſſortminiſters in einem ſolchen 
Falle könne nicht ohne Einwirkung auf das fernere Zuſammenwirken 
des Miniſteriums bleiben. Die Inſtructlon der Mitglieder des Bun⸗ 
desrath bleibe immer die Obliegenheit des auswärtigen Miniſters, wobei 
es jedoch vorkommen konne, daß der Inhalt der Inſtruclion vorher zum 
Gegenſtand der Beſchlußfaſſung im Miniſterrath gemacht werde. 

Berlin, 18. December. Die „Provinz.⸗Correſp.“ ſchreibt: Bis⸗ 
8 eine große ar und Mannigfaltigkeit von amtlichen 
E. Stettin, 17. Deebr. [Stettiner Börſenbericht! Wetter: ſchön. Geſchäften wahrzunehmen hatte, deren gleichzeitige Bewältigung die 

0 — 5e N. 282% Wind: Oſt.] Kraft eines Mannes überſteigt, hat ſich veranlaßt geſehen, mit Rück⸗ 
e 8 ſicht auf fein Befinden, welches der Schonung bedarf, den Kaiſer um 
„die Enthebung von der Stellung als preußiſcher Miniſterpräſident, 
und damit von der fpeciellen Sorge und Verantwortlichkelt für die 
„JGeſammtheit der inneren preußiihen Angelegenheiten zu bitten, wäh⸗ 
pr. Frühjahr 55%, % Thlr. bez., pr. Mal⸗ Juni 55 — 55 Tol . rend er als auswärtiger Minifter dem preußiſchen Staatsminiſterlum 
Gerſte flau, pr. 2000 Pfd. loco 50—54 Thlr. bez. — Hafer 5 ne würde. 15 coal 5 Wunſches wird dem Reichs⸗ 

Thlr. ragen] kanzler nach Lage der Verhältniſſe nicht verſagt werden können. Eine 

= / ben, pr. Srübjahe Futter 49% Thle-| anderweite Regelung des Worfies im preußiſchen Miniſterium, ſowie 

dee i er 2000 i 0 1 0 8 28 = die dabei in Betracht kommenden Beziehungen zur Reichsregierung 
Thlr. Br., vr. December 22% Thlr. > u. Glo., 22%, Thlr. Br.,|ift Gegenſtand weiterer Erwägungen der königlichen Regierung. 

Verſailles, 18. December. Die Dreißiger⸗Commiſſion wird heute 

die Vorſchläge Thiers berathen. Der Präſident wohnt der Sitzung 

nicht bei. Die Parlamentsferien bringt Thiers in Paris zu; er wird 

im Elyſee wohnen. Die Seine ſteigt fortwährend und hat bereits 

viele Punkte der Stadt überſchwemmt. 

Waſhington, 18. December. Die anglo⸗amerikaniſche Commiſ⸗ 
ſion zur Unterſuchung der Schadensanſprüche der britiſchen Unter⸗ 
thanen erledigte 130 Schadensliquidationen und verwarf die Mehr: 
zahl der Forderungen, darunter die Forderung Forbes von 23 Mil⸗ 
llonen. Die Commiſſion hat ſich bis zum 6. Januar 1873 vertagt. 


Telegraphiſche Privatdepeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 18. December. Die Oberin des Insbrucker Privatkloſters, 
Fräulein Angeline ift hier eingetroffen und wohnt in den Gemädern 
der Katferin Marie Anna. 


8 Cour 5 
Telegraphiſche el au EEE 


wurde auf dem bafelbft befindlichen Bohrloche am 6. December c. in 
einer Teuſe von 100 Lachtern Kohle erbohrt. Unter perſönlicher Lei⸗ 
iung des Geheimrath Grundmann aus Kattowitz und des Bergmeiſter 
Kühnemann aus Nicolai ſind bereits bis zum 14. d. M. 21 Fuß 
Kohlenflötz durchbohrt, ohne daß bis jetzt die Sohle dieſes 
Kohlenflötzes erreicht worden wäre. Die am 16. fortgeſetzten 
Bohrungen haben noch weitere 2 Fuß erbohrt, ohne auf die Sohle 
zu kommen. Das Kohl ift übrigens ein ausgezeichnetes und völlig 
frei von Schiefer. Die Tragweite dieſes überaus glücklichen Reſultats 
in noch nicht zu überſehen, allem Anſcheine nach aber wird nun bie 
ſchon vorher von den Geognoſten aufgeſtellte Anſicht, daß der Glei⸗ 
witzer Kreis noch in das Terrain des polniſch-oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
geblrges geböre, durch die Praxis beſtätigt worden. Durch den Brze⸗ 
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über Gleiwitz conſtatirt, während neuere Bohrverſuche in Laband und 
Petersdorf dies für den nördlichen und die Muthung in der Carl⸗Os⸗ 
wald⸗Grube für den öſtlichen Theil des Kreiſes erweiſt. 


—r— Gogolin, 18. Decbr. [Apotheke. — Pontonbrüde zu 
Krappitz.] uch die Kräfte Ihres Herrn Apothekers, geebrter Herr 
A:Eorrejpondent zu Krappitz, werden fernerhin nicht mehr für Gogolin in 
Anſpruch genommen werden. Geſtern war Herr Apotheker Exn er aus 
ey hier auweſend und brachte uns die fröhliche Kunde, daß er die Ab⸗ 
2 hege, in Gogolin eine Apotheke zu errichten, ſofern ihm zuſtändigen 

tts die Genehmigung bierzu ertheilt werde. Letztere dürfte gewiß nicht 
berjagt werden, nachdem ſchon vor Jahren die königliche Regierung x 
Oppeln die Errichtung einer Apotheke und den Verkauf von Arzneimitteln 
in Gogolin für wünſchenswerth erachtet bat. — An der Bontonbrüde zu 
Krappitz wollen wir vorläufig nicht weiter rütteln, ſparen uns vielmehr eine 
Erwiderung auf die in der geſtrigen Zeitung enthaltene Entgegnung bis zu 
einem günſtigen Zeitpunkte auf. 


(Notizen aus der Provinz.) * Hainau. Wie das hieſ. „Stadtblatt“ 
meldet, iſt von dem k. Kreisphyſikus Dr. Leo zu Goldberg in Leiſersdorf 


Regulirungspreiſe: Weizen 81, Roggen 54%, Rüböl 22%, Spi⸗ 
ritus 17% Thlr. 


1Baieriſche 5proc. Anleihe von 1870.] Nachdem vom Kriegsanlehen 
von 1870 im Betrage von 57 Millionen Gulden erſt vor einigen Wochen 
22 Millionen durch Verlooſung zur Heimzablung beſtimmt worden find, — 
die baieriſche Regierung jetzt den Reſt des Anlebens — der noch etwas über 
20 Millionen beträgt — ER ſo daß das geſammte Anlehen, ſelbſtver⸗ 
ſtandlich aus dem Antheil Baierns an der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung, 
ſchon nach 2% 1 75 wieder getilgt iſt. Die gekündeten Capitalien wer⸗ 
den, nach ver Wah der Gläubiger, entweder baar zurückgezahlt, oder können 
bei dem 4½ proc. Eiſenbahn⸗Aulehen von 1856 wieder angelegt werden, doch 
bat ſich die baieriſche Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Commiſſion die Siſtirung der 
Wiederanlage jeder Zeit vorbehalten. 


I —— — — — ——— — — 


@euerolberfommlungen, 
[Oberlaufiger Eiſenbahn (Kohlfurth⸗Falkenberg).] Außerordentliche 
Generalverſammlung am 24. Januar 1873. 

[Commiſſions⸗ und Maklerbank in Berlin.] Ordentliche General⸗ 

verſammlung am 21. Januar 1873 zu Berlin. 
Einzahlungen. 

[Berliner Vereinsbank vorm. A Liltenhain.] Die zweite Einzahlung 
auf die Actien iſt mit 30 * oder 30 Thlr. pro Actie, abzüglich 4% Zinſen 
bis 1. 1 1873, bis ſpäteſtens 31. December c. bei der Geſellſchaftskaſſe 
in Berlin zu leiſten. Ä 3 j 

[Stettiner Vereinsbank.] Die Actionäre haben eine fernere Einzah⸗ 
lung von 25% oder 50 Thlr. pro a mit Zinſen à 4% vom 
1. Yanıcr k. J. bis 31. Januar 1873 zu leiften. 


eigen: Dechr. 84%, April⸗Mai 81%. Roggen: December 57%, 


conftatirt und durch Schacht und Stollen auch weiter . worden. Aptil⸗Mal 55%. Na 5 Bene 22%, Ape 


Die Verleihung des Muthungsrechts iſt bereits bei dem koͤnigl. Ober⸗Berg⸗ 
Amte beantragt. Nach der chemiſchen Analyſe enthält das Schwefelerz 
50 pCt. und der Alaunſchiefer 10 pCt. Schwefel. Von großem Intereſſe 
dürfte auch hierbei die Thatſache ſein, daß mit dem Alaunſchiefer Verſuche 
zur Herſtellung von Cement gemacht wurden, die äußerſt günſtig ausgefallen 
ben es hat ſich ein Fabrikat ergeben, das dem Portland⸗Cement 
gleichkommt. 

K Neuſalz. Die Vereinigung der Landgemeinde Alt⸗Neuſalz mit dem 
hieſigen Stadtbezirk iſt nach langwierigen Verhandlungen nunmehr durch 
allerhöchſte Cabinetsordre vollzogen worden. Es wird demnächſt an die Auf⸗ 


ft. 
(1, Depeſche) vom 18. 17. . Depeiche) vom 18. 17. 
Bundes⸗Anleihe .. — — Oeser 1864er Looſe 90 90% 
Zproc. preuß. ie = — Ruff. Präm.-Anl. 1868 125% | 126% 
4% pr. preuß. Anleihe 100% | 100% | Ruff.⸗Poln.Schatzobl. 72% | 73 
3 pr. Staatsſchuld 89% | 89% | Poln. Pfandbriefe. 75% | 75% 
0 lech Tanke 927 sd 8 64 64 
e 25 
3 110 113 4 pr. Oberſchl. Pr — — 
Lombarden % 75 Wien 2 Sl. 91 


Mainzer 75% = 
N g 5 N Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 195% | 127% | Wiener Arbitragenb. — 

Kleejaat, rothe offerirt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12—13 Thlr., feine Berlin, 18. Decbr. Das Abgeordnetenhaus genehmigte ohne Rechte O⸗Uf.St.⸗Pr. 124 123 Weimar⸗Ger. 80 A. — 
14-—14% &plr., hochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Uhr fan 1536 Debatte den Geſetzentwurf, betreffend die Reallaſten⸗Ablöſung in Schles⸗ Warſchau⸗Wien re 90 90% I do. Prioritäten 
chſeine 20½ — 22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 50 wig⸗Holſtein in der dritten Leſung und erledigte Petitionen ohne all⸗ Donnersmarck 95. Duger 91. Rittersburger 129. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, pr. December 58% Thlr. bezahlt, Des gemeines Intereſſe. Bei der folgenden erſten Berathung des Elsner“ Wien, 18. 9 S N Sehr flau. 5 if 
cember⸗Januar 57% Thlr. bezahlt, April⸗Maf 57 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —. v. Gronow'ſchen Antrags, betreffend die Aufhebung der Mahl: und S 5 8 


angen werden. Die Verhandlungen wegen Einverleibung der Landgemeinde I[Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei (vormals Carl Körner). 
B i i it i 1 die Actien i 60 . dent] Deſerr. 1atsbahn 201½ | 202% | Wien kurz .... .. 91 
Kae — begemmen: 2 r 555 ale SEE BL Yan 1873 bei der Commnnalfändiihen Bank et Henife Anleihe 125 657 Fand n 900 120 2 
- in Görlitz zu leiſten. n a A 5 
[Bereini le Radeberger Glashütten in Nadeberg.] Die Actionäre dee en 9% | 96% Huben Fu ee — 16,20% 
Handel, Induſtrie ꝛc. baben eine fernere Einzablung auf die Intermec mit 20 4 oder 3 227 ah 1595 3 10% 
A 1 Zune ir n a. ine 52 ken 75 ee 1875 3 * F 75 Jae ien 8 5 255 es Bantusten 917 un 
der überaus ungünſtigen Notizen aus Berlin un en eröffnete die 8 . eſterr. Papier⸗Rente 7 7 uf. Banknoten 
Börfe in außerſt matter Stimmung. Das Angebot trat ſtürmiſch auf, Auszahlungen, Oeſterr. Silber⸗Rente 64 64% Nordb.⸗St. »Briorit. - — — 
und da es anfänglich an Käufern mangelte, wurden die Courſe aller [Meöte-Dier-tfer- Eisenbahn. Geſelſſcaft Die Zahlung der am Sede Hendel 108% 11 ar = Rn 
Werthe, insbeſondere der Speculationspaplere, procentweiſe geworfen. 2 ee pinien der Prioritäts⸗Anleihe er⸗ I. Bankverein 163 | 169 | Berl. Wechslerbant. 60 63 
Später regte ſich bei gewichenen Courſen einige Kaufluſt. Der Schluß 45 Anleihe des Rorddeutſchen Bundes von 1870.] Die zum rm Be eos 1200 127 an re = 2 25 = 
der Börſe war wohl etwas ruhiger, ohne daß jedoch eine Erholung | 1. Januar 1873 gekündigten, noch nicht zur Einlöſung präfentirten Schuld⸗ Bresl. W ac ler sont 134 185 7 e 987 
e ea Colcong ua 200 . ne Januar u. J. fälligen Bresl. Matlerbant . 180 | 164 | AuftrosZürten ..... RR 
— — oupon om . d. . . 8 2 
ER 3 1 eng =: I a 15 Sehe = 3 Ebemnitz⸗Komotauer Eiſenbahn⸗Geſell chaft.] Die Auszahlung des 0 = 5 — Prod.⸗Bk. — 103, 
ben Mittheilungen 1 — Wiener Blattes zufolge ſoll die dies⸗ or 2 Ser 18 fälligen Coupons der Priosiiäts.Dbligationen & 200 — . eſellſchaft — 97 Wiener Unionbant. 62 163% 
? 8 .der von da ab. 1 { 
z ; , ̃ĩ¼é ß | 19% | BuEERRRL. 2 | 2% 
Rente wich um "/, pCt. ung der am 2. Januar u. J. fälligen Ci in 5 pet. unkündbarer Giſenbahnbau. 98 100] Reicseifenbahnbau . 110 113 
i — faudbriefe (Emiſſion von 1871) und der 4½ pCt. unkündbaren Pfandbriefe lend. y 2 — 

g bog ee . i 11 han Da oh Eee Die Auszahlung der am Dat Sen 5 15 Sale Gent 22 98. 
junge Dlscontobank 118 — 119 bez. u. Br., Maklerbank 160—58—55 2. Januar m. ge bet le Hypothekenbriefe werden —.— ai wu 208% 210% Sahle Vene en 123% in 7 
1 ven ee en ee ad 8 5 berſchl. Latt. 4. 218% 220 Harzer Eiſenhahnbed. 108% | 102 

; d fill. [Georgs⸗Marien-Bergwerks⸗ und Hütten⸗Verein.] Die am 2. Ja⸗ re 127 128 drf. Spinn. 85 — 
a In wa ur Laurahütte⸗Actien rege, circa] nuar u. J. fälligen Coupons der Prioritals⸗Obligationen werden von da ab ne ... 129% | 130% ere Nadeln ai er 
Von Induſtriepapie 0 175 a x per 8 8 ennerz. bei der ereinskaſſe eingelöſt. . 104% | 105% N = 
13 pCt. ER Oberſchleſiſche a 1 e af Br., Donners⸗ - are... 103 = guests feu Anleihe — = 
erb el bu. 2. Telegraphiſche Depefen, Fire indener . 198 | 167% | Hannab.öppotpetbnt. — | — 
Breslau, 18. Dechr. [Amtlicher Brodueten-Börfen-Beriäht.) - Mead PP r 1 177% Gotthardbahn | = 


en anten a en en ev. Gronowſchen Antrags, beiteſſen? mir Auſpevung der Mahle und gene ‚ Staats » Eifenbahn- 
n Schlachteuer hebt der Finanzminifter betvor, daß die Staatsregierung | Naltenal, Anichen. 70, 00 70 30] Aetken Certiſcat. 329, — 388, — 
ie (m 1000 Alen) * Dan 3 12 Sr, April⸗Mai —. . 5 der Mahl⸗ und Schlachtſteuer als Staats⸗ und Com⸗ | 1860er che 10, 50 102, 70 Lomb. Eiſenbahn. . 181, 001189, — 
aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 104 Thlr. Gd. munalſteuer dringend wünſche, deren Aufhebung als Communal⸗ 1864er Looſe 143, — 12: 7 ee Nc = 8 2 30 
WAROL (pr. 100 Kiage) Hau, en hl, örz pr. December 21% | teuer aber obne Einvernehmen mit den fäntiffen Behörden für un |grrbibditien ---- 506, 90 213, 50] Aten. 26, 288, 50 
e abt den Dee 22 5 Abl Meal 23, Thlr. billig balte. Die drückendſte Steuer ſei die unterſte Klaſſenſteuerſtufe. Nordbahn ER 218, 50) 215, — | Gallenideine....... 164, 75 8.7 1 
bezahlt, neue Miance 23% Tolr. Br. Mai⸗Juni neue Uſance 24% Thlr. Der Finanzminiſter weiſt nach, daß 1871 auf jeden Thaler dieſer] Anglo 312, 50 322, — | Napoleonsd' or * 8, 78 ‚76% 
Br., Sepiember October neue Uſance 24% Thlr. Br Stufe eine Execution nothwendig geworden ſei; die Regierung könne] Franco 127, 25 132, — I Paris — Ei 


Spiritus *) (pr. 100 Liter a 100 S) geihäftslos, loco 18% Xhlr. Br., die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer nicht bewilligen bevor Bodencredit 279. beentige 
17% e Ob, dr. December e re Be, Nat Jan 18, A Br. J- nicht die Gicerheit gegeben fel, daß dieje drackendge Gteuer in den zz, Ir in don 18 8d, 55 da. bon 1872, ,. Seen gar 
Bint feſt Die 88 — — ol übrigen Städten nicht eingeführt werde. Der Minifter ſchließt: wenn Staatsbahn 770, Lombarden 425, —. Türken —, — 2 chend. 
J Loco 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Br., 16 Thlr. 10 Jar 1 Pf. Gd., pr.] man fagt, es iſt 22 Jahre keine Klage im Parlament über dieſe Steuer London, 18. December, — Uhr. LAnfan 8: 00 e. dus 91% 
December und December⸗Januar 16 Tylr. 19 Sgr. 3 Pf. Br. Januar⸗FJe⸗ geführt worden, fo entgegne ich: iſt's dann nicht Glück, daß im 23. Jahre Janz. 2 66%, Lombarden 16, 11, Ameritaner 


— — 
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Türken 53%. 
bruar — —, April:Mai 16 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. Br, Mai⸗Junt 16 Thlr. die Regierung aus freier Initiative auf den Schaden hinweiſt. (Beifall.) Fran. Anl. —. Regen. Schluß⸗Courſe.] Wechsel 
28 Sgr. 5 bf. Gd. alles pr. 100 Quart bei 80 & Tralles. Nachdem Reichenſperger gegen Löwe, Hennig und Richter für den 3 22 e 77 11 Dends de 1885 113%, U 
Hl. Breslau, 18. December. [Betzeine,zransposte] In der Zeit] Elsner ſchen Antrag geſprochen, und der Mitantragſteller Rickert die neue 111%, do. 1865er Bonds 5755 17 d. 45 6. ka Uindis 124%, 
vom 1. bis 14. December d. J. gingen in Breslau ein: zweite Berathung in Plenum beantragt, beſchließt die Majorität des] Erie⸗Bahn 53%, Baumwolle 20%, 17 Raff. Petrol n. * 
Weizen: 2126,40 Etr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren . Hauſes, die Ueberwelſung der Vorlage an die Klaſſenſteuergeſez⸗Com⸗ in Newport pr, Gallon von 6.4 A 10 Heber Frühjahrsweizen ur 
7945 hr A d er abn esp. Leitenlinzen, 1328 Et über] miſſion. Der Antrag Schmidt's, betreffend die Entſchädigung der Berlin, 18. December. [Schluß⸗ Bericht! Weizen: matter, December 
die Greiburger Bahn, 102 Etr. über der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. Gemeinden für die Kriegsleiſtungen, geht an die Budgetcommiſſton. 84%, ril. Mai 81%, Mai⸗Juni n male matter, December 57%, 
oggen: 1145,51 Ctr. aus e. (Galizien, Mähren z.), 18571,67 Die nächſte Sitzung iſt morgen. April⸗Mai 55%, 8 5 350 2. Spiritus er, December 22%, April⸗ 


Str. über die Poſener Bahn reſp. 


ee 42232 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, reſp. von deren tung, daß bie Inftructionen der preußiſchen Stimme im Bundesrath nicht | eember 42, April⸗Ma 


i 444. 
Seitenlinien, 300 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 330 Ctr. vom auswärtigen Minifier, ſondern vom Geſammt⸗Staatsminiſterium Stettin, 18. Decbe: zen eſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen 
über die Freiburger Bahn. . abhängen, erklärt die „Nordd. A. Ztg.“ für unbegründet, indem ſie] Unverändert, pr. er 64, pr. Srüblabr 5 Mai-Junt 85 
Seibnlleien 285 Ci abe bie Dberihleitihe Cifenbabn vefp- vom dern ausführt, daß die Regelung der Staalsbeziehungen nach außen überall Naber matt, ide 284, pt: December, Sanur 44, der Sräbjahr 23%, 
Aenlinien u. über die Freiburger Bahn, 200,46 Etr. über die Sache des auswärtigen Miniſters fei, die wichtigsten auswärtigen Bezie- itus behauptet, loco 17 2 Br December 17 a m 8 
er Sep e 


2 . 5 2 — S. 8 „ 
ee deen 34 en von Breslau berfandt; hungen Preußens aber deſſen Stellung zum Reiche betreffen. Der auswär- | Mai⸗Juni 18%. — Hafer, p ril⸗ 


eitenlinien, 4695,40 Etr. aber die Rechte] Berlin, 18. December. Die in der Preſſe aufgeflellte Behaup⸗ Mat 23%, Sefer April⸗Mai 18, 19. Mai⸗Juui 18, 21. Hafer: Des 
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Zweite Beilage zu Nr. 


Schützen⸗ und Turu⸗Zeitung. 

% Breslau, 17. December. [Hauptverſammlung des III. Bres⸗ 
lauer Turnvereins.] Die geſtern Abend im „Hotel de Sileſie“ ſtattge⸗ 
fundene, zahlreich beſuchte Hauptverſammlung des III. Breslauer Turnver⸗ 
eins wurde vom Vorſitzenden des Vereins Dr. Stein eröffnet und geleitet. 
Der Tagesordnung gemäß erbielt der Turnwart Dünow das Wort. Der: 
ſelbe berichtete über das in Bonn Jattgefundene allgemeine deutſche Turn: 
feft, das von fünf Deputirten des III. Breslauer Turx vereins beſucht wor⸗ 
den war. Dos Felt war, wie ja früber von mebreren Seiten erwähnt wor⸗ 
den, ſowohl durch die ungünſt ge Witterung, als auch ganz beſonders durch 
das unfreundliche Entgegenkommen der Bonner Einwobnerſchaft als nicht 
gelungen zu betrachten. Das Turnen im Verein betreffend, jo wäre cine 
zablreihere Betbeiliaung der Mitglieder ſehr wünſchenswerth. Die Zahl 
der activen Turner iſt der Mitgliederzabl gegenüber gering. Sehr erfreulich 
iſt das Zuſammenhalten eines Stammes von etwa 25 30 activen Turnern, 
der ſich regelmäßig an den Turnabenden in der Woche einfindet und ſich 
mit Luft und Eifer an den Freiübungen und am Geräthturgen betheiligt. 
Die ſeit einiger Zeit eingeführten Fechtübungen finden lebhaften Anklang. 
Ueber den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung berichtete der Kaſſenreviſor 
Eckert. Die Einnahmen und Aus jaben wurden verleſen, und obgleich letz⸗ 
tere in dieſem Jibre außergewödnlich groß waren, verbleibt dennoch ein 
B ſtand von 2 Thlr. 15 Sgr. Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung 
betraf die Wahl des Vorſtandes und der Beiſitzer. Während die vom Vor 
ſizenden ernannten vier Stimmzädler ſich mit dem Enſammeln und Zählen 
der abgegebenen Stimmzettel biſchäftigten, wurde zum vierten Gegenſtand, 
„Anträge“, übergegangen. Ein von Hoferdt ſchriſtlich eingebrachter An: 
nag will unter Berückſichtigung der bißher gehabten großen Ausgaben. fo 
wie ferner der für's künftige Jahe in Ausſicht genommenen geſelligen Ver: 
anügungen den Beitrag von 20 Ser. auf 1 Thlr. vro Quartal fehjspen. 
Dünow beantragt, den Beitrag ron 1 Thlr. pro Quartal nur für 1873 
eintreten zu laſſen nach dieſer Zeit jedoch wieder auf 20 Sgr. zu ermäßigen. 
Es entipiont ſich hierüder eine lebhafte Debatte und wurde ſpließlich der 
Dünoc'ſche Antrag mit großer Majorität angenommen. — Darauf wird 
das Wablreſultat mitgetheilt. Gewählt wurden zum Vorſitzenden De. Stein, 
Vertreter Ph. Krebs, Turaw ert C. Dünow, Berireter H. Buchwald, Schrift: 
wart Siebe, Vertreter Mor Müller, Kiſſenwart Heiatich Hamburger, Ver⸗ 
treter W. Hoferdt, Zeugwart Otto Snap; zu Beiſttzern: Altmann II., Cras, 
Guttentaa, Kübt, Meinbold, Nadlauer, Wonwod und Zahn; zu Kaſſenrevi⸗ 
foren: Blanc, Eckert und Bloch II. — Die Tagesordnung war hiermit erle: 
biut und wurde demnach die Verſammlung durch den Wirſitzenden geſchloſſen. 
Es batte ſich diesmal, namentlich unter den jüngeren Migliedein des Ver: 
eins, ein lebhaftes Intereſſe ſchon längere Zeu vor der Haup verſammlung 
für die Wabl des Vorſtandes und der Beiſitzer gezeigt, das wir als ein er 
freuliches Zeichen für das Aufblühen und Gedeihen des erſt zwei Jahre bes 
stehenden Vereins begrüßen. 
FFP 


* 3 ® * 3 

Norträge und Vereint. 

Dun. Breslau, 18. December. [Lehrer⸗ ae Am 16. ds. 
Mis fand die General Conſerenz der Breslauer kath. Lehrer ſtatt. Nachdem 
um OUhr der Schulinſpector He. Kliſche in der Kirche zu St. Adalbert ein 
Requſem für die verſtorbenen Mitglieder der Breslauer Lehre ſchaft cele: 
brut und die Lohrer auf dem Chore das Vocal⸗Requiem von Battig cx. 
cutirt hatten, wurde die Conferenz gigen 10 Uhr in dem nabe liegenden St 
Vinzenz⸗Hauſe unter dem Vorſitz des genannten Sckulinſpeclors mit dem 
Vorfrage des Pfalms: „Herr, unſer Gott“ von Kol. Schnabel, dirigirt bon 
dem Liedermeiſter Elsner eröffnet. 

Außer ſämmtlichen Lehrern waren auch anw⸗ſend 4 Lehrerinnen, Her 
Regierungs⸗ und Schulrath Jutiner, Seminar⸗Director Marks, ſowie der 
größte Theil der bieſigen Schalteviſoren. Lebrer Ziſche führte das Proto- 
koll. Die Ta esorenung, welche Haupilebrer Keihl ohne Erfolg in andere 
Aufeinanderfolge wiſſen wollte, lautete: I. Vortrag des Seminar ſebrers Fr. 
Schmidt Über die Auswabl und Behandlung von Leſemuſterſtücken; 2. 
Probeleition mit Kindern als praktiſche Anwendung des genannten Vortra⸗ 
ges . gehalten von Hauptl. Kramer; 3. Vornahme der eingelieferten Ar: 
beiten über das von der Königl. Regierung geſtellte Thema: „Die deulſche 
Volksſchule iſt ihrem Haupt; wecke nach in erſter Linie Erziehungsanſtalt zur 
ſinlichen Bilcung der Jugend und erſt auf dieſer Grundlage in zweiter Linie 
Unterrichtsanſtalt zur intellectuellen Bildung wie zur Aneignung von Kennt⸗ 
niſſen und Fertigkeiten.“ Die Autoren find: die Hauptlehrer Hoffmann 
und Nickel und der Lehrer Schaffer. Das Referat über dieſe Arbeiten 
hatte Rector Deuiſchmann. 

ad J. Das mit den Kindern vorzunehmende Leſeſtück muß feinen Stofj 
aus dem Gl ſichtskreiſe der Kinder entnehmen. Die Zahl der zu behandeln: 
den Stücke iſt unbeſtimmt, jedoch iſt es beſſer, 15-20 gründlich durch⸗ 
zuarbeiten, als 40 dergleichen nur oberflächlich. Dieſelben müſſen die ver: 
ſchiedenen Stylarten in natürlicher Reihenfolge repräſentiren und ſtets von 
wichngem Japalte ſein; nur das Beſte darf gewählt werden. Verſtändn ß 
und Gebrauch der Sprache, ſeine Gefütl3bildung (durch poetiſche Stücke) 
find das Ziel. Gram matik iſt dabei bloß Mutel zum Zwecke. — Bei der un: 


tertichtlichen Behandlung hat der Lehrer zunächſt ſelbſt das Lehrſtück zu 3 


durchoringen und ſich in zu viele und weiiſchweifende Erklarungen einzu⸗ 
laſſen. Zuerſt wird er den Kindern muſtergiltig vorleſen. Oft wird aber 
eiſt, wie bei geſchichtlichen Gedichten, eine vorbereitende Einführung in 
die zum Grunde liegende Thaiſache, vorangehen müſſen. Dann folgt 
das Nachleſen des Stückes von Seiten der Kinder, darauf das 
Abfragen des Inhaltes. Hierzu bedarf der Lehrer der Frage⸗ 
bildungskunſt. Nach den gegebenen Wort: und Sacherklärungen und 
den nötigen prachlichen Erläuterungen, wird der Hauptgedanke 
des Leſeſtückes feſtgeſtellt, den die Kinder womöglich ſelbſt finden 
müſſen. Das gilt als der Kern, die Perle der Unterrichtsſtunde. Nachdem 
nun das Ganze noch einmal wie ſeine Theile durchgenommen worden, wird 
und kann erit zum Schönleſen des Stückes geſchrittien werden. — Die Ver: 
mertbung der Muſter⸗Leſeſtücke betreffend, fo iſt zuerſt dzs Auswendiglernen 
(von Gedichten) zu fordern. Dann freier, ungezwangener, dem Inh alle an: 
gemeſſener Vortrag derſelben. Endlich die Benüzung derſelben zu ſchrift⸗ 
lichen Uebungen. Dieſe beſtehen in der einfachen Darftellung, der bloßen 
Nacherzählung, in der veränderten Darftellung, die den In alt in neuer 
Form bringt, reproducert (vie wichtigſte U bung in der Volke ſchule) und in 
der freien Varſtellung, wie Inhalt und Form umſchafft. Hier bat ſich der 
Lehrer nur auf das Leichteſte zu beſchränken und immerbin noch vorher eine 
vorbereitende Beſprechung mit den Kindern anzuſt len. Der Vortrag wurde 
ſeor beiſallig aufgenommen und an der ſich über ihn entipinnenden Debatte 
1 namentlich Regierungsrath Jüttner, Lehrer Schaffer und 
ade macher. 

ad II. Hauptlehrer Kramer wendete in einer Prob lection mit Kindern 
aus ſeiger Schule die durch den Vortrag eben feſtgeſtellten Unterrichts tegeln 
an. Es wurde dazu gewablt das Gedicht: „Heiarich der Vogelſteller.“ 
Nach einer geſchechtlichen Einleitung über den Held des G:rid.ed, las 
15. Kramer doſſelbe muftergiltig vor. Darauf laſen es die Kinder und be: 
antmoıteien tie an fie geſtelten Fragen über den Jaha t. Uederall wurde 
das Verſtändaiß durch Wort und Sacherklarungen und durch Wiedergabe 
des Inhalts mit anderen Worten bewirkt. Nachdem das Ganze nun noch 
einmal, wie | ine ein elnen Toeule, in Kürze durdgenammen wurden, wurde 
der Haupt; erante „Öditvertrauen” an die Bitelſtelle gekaüpft: „Befiehl 
dem Hun Deine Wege, er wiro es gut machen.“ 5 

ad III. Wctor Deulſchmann lieſt fein Referat aber die 3 eingeliefer: 
ten Auſſatze vor. Er verbre tele ſich in demſelben I. über Auffaſſung des 
Themas; II. üder die Behandlung der angeführten Dispoſitionen (Anleh⸗ 
nungsponkte und Beweiemittel aus der Vernunft, Geſchic te und Erfahrung; 
Ill, über den Schluß der Arbeiten und IV. über ein Remuſé, dahin gebend, 
daß alle 3 Arbeiten, wenn auch von verſchiedenen Gejihispuntten ausgedend, 
deny och, jede in ihrer Weiſe, als ſebr geiun en zu bezeichnen ſeien. Wegen vorge: 
ſchriſtener Zeit konnte eine Die cuſſion nicht mehr eröffnet werden; es ſollen 
deshalb die Elaborate vervielfaltigt und bei den Lehrern in Circulation ge⸗ 
ſetzt werden. Nach Verleſung und Unterſchreibung des Protokolls wurde 
die Conſerenz um 12 Uhr geſchloſſen. 


H. Breslau, 17. ecbr. [Gewerbeverein.] Die beute Abend abge⸗ 
holtene augemeine Verſammlung wurde von Hrn. Ingenſeur Nippert ger 
leitet. In derſelben machte der Sectetär, Hr. Dr. Fiedler, zunächſt Wit: 
theilung über verſchledene E ngänge, die Wiener Welt⸗Aueſtellung belreſſend, 
darunter eine Publikauion auer bis jetzt gewährten Tarifermaßigungen für 
den Frachten⸗ Eilgut⸗ und Perſonen⸗Verkehr. Die Central⸗Commiſſion für 
die Wiener Welt Aueſtellung bat, um den deutſchen Ausſtellern ein Bild 
vieſes großen Unternehmens zu geben, zwei Pläne anfertigen laſſen, von 
denen der eine über das ganze Ausſtellungefeld eine Uederſicht gewahrt, der 
zweite die Räume der deutſchen Ausſtellung in dem Induſtriepalaſte und den 
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dazu gehörigen Erweiterung bauten näher veranſchaulicht. Von dieſen 
Planen ſind dem Gewerbevereine eine Anzahl Exemplare zugegangen. Hr. 
Dr. Fiedler legt dieſelben den Anweſenden vor, indem er gleichzeitig die 
beigegebenen Erläuterungen vorlieſt. Weiter wurden alphabetiſche, nach den 
verſchiedenen Gruppen des Programmes zuſa n mengeſtellte Verzeichniſſe der 
an der Ausſtellung betbeiligten deutſchen Firmen vorgelegt. Sämmtliche 
Eingänge find in der Bibliothek des Gewerbevereins (alte Börſe) einzuſe⸗ 
ben. — Demnäckſt hielt Hr. Dr. Herda einen intereſſanten Vortrag über 
„die Verhältniſſe der Handwerker bei den Griechen und Römern“, für den 
die Verſammlung dem Vortragenden ihren Dank durch Erheben von den 
Plätzen ausſprach. — Schließlich machte Hr. Lehrer Berger Mittheilungen 
über einen von ihm zu eröffnenden Curſus in der gewerblichen Buchfüh⸗ 
rung und lud zur Betheiligung an demſelben ein. 


* Kattowitz, 17. Decemder. Am 16. v. M. conſtituirte ſich ein „Verein 
junger Kaufleute“, deſſen Haupttendenz Förderung und Beſprechung von 
kaufmänniſchen Intereſſen, Abhaltung von wiſſenſchaftlichen Vorträgen, För- 
derung der Geſelligkeit unter feinen Mitgliedern und Unterſtützung derarmter 
Kaufleute fein fol. Der Präſes des Vereins, Herr Speier, hielt am 10. 
d. M. vor einer zablreichen Verſammlung den ten Vortrag über Handels⸗ 
kriſen, beſprach darin die Entwicklung der Vertehrsverhältniſſe jeıt Ende 
des vorigen Jahrhunderts und berührte dann hiſtoriſch die Kriſen von 1810, 
1825, 1843 und 1857. Der Vortragende trat dann den jetzigen Verbält⸗ 
giſſen naher und zog eine Parallele zwiſchen der jenigen von 1857, wonach 
dieſe mit den jetzigen in Vielem übereinſtimmen. 


An Beiträgen für die durch die Sturmfluth heimgeſuchten Bewohner der 
Oſtſee⸗Provinzen find bei dem unterzeichneten Comite bis jetzt folgende Be: 
träge von den nachſtebenden Contribuenten eingegon zen: 

Gebeimer Regierungs⸗Raih von Selchow auf Rudnik 25 Thlr., Lande 
ſchafts⸗Director von Piittwitz auf Caſimir 50 Thlr., Prinz Adolpy zu Hohen⸗ 
lehe⸗Inzelfiggen Durchlaucht auf Koſchentin 200 Thlr., Bergrath Fieinus 
u Carlsbof 25 Tolr., Sammlung bei einem hieſigen Atſhiets⸗Souber 9 
Tblr. 13 Sgr., Hrjog von Uijeſt Durchlaucht auf Slawentzitz 500 Tolr., 
Zu von Roſentdal auf Bryanek 50 Thlr., General⸗Landſchafte⸗Director 

raf von Bur ſhauß Excellenz 50 Thlr., Sammlung im Verein „Geſelliakeit“ 
zu Rudziaſtz 5 Thir, Magiſtrat in Peiskreiſcham 40 Thlr. 3 Sar. 9 Pl., 
erſte Rate dom Kreiſe Roſenverg 35 Thlr., Local Comite in Proskau 66 
Thlr., Victor Herzog von Ratibor Durchlaucht auf Riuden 500 Tolr., Samm⸗ 
lung bei einer geſelligen Zuſammenkunft in der Loge zu Tarnewitz 20 Tolr. 
15 Sgr., Magıftrat in Kattowitz 194 Thlr., Magiſtrat in Ottm ichau 43 Tblr. 
17 Sgr. 6 Pf., Commerzien⸗Rauh Kuznitziy in Myslowitz 100 Tolr., Mas 
giſtrat in Schurgaſt 25 Thlr., Stadt und Herrſchaſt Loslau 100 Thlr., Mar 
uſtrat zu Ober Glogau 50 Thlr., Geh Commercien Riih Grundmann zu 
Kattowitz 300 Ther., Stadt und Kreis Rybnik 200 Thlr., zuſammen 2588 
Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 19349] 
Oppeln, den 16, December 1872. , 
Das Oberſchleſiſche Comite 
zur Unterſtützung der durch die Sturmfluth heimgeſuchten 
Bewohner der Oſtſee⸗Provinzen. 
Im Auftrage: v. Hagemeifter. 


Hilfe⸗Ruf! 


Gedrängt durch die äußerſte Not), wende ich mich an edle Menſchen⸗ 
es mit der ergebeniten und dringenden Bitte um Hilfe und Unter: 
ſtützung. 

Im Jahre 1839 wurde ich als Lebrer an der Schule zu Patbendorf, 
Kreis Woblau, angeſtellt und wirkte unter den drücken dſten Verbäliniſſen 
in dieſem Amte bis Oſtern 1861. Ernäbrer einer zahlreichen Familie, Ver⸗ 
pfleger einer alten Mutter und eines kranken Bruders galt es, Zeiten der 
ichwerſten Noth bei dem kärglichſten Einkommen durchſumachen. Kummer 
und Verdruß, ſowie Mangel an dem Nothwendigſten bei Ueberanſtrengung 
aller Kräfte untergruben meine Geſundheit auf das Tieſſte. Nach zwei⸗ 
maligen und ſtets gelungenen Heilverſuchen in Leubus, kam ich Ditern 1851 
in die Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt zu Brieg, in welcher ich 10 Jahre 8 Mo: 
nate ſchmachtete und aus der ich am 4. November 1871 in das hieſige 
Armenhaus entlaſſen wurde. Die Sorge für 6 unerzogene Kinder, ernſte 
Klankbeiten meiner Frau und mein eigner Zuſtand baben mein Hausweſen 
22 heruntergebracht und entblößt von Allem, frierend und bungernd, 

in ich der entſetzlichſten Noth preiegegeben. Eniträftet ſtehe ich bei der Ar: 
beit, beim Strohwirken und Strohflechten, außer Stande von meiner kärg⸗ 
lichen Penſion von 64 Thlr. 12 Sgr. mir ſelbſt helfen zu können. Edle 
Menſchenfreunde, jo reichen Sie mir die rettende Hand, damit auch ich jetzt, 
wo die Gnade Gottes ſo Vielen reichlich den Weihnachtstiſch deckt, nicht an 
ſeiner und guter Menſchen Liebe verzweifeln darf. 9370 
Armenbaus Pathendorf. Adolf Nüfter, Lehrer. 


Wir bringen vorſtebenden Hilferuf zur öffentlichen Kenntniß mit der 
herzlichen ergebenſten Bitte, die Noth des Armen durch reichliche milde Ga⸗ 
ben lindern zu helfen. Zur Annahme derſelben find die Expedition dieſer 
eitung, ſowie die unterzeichneten Vereins⸗Vorſtände gern bereit. 

Breslau, den 16. December 1872. 

Pflüger, Vorſitzender des älteren Lebrervereins. 
Peukert II., Vorſitzender des Vereins Bresl. evang. Lehrer. 

F. Kieſel, Vorſitzenrer dez Bresl. Pädagog.⸗, des Schleſiſchen 

Provinzial⸗Lehrer⸗Vereius. 


Weihnachtsfeier 


der evangel. Sonntagsſchulen im Springer'ſchen Concertſaale (Garten: 
ſtraße 16), Montag 23. December, 4 Uhr Nachmittags. 

Cborgeſänge der 1000 Kinder, Muſik der Kapelle des hieſigen Artillerie⸗ 
Regiments unter Leitung des Capell neiſters Englich. Anſprache des 
Paſtors v. Coelln. ; : 

Entree 2% Sgr., Kinder die Hälſte. Logenbillets à 5 Sgr., ganze Logen 
à 1 Thlr. find bis Sonrt ig zu haben im Büreau des Eoangel. Vereins⸗ 
dauſes, Sonnenſtraße 5, beim Hzusvater ver Herber ze zur He mub, Heil. 
Geſſtſtraße 18, bei Heira Springer, ſowie bei den Herren Dülfer (Elifa: 
zeihſtraße 6), Selling (Malergaſſe Nr. 30), Macke (Albrechteſtraße 3), 
Kemmler (Schweidnitzerſtraße 37). 

NB. Herr Springer hat den Saal, Herr Englich die Muſik gütigft 
unentgeltlich gewährt. 19386 
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Der Herr iſt nahe, ſorget nicht! 

Dieſes inhaltsſchöne Apoſtelwort rufe ich von heute an und immerfort 
meinen meiſt ganz verwalſten 70 lieben Kindern, Knaben und Madchen, 
fröhlich entgegen, welche ich von allen Ecken und Enden der Provinz und 
darüber binaus aus ihrer öden und bangen Verlaſſenheit des Lebens in die 
diefigen feit einer langen Reihe von Jahren an der äußerften Oſtgrenze des 
geliebten theuren deutſchen Vaterlandes gelegenen Rettungs- und Waiſen⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalten eingeführt habe. g 

Als die armen Kleinen im Gotteshauſe beute die erſten weihnachtlichen 
Töne vernahmen, da bebten ihre Herzen vor ſtiller Freude, da leuchteten ihre 
Blicke von ſeliger Hoffaung und von ihren Lippen las ich die kindliche Frage: 
welche Liebe wird uns, armen Waren, den weihnachtlichen Tiſch bereiten 
und die früh verlorene Vater: und Mutterliebe an dem b. Abende vertreten? 
Eure Liebe, ſagte ich, wird die fromme Chriſtenliebe in der Welt ſein, deren 
Herzen der Herr wie Waſſerbäche zu lenken weiß. Der Herr iſt nahe, darum 
ſorget nicht. Nun harren alle meine Kinder getroſt in Gott. 

Dieſe Chriſtenliebe, die ibre Hand der Barmzgerzigkeit in dieſen Tagen 
und Wochen über Tauſende von Unglücklichen und Elenden der Erde ſchon 
ausbreitet und noch ausbreiten wird, ſpreche ich mit meinen Kindern und 
für dieſelden aufs Neue an und zwar um jo mehr, als meine Anſtalten 
ganz mittellos find und mit großer Armutb ringen. Darum iſt es mir lei: 
der auch verſagt, ſo manches verlaſſene Waiſenkind, welches weinend und 
bittend por den Pforten meiner Häuſer ſteht, in dieſelben eintreten zu laſſen. 
Ich weiß es nicht zu ernäbren. — Im Namen des Herrn ſende ich als ein 
Unbekannter und doch Bekannter mein fürbittendes Wort in die große Chriſten⸗ 
welt hinein. Möge daſſelbe Gnade finden bei Gott und Menſchen. 

Pleſchen im Großherzogthum Poſen, am 1. Adventsſonntage 1872. 


recker, 
[2386] ev. Pfarrer, Schuleninſpector und Anftaltsporfteber. 


Lyceum für Damen. 


Heute V. pavauogtiher Vortrag: Die Entwickelung der Sprachfäbigkeit. 
Fräulein Amalie Tölle. ae] 


Einladung zum Abonnement auf die „Prawda“. 


Beim Heranrüden des Abonnement wechſels erlauben wir uns, auf uns 
ſere „Frawda“ (Wahrbeit) aufmerkſam zu machen, und erſuchen hiermit alle 
Diejenigen, welche ſich für unſere Sache intereſſiren, uns auch durch ihr 
Abonnement thätig zu unterſtützen. 2 

Beſonders erſuchen wir die Herren Arbeitgeber, unſer Blatt unter ihren 
Arbeitern zu verbreiten, um ſo auch ihrerſeits zur Aufklärung des Volkes 
in religiöſer, politiſcher und focialer Benſehung nach Kräften beizutragen. 


Uuſer Streben und Ziel iſt aus den bieher ausgegebenen Nummern des 


laufenden Halbjabres leicht zu erkennen geweſen. 
Ja religiöfer Hinſicht wollen wir es daher aufklären über die neus 
katholiſchen Lehren; — wir wollen es vorbereiten auf die feit Jahrbunder⸗ 


ten erſehnten Reſormen in der Kirche Chriſti und auf die Wederdereinigung 


der getrennten chriſtlichen Confeſſionen; — wir wollen es allmälia binfüß⸗ 
ren, — weg vom Aeußerlichen, vom hohlen Formenweſen, — zur Anbetung 
Gotles im Geiſte und in der Wahrheit. . : 

In volitiſcher Beziehung wollen wir das Volk befeſtigen in der Ans 
bänglickkeit an das regierende, erlauchte und ruhmgekrönte Herrſcherhaus; 
wir wollen es ſtärken in der Treue zum Reiche nicht minder, als in der 
Lebe zur heimiſchen Provinz: wir wollen es fort und fort erhalten im freu⸗ 
digen Gehorſam gegen das Geſetz, warnen vor den ſcheinbeiligen Feinden 
aller Ordnung und des Friedens; — wir wollen es überzeugen von den 
beſten Abſichten der Staatsbebörden für Gewiſſensfreiheit und Frieden und 
Wohlſtand des Volkes, von der Nützlichkeit und Notbwendigkeit liberaler 
Geſetze zum Schutze des Staates und ſeiner einzelnen Bürger. - 

Auch die fociale Frage werden wir nicht aus dem Auge verlieren. 
Fern von utopiſtiſcen Träumen der Socialiften wollen wir den Wohlſtand 


und die möglichſt bobe Bileuag des Arbeiterſtandes unter dem freunpfhafis 


lichen Schutze der Arbeitgeber zu beiderſeitigem 
der menſchlichen Geſellſchaſt. N : j 

Dieſes dreifache Streben glauben wir bisber in ziemlich guter Weile 
verfolgt zu haben und werden auch ferner bemüht fein, manches Unvollkom⸗ 
mene mö,liaft abzulegen, um das Blatt immer gediegener, bildender, wir⸗ 
tunasvoller zu machen. 


Frommen und zum Heile 


Dies wird um ſo leichter und ſchneller geſchehen, wenn wir durch zahl? 


reiche Abonnements in den Stand geſetzt werden, immer mehr für unjer 
Blatt zu thun. 

Darum Freunde der 
auf unſer Blatt. 


wie jeder kann, 


guten Sache, abonnirt alle, — 
93831 Die Redaction. 


Kupferstiche, 
Photographien, 
IIlustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswahl bei 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien , Buch- und Kunsthandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 
* 7 

Der Friede iſt geſichert! 
Darum habe ich beſchloſſen, meine geſammte Armee vollſtändig aufzuldien, 
und offerire, als für den Weihnachtstiſch vorzüglich geeignet, mein große 
Lager von Truppen aller Waffengattungen in Schachteln von 2½ Sgr. 


an; 
ebenſo offerire alle Arten anderer Zinnſpielwaaren in vorzüglicher Auswahl 
zu bötft ſoliden Preiſen. [9213] 


R. Betensted, 3innwaaren:Sabrifant, 


Schuhbrücke 22 und Markt-Colonade Nr. 0. Eingang von der Riemerzeile aus. 
Kunsthandlung f 


Theodor Lichtenberg. 


Reiche Auswahl 


von 


Hupſerstichen, Photographien, 
Farbendrucken, | 


In der Gemälde-Ausstellung soeben neu aufgestellt: 


Adolf Dressler hier, Motiv bei Breslau, 


Sonnige Stimmungslandschaft mit reicher Staffage, eine Ron Be 
19 


neueren Arbeiten des geschätzten Künstlers. 


25,000 Thaler, 


10,000, 5000, 2000, 1000, 500, doch wenigstens 20 Thlr. er- 
hält ‚jeder Inhaber“ von Gewinnloosen der diesjährigen 
„Cölner Dombau-Lotterie“ deren Ziehung am 16. Januar be- 
ginnt, von der Unterzeichneten Haupt- Agentur, sofort nach 


der Ziehung baar ausgezahlt. 

In Folge der täglich sich steigernden enormen Bestellun- 
gen sind „Loose à | Thlr. pro Stück“ nur noch kurze Zeit 
zu beziehen durch die 22 


Haupt-Agentur Schlesinger, "un. 


von Sonnen» und Negen: 

verkauf ſchirmen. 1780 
y Um mit überfülltem 
Lager zu raumen, follen 
mit Verluſt ausver⸗ 
kauft werden: elegante 
Sonnenſchirme, die 2 
bis 3 Thlr. gekoſtet, für 
1% — 2 Thlr., eleganı 


ſchwerſte ſeidene Regenſchirme, Ladenpreis 4-7 
echte Alpacca⸗ und Zanellz⸗Regenſchirme a 1 
und 2% Thlr., Kinderſchirme von 15 Sgr. an, 


5 im Hotel zum blauen Hirfi 
Alex Sachs, Sofauer straße 7. 1 
Niederl.: Berlin, Hamburg, Bremen, Frankfurt a. M., Danzig, Kiel ꝛc. ꝛc. 


Götz's Söhne 


Korbwaaren⸗Fabrik z 
am Rathhaus Nr. 2, 


ſchräge über dem Hoflieferanten Herrn Immerwahr, 
empfiehlt die größte FE Are 


AR feinſter Korbwaaren, Möbel, 
A Blumentiſche, Puppenwagen 


4 A ſowie aller dieſes Fach umfaſſender Artikel, als Weihnachts» 
geſchenke geeignet, zu den billigſten Preiſen. 18338 


m ————— 


K 


Freitag, den 


Die Verlobung meiner Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn Herrmann Neu⸗ 

adt aus Breslau beehren wir uns hierdurch 

alt jeder keſonderen Meldung anzuzeigen. 

Oppeln, den 17. December 1872. 

[6173] Joſeph Fraenkel und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem Kaufmann Herrn Wilhelm Auer⸗ 
bach aus Breslau beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Dune ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, 15. December 1872. 6172 

Jacob Königsberger und 


Marie Königsberger, 
Wilhelm Auerbach, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter Her⸗ 
mine mit Herrn Emil Ehrenhaus aus 
Beuthen OS. erlauben wir uns ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

reslau, den 18. December 1872. 
J. Schleſinger und Frau. 
Hermine Schleſinger, 
Emil Ehrenhaus, 
Verlobte. [6190] 
Breslau. Beuthen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Eliſabeth 
mit Herrn Carl Caprano beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 6181] 

Breslau, 16. December 1872. 

Friedrich Rehorſt und Frau. 


Allen Verwandten und Freunden zeige ich 
iermit an, daß mich mein liebes Weib 
tonie, geb. Adamcezyk, mit einem lüchti⸗ 
gen Knaben beſchenkt hat. [9389] 
Breslau, den 18. December 1872. 
Otto Weberbauer. 


Todes- Anzeige. 
Statt besonderer Meidung. 

Heut den 18. December früh 4 Uhr ver- 
schied sanft nach lüngerem Leiden unser 
theurer Gatte, Vater, Grossvater und Bruder, 
der Buchhändler 

Carl Ruthardt. 
Dies zeigen Verwandten und Freunden 
zur stillen Theilnahme tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, Luckau und Reichenbach, 
Die Beerdigung findet Freitag Mit- 
2 Uhr vom Trauerhause aus nach 
dem Elisabethkirchhofe bei Gräbschen 
statt. [6184] 


Nach längeren Leiden verschied heut 
Herr Carl Ruthardt. Seit Bestehen 
des Breslau Schweidnitz-Freiburger Eisen- 
bahn-Unternehmens bis zu dem im Jahre 
Jahre 1868 erfolgten Ausscheiden dem 
Directorium theils als Vorsitzender, theils 
als Mitglied angehörend, hat der Ver- 
storbene nicht nur durch reiche Kennt- 
nisse und durch rastlose uneigennützige 
Thütigkeit zu dem Gedeihen und Em- 
porblühen des jungen Unternehmens 
wesentlich beigetragen, sondern auch bis 
in die neueste Zeit durch die regste Theil- 
nahme die Interessen desselben zu fördern 
gesucht, hierdurch sich aber bei uns für 
alle Zeiten ein bleibendes ehrenvolles An- 
denken gesichert. [9390] 

Breslau, den 18. December 1872. 

Dirertorium 
der Breslau-Schweidnitz-Freiburger 
Eisenbahn-Gesellsehaft. 


Nach Jahre langen Leiden entſchlief geſtern 
früh 9 Uhr nach kurzem Todeskampfe der 
königl. Kreisrichter a. D. Carl Friedrich 
Hoeſſer, im Alter von 70 Jahren. 

Dies zeigen biermit Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung an 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Berlin, den 17. December 1872. 


Am 16. d. M. ſtarb zu Salzbrunn unſer 
verehrter, ehemaliger Mitbürger, der Parti⸗ 
eulier Herr G. Nömifh. Durch feine lange 
Wirkſomkeit als Szadtverordneten⸗Vorſteher 
ierſelbſt und durch unermüdliches Wohlthun 
für die Stadt, insbeſondere aber für die Ar⸗ 
men, hat ſich derſelbe ein ehrendes und dauern⸗ 
des Andenken bei uns gegründet. (2552 
Hohenfr edeberg, den 17. December 1872. 
Magiſtrat und Stadtverordnete. 


Er Bamilien-Nachrichten. 
- Berlobungen. N. im 3. Pomm. fad 
En Nr. 14 Hr. v. Stojentin in Stralſund 
mit Frl. Anna Ewert in Freeſen a. Rügen. 

Geburten. Ein Sohn: dem Lt. im 2. 
Leib⸗Huf.⸗Regt. Nr. 2 Hrn. v. Treu in Boln.: 
Liſſa, dem Hen. Paſtor Guiſchard in Burg, 
dem Hrn. Regierungsrath Boſſe in Hannover. 
— Eine Tochter: dem Hm. Paſtor Gründ⸗ 
ler in Brunne. 

Todesfälle. 5 Paſtor Blank in Poll⸗ 
now. Hr. Oberförſter Eckert in Annarode b i 
Mansfeld. | 


Stadt-Thoater. 


nnerstag, den 19. Dechr. Zum 1. Mal: 

2 Tochter Belial's.“ Luſtſpiel in 

6 Alten von Nudolph Kneifel. 

Freitag, den 20. December. „ra Diavolo.“ 
Komiſche Oper von Auber. 
von Bretfeld; Pamela, Frl. Webers 
Kukula; der Marquis, Hr. Koloman 

Schmidt; Lorenzo, Hr. Bollé; Beppo, 
Hr. Kaps.) 


0 Lobo - Theater. 

Donnerstag, den 19. Dechr. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Friederike Fiſcher⸗Swo⸗ 
boda, aus Wien und des Herrn Albert 
Telek, vom deutſchen Actientheater in 
Peſt. „Orpheus in der Unterwelt.“ 
Burleske Oper in 4 Akten von Hector 
Cremieux. Muſik von Offenbach. (Eury⸗ 
dice, Frau Friederike Fiſcher⸗Swo⸗ 
bodaz Ache Hr. A. Telek.) 

0. December. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Anna Glenk, „Precioſa.“ 
Schauſpiel mit ang in 5 Alien don 
Wolff. Muſik von C. M. von Weber. 
(Precioſa, Frl. A. Glenk.) [9363] 


Singakademie. 


Die Uebung der Vorbereitungsklasse fällt 
heute aus. [9382] 


rau. 


— U 


(Zerline, Frl. 


Ingenieur⸗Verein. 


Heut, Donnerstag Abend: Geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft bei Labuske. 6179] 


Im grossen Saale des Hotel 


de Silesie. 
Heute Donnerstag, den 19. December: 


Homer’s Odysse. 


Kassenöffnung 7, Anfang 7 Uhr, 
Cerclesitz 10 Sgr., Sperrsitz 7% Sgr., 
Stehplatz 5 Sgr. Gallerie 3 Sgr. 

Billette zu reservirten Plätzen sind 
in der Buchhdlg. des Herrn Priebatsch 
Ring) und beim Portier im Hötel de 
ilesie bis Abends 6 Uhr zu haben. 
[6122] Paul Hoffmann. 


Verlag von 


Julius Hainauer are. 


So eben erschien in eleganter Aus- 
stattung 


Tanzalbum für 1873 


von Faust, Parlow, Zikoff ete. 
Neun der neuesten und schönsten Tänze 

(1 Walzer, 4 Polka's, 1 Galopp, 1 Polka- 

Mazurka, 1 Quadrille, 1 Marsch) enthaltend, 
Subser.-Preis: 1 Thaler. 


Im Ladenpreis, der mit Januar 1873 ein- 
tritt, kostet das Album: 2 Thlr. 25 Sgr. 


Theater-Kapelle. 


Heute 
11. Abonnement-Concert. 


Sinfonie No. I, D-dur von Mozart. 
Concert für Violine von Bazzini, 
(Herr Malz). 
Introduction und Arie aus „Lucia“. 
(Harfe und Trompete-Solo (die Herren 
Wiedemann und Scholtz.) 


Anfang 3 Uhr. [8970] 
Entrée à Person 7% Sgr. 


Liebichs Concert-Baal. 


Walzer- Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Anfang 7 Uhr, Entrée à Person 2% Sgr., 


5 Kinder 1 Sgr. [9356] 
Louis Lüstner, Director. 


Der Chriſtmarkt 
u Breslau 


(nuſtkallſcher Scherz, arrangirt von 
Teichgräber), 


kommt heute und die folgenden Tage 
5 i me (0387) 


Weberbauer's Brauerei 


durch die Kapelle des Mufik⸗Directors Herrn 
C. Wentzel zur Auffübrung. 
Beginn des Concertes Abends 7 Uhr, 
des Cbriſtmarktes um 9 Uhr, 
(bei Schneefall und bengaliſcher Beleuchtung). 
Entree pro Perſon 1 Sgr. 


Breslauer 1 
Aetien Bier Brauerei 
Heute 


Grosses Concert. 
von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Ubr. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälſte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 
18456 


werden. 


Voictoria-Salon. 


Heute Donnerstag, den 19, December 


Grosse Vorstellung 


Einlass 7 Uhr, Anfang 8 Uhr, 


Wilh. Berwitz. 


4 
gute gebr. Flügel 


von Welck und Kuhlbörs & Scholz 
empfiehlt preiswerth [9361] 


Th. Müller, 


79. Ohlauer-Strasse 79. 


Beſitzveränderungen. 


Auf das unrichtige Referat von vorgeſtern 
erlläre ich, daß ich niemals Beſitzer des 
Örundftäds Nr. 8 Neuegaſſe, genannt „Ber: 
ſailles“, geweſen bin, daſſelbe daher auch 
nicht verkauft habe, daß ich vielmehr nur als 
55 Bin) 5 1 8 5 8 
ocalitäte ehabe und auch nach wie vor 
bis 1. April 1873 innehaben werde. 


[6170] A. F örster. 
Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den barinäckig⸗ 
= Fällen gründlich und ſchnell. Legge 
iraße 91. [2202] 


Daukſagung 


14 Bergrath Steiner bier für gütigen 

Beitrag zur Volksbibliothek zu Waldenburg. 

Hermsdorf bei Waldenburg, 18. Dec. 1872. 
[2547] Hayn, Gutsbeſ. ꝛc. 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüffe ze. 
Wundarzt Lehmann, Albrechtsſtr. 19, 1 Tr. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Prioritäts⸗Actien der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn Serie II. Nr. 8436 und 
16,489 à 62% Tolr. ohne Coupons und Ta⸗ 
lons ſind als abhanden gekommen bei uns 
angemeldet worden. 

In Gemäßheit des vierten Nachtrages zum 
Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. December 
1848 (Geſetz⸗»Samml. pro 1849, S. 135) und 
des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſetz⸗ 
Samml. pro 1852, S. 89) wird der gegen⸗ 
wärtige Inhaber der oben bezeichneten Aclien 
hierdurch aufgefordert, dieſelben an uns ein⸗ 
zuliefern oder etwaige Rechte darauf bei uns 
geltend zu machen, widrigenfalls deren ge⸗ 
richtliche Mortification von uns beantragt 
werden wird, welche nach dem Statuts⸗Nach⸗ 
trage vom 19. December 1848 erfolgt, wenn 
dieſe Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen 
von drei zu drei Monaten veröffentlicht und 
die Einlieferung oder Geltendmachung etwai⸗ 
ger Rechte nicht ſpäteſtens binnen drei Mo⸗ 
naten nach der letzten Publication ge⸗ 
ſcheben iſt. 193527 


Berlin, ven 13. September 1872. 


Königliche Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 


Für Kinderkrankheiten. 


Dr. Berliner, Tauenzienſtr. 71. 


os 4 1 Thlr. 


zur neuen, mit 15,000 einzeluen 
Gew nnen ausgestatteten Lotterie 
der 


Kaiser Wilhelm- 


Stiftung, mit wahrhaft grossarti- 
ji. gen Gewinnen dotirt von 
Sr. Maj. d. Kaiser v, Deutschland, 
Ihrer Maj. d. Kaiserin v. Deutschl., 
Sr. Maj. d. Kaiser von Russland, 
Ihrer Maj. d. Kaiserin v. Russland, 
Sr. Maj d. Kaiser v. Oesterreich, 
Ihrer Maj. d. Kaiserin v. Oesterr. 
und ausserdem von fast sämmt- 
lichen deutschen Fürsten empfiehlt 
die ausschliesslich mit dem 
Verkauf der Loose [9220] 
amtlich autorisirte Generalagentur 


8schlesinger, 


Breslau, Rlag 4, I. Etage. 


PPP 


Bazar 


rauen⸗Arbeiten. 
Albrechts ſtraße Nr. 3., 1. Etage. 


für J 


ferlige Wäſche, 


Sberhemden, 
Einfache Hemden, [6193] 
für Männer, Frauen und Kinder. 
Negligé⸗Jacken und Beinkleider, 
Schürzen, Garnituren, 
wollene und weiße Unterkleider, 
handgeſtr. Socken und Strümpfe, 
complette Ausſtattungen, 
einfach und elegant vorräthig. 


Verlag von L. Heege in Schweidnitz: 


Kreis⸗Ordnung. 


Taſchen⸗Format. Preis 2% Sgr. 


Louise Mühlbach 


und die 


Breslauer Nachrichten. 


Simmenaner 
Bierhaus 


Bo dbier. 
Ausſchanf. 


ictoria-KHeller, 


Ohlauerſtraße 84, Ecke Schuhbrücke, 
empfiehlt ſein Restaurant, 
gute Weine und Speiſen bei Damen ⸗ 

Bedienung. 9217] 


Lotterie⸗Gewinn⸗Liſten 


zu der 147. Klaſſe ſind für Breslau auf alle 
dier Klaſſen für 1 Thlr. 5 Sgr. bei Herrn 
J. Turbin, Friedrichſtr. 90 zu abonniren. 
[6189] C. Hahn. 
Berlin, den 16. December 1872. 


S CC ZT HE — — 


De wird die zwiſchen Miala und Kreuz 
g auch für den Verkehr von Frachtgütern 


Die ufer der am 2. Januar k. J. fällig werdenden halb⸗ 
jährigen Zinſen unferer Prioritatsanleihe erfolgt gegen Einreichung 
des Zinscoupons I. Serie Nr. 3 
vom 28. Deeember d. J. ab 

in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 


FF 


n 
5 SEE Sur?” 5 „ J] bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt — Berlinerſtraße Nr. 76, 


Pe — 


auf Actien „Hermann Henckel“ in Berlin, 
3) bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, 
4) bei dem Bankhauſe M. A. v. Nothſchild & Söhne in Frankfurt a. M. 
Breslau, den 17. December 1872. 
Die Direction. 


Rechte ⸗ Oder · ufer ⸗Eiſenbahn. 


a Es ſollen 15 Ctr. beſchädigte Schafwollgarne (Facturenwerth 
. fl 1900 Thlr.) im Submiſſionswege verkauft werden. Dieſelben be 
E au) finden ſich auf dem biejigen Güterboden im Oderthorbahnhofe und 
e oönnen in den gewöhnlichen Amtsſtunden beſichtigt werden. 

Bis zum 20. d. Mts. nehme ich Offerten entgegen. 


[9373] 


Beyer, Ober⸗Güter⸗Verwalter. 


Pfandbriefs⸗Aufkündigung. 2 5 

In Folge beute ſtatutenmäßig bewirkter Auslooſung werden nachſtehend bezeichnete 
Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Credit⸗Vereins für die Provinz Poſen 

Ser. I. à 1000 Thlr. Nr. 51. 162. 275. 365. 549. 601. 626. 651. 752. 849. 880. 909. 
1020. 1191. 1251. 1340. 1539. 1573. 1701. 2035. 2097. 2196. 2341. 2399. 2476. 
2583. 2755. 2863. 3264. 3456. 3463. 3569. 3615. 3664. 3911. 3927. 4061. 4216. 
4328. 4916, 5089. 5094. 5171. 5203. 5221. 5321. 5421. 5491. 5671. 5683. 5749. 
5912. 5955. 6108. 6132. 6161. 6291. 6532. 6535. 6680. 6806. 6980. 6989. 7006. 7012. 
7015. 7137. 7215. 7563. 7763. 7971. 8028. 8107. 8465. 8660. 8661. 8804. 8844. 9277. 
9309. 9543. 9587. 9721. 9790. 9823. 9876. 9911. 10,023. 10,055. 10,079. 10,228. 10,349. 
10,373. 10,608. 10,886. 10,909. 10,961. 10,983. 11,242. 11,493. 11,565. 11,603. 11,679. 
11,763. 11,974. 11,985. 

Ser. IL à 200 Thlr. Nr. 132. 252. 414. 604. 809. 862, 935. 962. 966. 1096. 1166. 

I2ll. 1504. 1512. 1657. 1708. 1718. 1898. 1948. 1965. 2032. 2050. 2477. 2545. 2571. 
2624. 2905. 2978. 3510. 3725. 3734, 3749. 3845. 3889. 4067. 4382. 4631. 4650. 4705, 
4814. 5077. 5099. 5346. 5402. 5492. 5681. 5788. 5810. 5974. 5976. 6096. 6182. 
6258. 6454. 6539. 6661. 6736. 6842. 7278. 7463. 7490. 7500. 7645. 7691. 8088. 
8239. 8241. 8419. 8495. 8652. 8669. 8728. 8902. 8905 9053. 9135. 9154. 9421. 9587. 
9712. 9822. 9952. 10,174. 10,364. 10,396. 10,416. 10,547. 10,563. 10,631. 10,731, 10,797 
10,977. 11,129. 11,571. 11,661. 11.662. 11,701. 11,796, 11,926, 11,945. 11,960. 12,257. 
12,586. 12,593. 12,775. 12,890. 13,070. 13,350. 13,531. 13,579. 13,587. 13,691. 13,712. 
. 14,073. 14,127. 14,143. 14,331. 14,359. 14,548. 14,594. 14,820. 14,849, 14,915, 
. 15,047. 15,048. 15,074. 15,107, 15,143. 15,343. 15,427. 15,434. 15,687. 15,921. 
. 16,000. 16,016. 16,106. 16,107. 16,269. 16,323. 16,324. 16,620. 16,650. 16,685. 
. 16,947. 16,985. 17,015. 17,082. 17,155. 17,441. 17,473, 17,602. 17,607. 17,692, 
17,863. 17,886. 17,889. 17,997. 18,091. 18,158. 18.380. 18,628. 18,672. 18,711. 
19,170. 19,318. 19,611. 19,622. 19,692. 19,764. 19,867. 19,960. 
.& 100 Nr. 303. 534. 588. 768. 874. 996. 1023. 1080. 1090. 1112. 1187. 1325. 
. 1619. 1779. 1887. 1977. 2211. 2263. 2287. 2318. 2376. 2505. 2726. 2868. 
. 3329. 3340. 3361. 3379. 3402. 3484. 3539. 3607. 3798. 3847. 3927. 4052. 
„ 4117. 4118. 4277. 4320. 4350. 4410. 4420. 4590. 4767. 4855. 4920. 5126, 
. 5413. 5423. 5497. 5613. 5780. 5857. 5892. 5913. 5916. 6172. 6183. 6640. 
b . 7179. 7271. 7397. 7410. 7458. 7483. 7715. 7928. 7939. 80:3, 8224. 8516. 
8536. 8822. 9685. 9723. 10,098. 10,428. 10,481. 10,542. 10,641. 10,661. 10,987. 11,072, 
11,244. 11,284. 11,335. 11,445. 11,545. 11,793. 11,801. 11938. 11,959. 12,237. 12,260. 12,408, 
12.414. 12,519. 12,520. 12,615. 12,679. 12,723. 12,986. 12,987. 13,011. 13,066. 13,190, 
13,320. 13,351. 3,417. 1 18 17 1 A 13,564. 13,787. 13,841. 13.842. 
14,159. 14,186. 14,205. 14,517. 14,599. 14,605. 14,917. 

Ser. V. & 500 Thlr. Nr. 39. 76. 200. 232. 270. 285. 315, 487. 500. 533. 600. 774. 
947. 1077. 1101. 1218. 1276. 1337. 1368. 1530. 1729. 1841. 1898. 2058. 2065. 2269. 
2328. 2461. 2926. 3048. 3085. 3099. 3224. 3383. 3400. 3664. 3757. 4059. 4205. 4232 
4278. 4314. 4411. 4533. 4 a ar 5231. 5350. 5471. 5677. 5703. 5742, 5761. 
5958. 6043. 6158. 6 65. 6338. . . 
sn VI. à 1000 Thlr. Nr. 409 706. 927. 1963. 3613. 4225. 4290. 4322. 4578. 4612. 
5569. 5973. 7512. 7923. 7974. 8010. 8350. 8394, 8608. 865 . 8730. 9146. 9478. 9611. 
9650. 9839. 10,103 10,225. 10,436. „11,023. 11,025. 11,072, 11,222. 11,328. 11,753. 11,814. 
11,871 12,296. 12,298. 12,341. 12,603. 12.642, 12,669. 12.670. 12,848. 12,869, 13,076. 
13.079. 13,302. 13,725. 14,077. 15,091. 15,114. 15,171, 15,177. 15.246, 15,718. 15,788. 
15,892. 16,091. 16,275. 16,345. 16,633. 16,953. 17,210. 17,220. 17,277. 17,472, 

Ser. VII. & 500 Thlr. Nr. 461. 939. 1196. 1319. 2054. 3009. 3153. 3221. 3688. 
3802. 4230. 4242. 4469. 5047. 5129. 5203. 5610. 5734. 5749. 5899. 6222, 6234. 6248, 
6899. 7504. 7760. 7949. 7999. 8102. 8402. 8419. 8441. 8447. 8449. 

Ser. VIII. à 200 Thlr. Nr. 208. 985. 1290. 1653. 3335. 3617. 3635. 3697. 3837. 
3893. 4018. 4431. 4804. 5392. 6787. 7198. 7754 8162. 9423. 9496. 9691. 9683. 9694. 
9737. 10,056. 10,151. 10,571. 10,802. 10,883. 10,947. 10,959. 10,960. 11,281. 11,294, 
11,383. 11,384. 11,401. 11,432. 11,503. 11,614. 11,959. 11,974. 12 620. 12,909. 13,103. 
13,237. 13350. 13,445. 13,539. 14,002. 14,686. 15,015. 15,698. 15,756. 16,168. 16,325. 
16,909. 17,263. 17,468. 17,470. 17,474. 17,492. 17,562. 17,748. 17,754 17,784. x 

Ser. IX. a 100 Thlr. Nr. 198. 550. 770. 837. 946. 974. 1918. 2019. 2271. 2498. 
2595. 2605. 2662. 3036. 3040. 3143, 5050. 5777. 6079. 6368. 6478. 6534. 6575. 6759. 
6844. 7278. 7705. 7706. 7739. 7800. 7881. 7906. 8699 8902. > 
ven Inhabern zum 1. Juli 1873 hierdurch mit der . ekündigt, den Capital⸗ 
betrag von dem gedachten Kündigungstage an, auf unſerer ale hierſelbſt Vormittags 
zwiſchen 9 und 1 Uhr baar ier zu nehmen. 5 

Die gekündigten Pfandbriefe müſſen nebſt den noch nicht ſalligen Coupons Nr. 3 
bis Nr. 10 und dem Talon in coursfähigem Zuſtande eingeliefert werden. — Der 
Betrag der etwa fehlenden Coupons wird von der Einlöſungs⸗Valuta in Abzug gebracht. 
€ Die nicht eingehenden Pfandbriefe verjähren binnen dreißig Jahren zum Vortheil des 
reditvereins. 

Zur Bequemlichkeit des Pubikums iſt nachgegeben, daß die gekündigten Pfandbriefe 
nebſt Coupons und Talons unſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber frankirt eingeſendet wer⸗ 
den können, in welchem Falle die Gegenſendung der Valuta mögen mit umgebender 
Poſt, unfrankirt ohne Anſchreiben und unter Declaration des vollen Werthes erfolgen ſoll. 

Poſen, den 16. December 1872. [9350] 
Königliche Direetion, : 
des neuen landſchaftlichen Creditvereins für die Provinz Poſen. 


Praktiſchſtes Weihnachts⸗Geſchenk 


für Hausfrauen find meine 18503 


Deutſch⸗Ameril. Waſch⸗ und Wring⸗ 
Maſchinen, 5 


die ich unter Garantie für Erfolg und Solidität verkaufe. 


1. Julie Hering, 
MASEHNEx.JtieHerns. Alte Taſchenſtr. 17, vis-A-vis der Liebichs Hohe. 


192471 


1117. 
2707. 
4662. 


WASCH 


2 bei der Preußiſchen Hypotheken⸗, Credit und Bankanſtalt, Commandit⸗Geſellſchaft 


” 


Im Verlage von Josef Max & Komp: in Breslau sind er- 


schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 
Friedrich Noesselt’s 


Weltgeschichte für Töchterschulen 


und zum Privat-Unterricht herauwachsender Mädchen. 


Fünfzehnte Auflage. 
Berichtigt und bis auf die Gegenwart fortgesetzt 


Friedrich Kurts, 


Rector in Brieg. 
4 Bände mit 8 Stahlstichen. 
102 Bogen, gr. 8°. 1872. Elegant brochirt, Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 


Friedrich Noesselt's 
Kleine Weltgeschichte für Töchterschulen. 


Zwanzigste verbesserte und vermehrte Auflage. 
Herausgegeben von 
Friedrich Kurts. 
i 12 Bogen. 8. 1872. Brochirt. Preis 9 Sgr. [9364] 
RENTE N ERTRLTIT ERTL NER ARZT TEEN TE TEREEISEETTS 


Verlag von A. Gesohorsky’s Buchh. (L. F. Maske) in Breslau. (Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen): [9387 


Empfehlenswerthe Festgeschenke. 


Kalbeck, Max, Wintergrün. Eine Blumensprache in Versen. 16°, 
Eleg. geb. mit Goldschnitt 24 Sgr. 


Ohrenberg, Bernhard, Romantisches und Ydyllisches aus 


16°. Eleg. geb. mit Goldschnitt 1 Thlr. 


I. Jurisien-Ball 
am 2. Januar 1873, Abends 7) Uhr, 


im Liebich'schen Saale. 


dem Riesengebirge. 


Anmeldungen sind bis zum 30. December er. bei dem Botenmeister des königl. ]) 


Appellationsgerichts schriftlich anzuzeigen. 


Eine Familie darf höchstens zwei 


einführen. [6185] 


 Silesia, Verein chemischer Fabriken. 


Wir beehren uns, die Herren Actionäre hiermit zu einer in Saarau im an 


Hütte“ abzuhaltenden 5 
außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Montag, den 6. Januar 1873, Nachmittags 3 Uhr, ergebenſt einzuladen. 
Gegenſtande der Berathung und Beſchließung find folgende: 
1) Neuwahl des Auffichtsrathes. 8 
2) Genehmigung nachſtehender Aenderungen des Statuts: 
a. A ftr i des Status die Worte zu 3: „und deren Reviſions⸗Commiſſion“ 
zu ſtreichen. 
b. Dem § 33 ſtatt der bisberigen die nachfolgende 
nie e an Aber has Deut de dean elde 
a eſulta er un r bo 
Bilanz für das letztvergangene Geſchäftsjahr zu bellchſen. De ne 


aſſung zu geben: 


19 erforderlich iſt. Der General⸗Verſammlung dient der Bericht des Auf⸗ 
ſichtsraths als Grundlage für die Entſchließung über Ertheilung der Decharge 
für den Vorſtand.“ 0 

o. Im $ 35 ſtatt der Worte: „Fabrikate nach dem letzten marktgängigen Werthe 


berechnet. Wieviel“ die Worte zu ſetzen: „Wie hoch die vorräthigen Fabrikate! 


PO 


zu bewerthen und wieviel“. 

Diejenigen Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſammlung betheiligen wollen, 
haben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniß und außerdem, wenn ſie nicht perſön⸗ 
lich erſcheinen, die Vollmachten und ſonſtigen Legitimations⸗Urkunden ſpäteſtens dier Tage 
vor dem Verſammlungstage 

entweder bei dem Bureau der Geſellſchaft zu Ida⸗ und Marienhütte bei 

oder bei den Herren Gebrüder 3 Bresl 

rep. Herrn Moritz Sachs Bankgeſchäft) zu Breslau 
zu deponiren und die Legitimationen in Empfang zu nehmen. 

Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, den 2. December 1872. 

Der Vorſitzende des Aufſichtsraths. 
Dr. Loewig. 


Saarau, 


een 
Am Montag, den 23. December e., von früh 9 Uhr ab, werden im Gaſthofe „Zur 
Stadt Brieg in“ Leubuſch aus: 
Jag. 9 und 58 und der Totalität ca. 5 Stück happeln Nutzholz, 
: 300 Stück Kiefern und Fichten Bauholz, 
„260 Raum⸗Meter Birken und Erlen Scheitholz, 
400 Raum⸗Meter diverſe Brennhölger 
im Wege der Licitation gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft. 
Rogelwitz, den 14. December 1872. 5 
Der Königliche Oberförſter. 
Kirchner. 


Respiratoren (Lungenschützer), 
nach Dr. Jeflray’s System geferligt, 


\ 5 empfiehlt en gros en detail 
R die Fabrik von Respiratoren des 


Hermann Haertel, approb. Bandagist, 
Fabrik chirurgischer Instrumente, Weidenstrasse Nr. 33, 


Die von Herrn Maertel nach dem Jeffrey'schen System construirten Respiratoren 
zeichnen sich vor andern dadurch vortheilhaft aus, dass die senkrecht laufenden Metall- 
füden nicht, wie in den englischen Fabrikaten, blos umschlungen und angelöthet, son- 
dern in ganz geringen Abständen immer wieder in- und miteinander verflochten und 
durchwebt sind. Hierdurch wird das Gerüst dichter und fester und stellt als ein 
Drahtnetzwerk mit möglichst kleinen Maschen, der Luft einerseits, eine grössere 
Metallfläche, andererseits viel engere Zwischenräume entgegen. Es bewirkt demnach 
diese Construction, dass die einströmende Luft, worauf es vor Allem ankommt, 
besser erwärmt und besser gereinigt iu die Athemorgane gelangt. 

Auf Grund dieser Thatsache und gestützt auf vielfachz Erfahrung empfehle ich 
daher die Haertel'schen Respiratoren als eben so gelungene, wie zweckentsprechende 

[9168 


rm, October 1872. 
Sanitätsrath Dr. Neisser, Badearzt in Charlottenbrunn. 


[2300] 


Größtes Farben⸗Lager in feinen Mal⸗Farben zur Kunftmalerei 


en gros & en detail, 


üſſig in d feſt, desgleichen Spritz, und Aquarellfarben, Tuſchkaſten, Skizien⸗ 
Buche, 5 Male Er Mal Lenard, Reißkohle, bunte Kreiden, Neun a 
ſtifte, beſpannte Nahmen, Original⸗Oelgemälde, Malkaſten, ſowie Staffeleien find ftet3 in 
9354] 


größter Auswahl und Güte zu baben bei [ 
5 
od. W. Trautmann. 


Echt bairiſchen Bruſt Malz ⸗Zucker 


ols Heilmittel gegen Husten, Bruſtleiden, Heiſerkeit, rauhen Hals, Verſchleimung und allen 
anderen Halskrankheiten, von vielen Aerzten geprüft und anerkannt, empfiehlt hiermit von 
friſcher Sendung. [6166] 


Haupt⸗Niederlage: ©. L. Sonnenberg. 


Reuſcheſtraße Nr. 37 am Königsplatz und Tauenzieuſtraße Nr. 63, Ecke 
Bahnhofſtraße. 


h 


Güste, jedes andere Mitglied nur einen Gast| 


at der Aufſichtsrath über] 


emnächſt 2 
ſchieht die Wahl der Mitglieder des Aufſichtsraths, infofern eine ſolche nach 5 


Leuckart sche 
Buch- und Musikalienhandlung 
Albert Clar, 


Kupferschmiedestrasse 13, Ecke 
Schuhbrücke, 


Gebet- und 
Andachtsbücher 


in den verschiedensten Einbänden, 


Bilder und Prachtwerke 
in reichster Auswahl 

bereitwilligst zur Ansicht N 

Weihnachtskataloge gratis und franco. f 


Die unzerreissbaren Bilderbücher 
auf ſtarkem Carton⸗Papier 
auf giftfeeier Leinwand > 
ge und dauerhafteſten Gaben für 


ir offeriren ſolche in größter Auswahl zu 
billigſten Preiſen. 


Schletter'ſche Buchhandlung (H. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnizerſraße 1618. 


343] 


find anerkannt die 
kleinere Kinder. 


Alle von anderen Handlungen ange- 
zelgten Bücher und Musikalien sind 
auch bei mir zu denselben Preisen vor- 
[8598] 


räthig. 


SS S SS SSS 


Leih- Bibliothek 


N deutſche, ſranzöſiſche und 
engliſche Literatur 


von 


Halifax 
Patent ⸗Schraubenſchlittſchuhe 


für Herren und Damen. 


Vedeutend BE 

| billigere aber feſte Breite. 
E. Morgenstern, 
) 


m sonstorn, (ll Cuttmann & Heisig. 
Abonnements von Zi 5 an 0 4 26. Herrenſtraße 26. 19347] 5 

Woge leihweise. d 0 — — 2 — BCE | 5 
. HJ F RER? 5 N 
Hotel „zu den drei Bergen“ Breslau. 


Mit dem heutigen Tage habe ich das [6178] 
Hotel „zu den drei Bergen‘, 


R Büttnerſtraße Nr. 38 Be 
für eigene Rechnung übernommen und zugleich in den neu und elegant eingerichteten 


Parterre⸗Lokalitäten eine „internationale Bierhalle“ eröffnet. 


Ich empfehle mein Unternehmen dem geehrten reiſenden und hieſigen Publikum 


einer gütigen Beachtung. 
A. Larisch. 


NB. Mein Bier⸗En-gros-Geſchäft führe unverändert weiter fort. 


Die Sonnen⸗ 
und Regenſchirm⸗Fabrik 


Franz Paezolks Nachfolger, 


Breslau, Oblauerftrafe 2 
empfiehlt 


zum Weihnachtsfeſt ihr reich ſortirtes Lager aller 
Arten Schirme zu den billigſten Preiſen. 


Alb. Eppner & Co, 


fabrikanten und Königl. Hofuhrmacher 
f Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 32, 


beehren ſich allen Freunden inländiſcher Induſtrie 

ihr reichhaltiges Lager aller Gattungen goldener 
und ſilberner Uhren, Regulatoren, Stutzuhren c. & 
bei ſoliden Preiſen und unter Garantie zu em⸗ 
2 pfehlen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 


Für den Weihnachtsbedarf! 


Cartonagen, (Parfümerie⸗Käſichen), vom einfachſten bis zum eleganteſten 
Genre, in Papier, Holz, Atlas, Seide, Sammet, von 2% Sgr. an bis 10 reſp. 15 


Thlr.: dem Geſchmack und Bedürfniß eines Jeden Rechnung tragend. Flaſchen⸗ 
halter in Leder, Gold, Korbgeſlecht, Glas ꝛc, elegante Räucherlampen, 
ſcherzhafte Atrappen, reizende Wachsnippſachen, einfache, gelbe und 
weiße, ſowie auch ſchoͤne gemalte Wachsſtöcke, Seifenfrüchte, den 
natürlicert täuschend abnlich, Weintrauben in den ſsaſten Farben. 
Chriſtbaumlichte in wa, Barafiin und Stearin, desc. Lichthalter. 


Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt; Verpackung wird bei Entnahme von 
von Waaren von 1 Thlr. abznicht N W [9365] 


R. Hausfeider’s 


Parfümeeie und Toiletteſeifen⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Stadttheater. 


ö 


— — 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


11001 NACHT. 


Für die Jugend. 


14. Auflage. 


1001 NACHT. 


Uene Auswahl. 
‚8. Auflage. 

N Bearbeitet von M. Claudius. 

Mit Bildern in Farbendruck, gezeichnet 
® von Profeſſor L. Rurger. 
Preis jedes der beiden Bände 1 Thlr. 
Lin Abſatz von bereits über 60,000 
Banden ſpricht dafür, wie ſehr dieſe 
Ausgabe die Jugend anſpricht. Der 
A beliebte Jugendſchriftſteller M. Claudius 
hat es verſtanden, in ſeiner Bearbeitung 
dieſer echt orientaliſchen Marchendich⸗ 
tungen die jugendliche Phantaſie anzu⸗ 
regen, ohne fie zu erhitzen. Dabei bat 
er Alles, was das Original für die 
Jugend anſtößig und gefährlich macht, 
auf's Streingfte vermieden. Dieſe 
1001 Nacht kann man daher der Jugend 
ohne Beſorgniß in die Hand geben. 

Verlag von L. Rauch in Berlin, 
Wilbelmsſtr. 144 A, der obige Bücher 
durch das ganze Reichspoſtgebiet gegen 
1 des Betrages 55 
ſendet. 2 


Ueber die „Winterlandſchaft im Glaſe“ 
ſchreibt der weltbekannte Dr. Ferdinand Stolle: 

Wir geſtatten uns auf eine Erfindung auf⸗ 
merkſam zu machen, die noch nicht in dem 
Grade beachtet worden iſt, als ſie es mit 
Recht verdient. Wir meinen die „Winter⸗ 
landſchaft im Glaſe“. Durch eine einfache 
Vermiſchung zweier ckemiſchen Beſtandtheile 
ſchauen wir in der That einen Bildungs⸗ 
proceß der Welt im Kleinen. Wir ſehen, wie 
unſichtbare Naturkräfte auf uns unbekannte 
und überraschende Weiſe ſich zu den intereſſan⸗ 
teſten Formen geſtalten, die in Baum und 
Strauch allerdings die ſauberſte Winterland⸗ 
ſchaft en miniature darſtellen. Jeder, der 
ſich einigermaßen Sinn für das geheimniß⸗ 
reiche Walen der Natur kräfte und die Wun⸗ 
der der ſich geſtaltenden Schöpfung bewahrt 
at, wird dieſen chemiſchen, ſich vor dem leib⸗ 
ichen Auge entwickelnden Bildungsproceß 
nicht ohne Bewunderung verfolgen. Er iſt 
ebenſo lehrreich, wie er intereſſante und an⸗ 
genehme Unterhaltung gewährt. [9345] 
Zu haben für 1244 Sgr. bei R. Gebhardt 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 14. 


... we EDER 
Cböluer Dombau⸗Lotterie. . 


Hauptgewinn 25,000 Thaler, x 
der niedrigſte Gewinn iſt 20 Thaler. 
Ganze Orig.⸗Looſe & 1 Thaler 
verkauft und verſendet (92501 


J. Juliusburger, Breslau.) 


Lotterie⸗Comptoir Roßmarkt Nr. 9, 
1. Etage. 


Wer f. Zeit eine amtl. Gewinnliſte 
9 5 zugeſandt wünſcht, wolle bei der 
eſtellung gef. 2 Sgr. beifügen. 


Reelles 
Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger gebildeter Kaufmann und 
Hausbefiger mit 35,000 fl. Vermögen wünſcht 
dieſen Faſching eine junge gebildete und 
angenebme Dame mit einer entſprechenden 
Mitgift zu beirathen. Gef. Gegenantrage 
mit Photographie übernehmen bis zum 26. 
December unter Chiffre A. U. 21 Haaſenſtein 
& Vogler, Annoncen⸗Expedition in Prag. 
Discretion ſowie Relournirung der Photogra⸗ 
phien ſelbſtverſtändlich. [9262] 


Die Zuckerwaaren⸗Fabrik 
von S. Crzellitzer, Antonienitrafe 3 


5 zeigt ergebenſt an, daß die Weihnachts⸗Ausſtellung auf das wichhaltigſte ſortirt ift. 
5 Preiſe billigſt. [6167] 


Ständen. 5 


Er 112 De — — % rer, Wirte Kon Hoff in Berlin. 7 5 
7 erkaſſel b. Bonn. itte um baldigſte 108 3 ee 

Eine eiſerne Treppe m lichen Malzextract. Ernſt Graf zur Lipve. 2 erſ dung von Ihrem 951 ” 
it preiswürdig zu verkaufen. Verkaufsstellen in Breslau bei 8. & Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21, E. Gross 


Näheres Hintermarkt 8. [6180] I am Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl sehneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


Bekanntmachung. [960] 
Nach der Anzeige der Röninlichen Direction 
der Oberſchleſiſchen Eifenbahn:Gefellitait find 
1) von den auf Grund des Allerd. Priwilegii 
vom 24. März 1851 emittirten Prioritäts⸗ 
Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft Litt. C. à 100 Thaler: 
die Obligationen Nr. 4594 u. Nr. 7911; 
2) von den auf Grund des Allerb. Privilegii 
rom 24. Mai 1853 emittirten Prioritäts⸗ 
Obligationen derſelben Geſellſchaft Litt. D. 
à 100 Thaler: 
die Obligationen Nr. 16,173, 20,884, 
16,168 und 13 665 
ausgelooſt, aber innerhalb 4 Jahren trotz 
alljährlich erfolgter öffenil cher Bekanntmachun⸗ 
gen nicht zur Einlöfung präſem ict worden. 
Die unbekannten Indaber der vorbezeich⸗ 
neten Prioritats⸗Obligationen werden hiermit 
aufgefordert, dieſelben nebſt den zugehörigen 
Coupons vor dem unterzeichneten Gericht 
ſpäteſtens in dem auf 
den 2. Mai 1873, Vormittag 11½ Uhr, 
vor dem Stadigerichts⸗Kaih Sieger: in dem 
Zimmer Nr. 21 des Stadigerichis anberaum⸗ 
ten Termine mit dem Antrage auf Auszap⸗ 
lung der veri&ricbenen Summen vorzulegen, 
widrigenfalls dieſelben ihrer Rechte für ber: 
luſtig und die Obligationen für ungültig 
werden erklärt werden. 
Breslau, den 13. December 1872. 
Kenigl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Megiſter iſt heute bei 
Nr. 700 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Eberhard Zwanziger aus der offe⸗ 
nen Handelsgeſellſchaſt Wilhelm Lode & Co. 
bierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen⸗Reziſter Nr. 3232 die 
Fuma Wilhelm Lode & Co. bier und als 
deren Je haber der Commerzienrath Friedrich 
Wilhelm Lode bier eingetragen worden. 

Breslau, den 14. December 1872. [963] 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter il bei Nr. 2601 
das Erloͤſchen der Firma [962] 
J. Sternberg jun. 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. December 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3231 
die Firma [964] 
us Vogel 


Juli 9 
bier und als deren Inkaber der Kaufmann 
ulius Vogel 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. December 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [2304 
In unſer Fırmen:Kegifter ıft heute das Gr: 
Löſchen der unter Nr. 65 eingetragenen Firma 
A. von Winkler zu Wilhelmsruh vermerlt 
worden. 
Breslau, den 14. December 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abibeilung. 


Bekanntmachung 1961] 

In unſer Geſelliwafts⸗Regiſter iſt beute 
bei Nr. 930 die durch den Austritt des Kaufe 
manns Julius Vogel aus der offenen Han⸗ 
delsgeſellſccaft Vogel & Nudhaber hierſelbſt 
erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Fumen⸗Regiſter Nr. 5233 die Ftrma 
H. Nudbaber hier, und als deren Juhaber 
der Kaufmunn Herrmann Ruckhaber bier 
eingetragen worden. 

Breslau, den 14. December 1872. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1 Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Fteiſtellenbdeſiter Gettlieb 
Krutſcher gehörigen Grundſtücke Nr. 81 und 
110 Mondſchüß ſollen im Wege der Zwangs 
vollſtreckung ım Gerichte kencam zu Mendſchütz 

am 11. Febtuar 1873, Nachm. 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subbaſtationsrichter 
verkauft und das Urtheil über Ertheilung 
des Zuſchlages 

am 13. Februar. 1873, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt ver⸗ 
kündet werden. 

Zu den Grundſtücken gehören und zwar 
u Nr. 81 Mondichütz 4 Hectare 36 Are 60 

uadratmeter und zu 110 Mondſchütz 3 Hectar 
80 Are 30 Quadratmeter der Grundſteuer unter: 
liegende Ländereien und ſiad dieſelben bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage von 
19,96 und 12,20 Thlr., bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 15 Thlr. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte 
Hypothekenſchein, de beſonders geſtellten 
Kaufsbedinguagen, etwaige Abſckätzungen und 
andere die Grunduucke betreffenden Nachwei⸗ 
ſungen lönnen in unſerem Bureau I. wäh⸗ 
rend der Amisſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelbea zur Vermeidung der Präcluſion ſpa⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Wohlau, den J. Decemoer 1873. [2302] 

Koͤnigl. Kreis» Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
bez. Sorte. 


Bekanntmachung. 
In unfer Fermen⸗Regimer iſt bei Nr. 31 der 
Uebergang der Firma A. Croce auf die 7 
Kinder des am 4. December d. J. verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Earl Croce Namens Carl, 
Hedwig, Anton, Heinrich Bernhard, Aloiſta 
und Anna Geſchwiſter Croce zu Neiſſe und 
unter Nr. 386 deſſelben Regiſters die Firma 
U. Croce, als reren Inbaber aber ſind die 
vorſtehend benannten Geſchwiſter Croce ein: 
getragen worden. 
Neiſſe, den 14. December 1872. 


[2299] 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 2297 
In unferem Firmen⸗Regiſter iſt die daſelbſt 
unter Nr. 314 eingetragene Fuma Heinr. 
Hodurek zu Boſatz beut gelöſcht worden. 
Ratibor, den 12. December 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Tuch -Ausrerkauf 


e 5101 at SIEH 
En detail. 


zurückgeſetzt. 


Aufforderung der Erbſchafesgläubiger und 
Legatare im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des zu Frankenſtein 
am 20. December 1871 geſtorbenen Rechte⸗ 
anwalts und Notars a. D. Juſtaratb Wilbelm 
Heinrich Dühring iſt das erbſchaftliche Liqui 
dations⸗Verfahren eröffnet werden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ſchafts⸗ Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 1. März 1873 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 

nlagen beizufügen. 

Die Erbſchafts⸗ Gläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an wende halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeiti angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 
u bleibt. 

‚Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache 
in der auf 

den 18. März 1873, Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Audien:⸗Zimmer Nr. 12 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Frankenſtein, den I. December 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abiheilung. 

gez. Knöpifler. [2296] 


5 Bekanntmachung. 

Die a f Führung des Handels⸗Regiſters 
beim hieſigen Gericht ſich beziebenden Ge: 
ſchäſte ſollen im Geſchäſtejabre 1873 von dem 
Kreisgerichtsrath Freiberrn v. König unter 
Mitwirkung des Bureau⸗Aſſiſtenten Sicken⸗ 
berg bearbeitet werden. 

Zur Veröffentlichung der Eintragungen in 
das Handels⸗Megiſter find 

q. der Reichs⸗Anzeiger, 

b. die Schleſiſche Zeitung, 

c. die Breslauer Zeitung, 

d die Berliner Börſenzeitung, 

e. das Franken ſteiner Kreisblatt 
beſtimmt worden. [2295] 

Frankenſtein, den 10. December 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
n unſerm Depofitorrum find folgende 
Teſtamente in Verwabrung: 

1) Teſtament der Frau Urſula Sophie 
Henriette Chriſtiane, verehelichte von 
Poſadowsky, geborenen von Kalkreuth 
von Namelau, niedergelegt am 7ien 
Mai 1805, 

2) Teſtament des Königl. Preußiſchen Pre⸗ 
mier⸗Lieutenants im Huſaren⸗Regiment 
des Herzogs Eugen von Mürtemberg 
Friedrich Vollrad von Koelichen, nie⸗ 
vergele,t am 5. November 1806, 

3) Teſtament des Königl. Lieutenants in 
dem Huſaren⸗Regiment des Herzogs 
Eugen von Württemberg, Friedrich 
Wilbelm von Wegern, niedergelegt 
am 5 November 18 6. 

4) Teſtament des Königl. Preuß. Premier⸗ 
Lieuten ints Ernſt Leopold von Ko» 
Tassen niedergelegt am 26. Mär; 
1809. 


Da ſeit Niederlegung vorſtehender Teſta⸗ 
menee 56 Jahre verfloſſen find, ohne daß 
deren Publikation nachgeſucht worden, ſo 
wird die Ex ſtenz dieſer Teſtamente biermit 
oͤffentlich bekannt gemacht und werden die 
Jatereſſenten aufgefordert, deren Publikation 


bis zum 
4. Juli 1873 
bei dem unterzeichneten Gericht vachzuſuchen, 
widrigenfalls nach Ablauf der Frist, gema 
§ 219, Til 12 Tbeil J. Allgemeinen Land⸗ 
lechis mit Publikation dieſer Teſtamente von 
Amtswegen berfabren wird. [2303 
Namsſau, den 12. December 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 12298] 
In unſer Fitmen⸗Regiſter iſt 
1) bei der daſeldſt unter Nr. 18 eingetra⸗ 
g nen hieſigen Ferma F. Samoje der 
Vermerk: 
rie Fuma iſt durch Vertrag auf den 
Kaufmann Siegmund Samoje über: 
gesangen; vergl. Nr. 340 des Firmen: 
Regiſters, und 
2) unter N.. 340 die Firma F. Samoje 
bierfelbft und als deren Inhaber der hie⸗ 
ſige Kaufmann Siegmund Samoje 
heut eingetragen worden. 
Ratibor, den 11. December 1872. 
Königliches Kreis⸗Gerſcht. 1. Abtheilung. 


Berichtigung. . 

In der Bekanntmachung des Königl. Kreis⸗ 
Gerichts in Lieanitz vom 20. November cr., 
betreffend die Eröffnung des Concuiſes über 
das Vermögen des Dampfwoſchanſtalts⸗Be⸗ 
ſizers Otto Brunnemann (Bresl. Zeitung 
Nr. 552 vom 24. November, vierte Beilage) 
iſt die Zeit der Concurseröffnung irrthümlich 
auf den November 1872, Nacpmittage 
4% Uhr angegeben, wäbrend dieſe E öffaung 
am gedachten Tage, Nachmittags 1% Ubr 
ſtattgefunden hat. 12301] 


Roßhaar⸗Röcke 
in allen Fagons bei 
A. Noſenblatt, 
vorm. Wünſche, 
Weidenſtraße Nr. 6. 


Juwelen Perlen, Antiquitäten, altes Gold 
und Silber ſucht zu kaufen und zahlt den 
höchſten Werth 8973] 


Adolf Sello, 


14. Riemerzeile 14. 


Liegnitz, den 16. December 1872. 
Fe Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Montirungs⸗ 
ftüden für die Unterbeamten des Liegnitzer 
Ober⸗Poſtdirections⸗Bezirks (ausſchließlich der 
Sandbriefträger) fol vom J. Januar f. ab 
auf unbeſtimmte Zeit unter Vorbehalt balb⸗ 
jäbrlicher Kündigung im Wege der Eub- 
miſſion vergeben werden. Die Submiſſtons 
Bedingungen lönnen im Bureau der Ober⸗ 
Poſtdirection eingeſehen, auswärtigen Be 
werbern auf Verlangen auch zugefertigt 
werden. 

Angebote ſind ſchriftlich zu machen und 
müſſen bis zum 28. d. M, Mittags 12 
Uhr, bei ber Over Poſtbirection eingegangen 
ſein. Die bezüglichen Offerten find zu ver⸗ 
ſiegeln und mit der Aufſchrift: „Offerte 
wegen Lieferung von Montirungsſtück en“ zu 
verſehen. 2294 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Vacante Lehrerſtelle. 


Die fünſte mit dem nach dem neuen Nor: 
maletat feſtgeſetzten Gehalte von 800 Thlr. 
dotirte Lebrerftelle an dem biefigen Gymna⸗ 
num ſoll vom 1. April 1873 ab wieder be: 
ſetzt werden. Lehrer oder Candidaten des 
böbern Lehramts, welche die Berechtigung zur 
Ertheilung des Ua terrichts in der deutſchen 
und franzoſiſchen Sprache für alle, in den 
alten Sprachen für die mittleren Klaſſen er: 
worben haben, und um die erwähnte Stelle 
ſich bewerben wollen, werden erſucht, unter 
Einreichung ihres Lebenslaufes, des Prü⸗ 
fungszeugniſſes und des Zeugniſſes über ihre 
bisherige Wirkſamkeit im Ledrfache ſich bis 
zum 31. December d. J. bei uns zu melden. 
Die Befähigung zur Ertheilung des Turn⸗ 
unterrichts ıft erwünſcht. 2234] 

Schweidnitz, den 10. December 1872. 

Der Magiſtrat. 
Glubrecht 


Schluß der uetion 


von Pelzen und 
Pelzwaaren. 


Freitag den 20. December, Vorm. 
von 10 Uhr ab, werde ich 


in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, 
binterhaus 1. Et.: [9142] 
Nerzpelze, 4 Schoppen⸗ 
Reiſepelze, Zriefter-, Krim⸗ 
mer⸗ und Aſtrachanpelze mit 
Fiſchotter, Iltis, Biber, und 
Biſambeſatz, 2 Biſampelze, 
1 Biberpelz, 
fowie den Reſt von feinen Damen- 
Nerzgarnituren, Iltis, Fee: und 


Biſamgarnituren ze. ꝛc. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 
l. Auctions⸗Commiſſarius. 
Foriſetzung der Auction 


von feinen Doppel- und einf. Liqueuren, 
Num und Cognac ıc. 


Freitag den 20. December, Nachm. 


von 3 Uhr ab, „ e 


Ring 60, Eing ing Oderſtraße: 
die Auction von 
feinen Doppel: und einfachen Liqueuren, 
echten Iiwalka- und Batavla⸗ Rom, 
Cognac und den verfhiedenfien Eſſen⸗ 
zen, Himbeerſaft ıc. 

fortſetzen. [9143] 


G. Hausfelder, 


königlicher Auctions-Commiſſarius. 


Mobiliar⸗ 
Auction. 


Freitag den 20. December e. Vor ⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich Ning 30, eine 
Treppe hoc, 9322 

I. eine Salon Garnitur in Nußbaum 

beſtebend: 1 Sopha, 2 Lehn⸗ und 6 
Polſterſtüble (1 Venikow, Melſleiſtück) 
Damenſchrelbelſch Spieltiih. Marmor: 
tiſche, 2 ſehr große Nußbaum⸗Pſeiler⸗ 
ſpiegel mit Conſolliſchen; 

II. Speiſe⸗ und Wohnzimmer, beſtehend 

in einer Salon⸗Garnſtur in rotb⸗ 
braunem Ripsüberzuge, 1 Speiſetiſch 
(Patent) mit mehreren Enlagen, 
Kleiderſchränke, Chiffonteren, Commo⸗ 
den, Sopha⸗ u. Pfeilerſpiegel, 2 ele⸗ 
gente Beuſſellen mit Matratzen und 
Roßhaar⸗Keilkiſſen, Waſchuſch mit 
Marmorplatte, 20 große und kleinere 
D.lgemälde ır. - 


meiftbietend gegen gleich baare Zahlung | T* 


verſteigern. 


M. Karfunkel, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


DDr rr .. e IE FTE 
8 5 3 En 


gegen Baarzahlung: Hochfeine far. Bucksk. à Beinkl. 2% Thlr., 
dio. Aſtrachans Damentu che in den eleganteſten Farben, Plüſche, 


i i 6), & Ueberzieber 7% 
Stoffe. — Paletot⸗Stoffe, aten ente, tsconnc), A Uebenieher 74 | 


Wilbelm Du rra, Blücherplatz 4, neb. d. Mohren-Apotbeke. En gron. 
do. Matines à Uleberzieber 5 Thrl 


Räder⸗ u. Regenmäntel⸗ 


bir. Plüſch für 
[2305] 


Es find nachtheilige Gerüchte über unfere Firma in Um: 
lauf geſetzt worden, vor deren Verbreitung wir warnen und 
deren Urheber wir gerichtlich zur Nechenſchaft ziehen werden. 


Firle & Anders. 


August Penert's 
Fabrik, 


feuer · und diebesſicherer Geld 
ſchränke neueſter Conſtrnetion 
empfiehlt fich einer gütigen 
Beachtung. 


Breslau, 
Berlinerſtraße Nr. 12. 


RT EEE A ²˙· m1 .. LIE NET RE EENEETE 

Eine herrſchaftliche Beſitzung 
auf der Inſel Rügen, im Preiſe von 150,00 0 Thlr. 
bei 4 Anzahlung, guter Boden, ſchöner Wald, am 
Waſſer gelegen, iſt zu verkaufen. 


Nähere Auskunft wird gütigſt ertheilen der Herr General⸗Agent Graeb er 


Krimmer, Skongs, Velours, Düffels. 


— ¶ ͤÜ— 


19377) 


in Breslau, Numartı 21. 0308) 
SO S Sc S S G c 5 „ 


5 Moritz Bochm, 3 
2 Juch-, Papier- und Schreibmateriaiicn- Handlung 3 

in Beuthen Sberſchleſien (Hotel zur Poſt), 3 
8 empfiehlt als paſſenze Weihnachts⸗Geſchenke alle von ähnlichen Handlungen ange⸗ 8 


5 zeigten Gegenſtände. 8 
© Feinſte Deutſche, Franz. und Engl. Parfümerien. 
2 5 R h 2 2 8 25 
Eigarren, um damit zu räumen, zu früheren Fabrikpreiſen. 8 


2 . = 7 5 5 

Viſitenkarten à la minute in Buchdruck und in Lithographie. » 
Kir} 

Zur Beziehung bon 15229 | 


Damenkleidertuchen, 


ſowie gemuſterten und» einfarbigen Tuchen zu 


Herren⸗Anzügen und Damen⸗Jaquets 


im Ganzen wie Einielnen empfiehlt ſich der Tuchfabreikant 


Albert Goetze in Grünberg i. Schl. 


Muſter werden auf Wunſch franco zugefandt. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


feiner und eleganter Drechslerwaaren 


von 


Carl Wolter, 
Große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Empfeblenswerth: Geſchnitzte Sachen als: Cigarren⸗, Tabaks⸗, Handſchub⸗ und 
Schmuckkaſten, Käuchen zu verſchiedenem Gebrauch, diverſe Spiele als: franz öſiſche 
und holländiſche Bill ros, Beccio, Croqueis, Boomrangs, Melancholie-, Mioiart: und 
Kegelſviele. Dame⸗ Boton- und Schach. Ebenſo Rauchſervice und Rau btiſte, Saten 
zum Spritzen, feine Stöcke mit Eifenbeingeiffen, Stiefelzieher, Stocktander, Journal: 
tiſchen u. ſ. w. 49169] 


SS G 


Zur tevoretenden Weihnachts Saiſon empfetzle ich meine 
rübmlichſt bekannten 


Königsberger Marzipane 
feinſter Oualität 


FR , in Sätzen und Stücken. 
= Miederberläufern werden eniſprechende Vortbeile gemährt. 
Königsberg in Preußen. [8559] 


M. Zappa, | 


Hoflieferant Sr. Majeftät des Ronigs von Preußen. 


Große Weihnachts Ausſtellung. | 
Die Papier⸗Handlung von A. Martin, | 
Albrechtsſtraße 34, neben dem Schleſiſchen Bank Verein 


empfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenten paſſend. 
Spiele: wie Nähe, Stid: und Zeichnen⸗Schulen. Geſellſchafts⸗Spi le in aroßer Aus wahl, 
feine Wiener und Offenbacher Lederwaaxen, Schreibmappen, böchſt elegant, Tui: und 
Malkaſten, gut und billig, Etuis mi: Yaber-Stuten. 
Fertige Monogramme in großer Auswahl. 
Feinſte enaliihe Shreibmapıen mt Malerei. 0 
Neu jabiskarten eG 9381] 


„„Polniſche Mazurka's (Marzipan) 
vie Thee Niederlage, 


Dobrowol Kki's Ruſſiſche 
Ohlauerſtraße 63 (Eingang Käpelohle 


Lahmheiten der Pferde und anderer Hausthiere ne“ 


ranch mein weltberühmtes 


Restitutions-Fluid. 


zu haben mur b. m. selbst od. C. L. Schwerdtmann, 
Hoflieferant, Berlin, Leipzigerstrasse 35. 12271 
Kiste (12 Flaschen) 6 Thlr., % Kiste (6 Flaschen) 3 Thlr. 


Simon, Erfinder und Gründer der Fluid Heil- 


methode. Lissa, Reg.-B cz. Posen. 


Preis: 


jari 


Dritte Beilage zu Nr. 594 der Vreslau 


Andolph 


8 2 Bde. 


Formen und 


außerdem aber die Ziele angegeben, nach 
hat, 


ſprechendſte Belehrung finden. 


A u 


x 


Poetik. 


Die Dichtkunſt und ihre Technik. 
Vom Standpunkte der Neuzeit. 


Von 
Gottſchall. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
9 nhalt der mannigfachen Dichtungsarten werden in dieſem Werl mit 
N ficter Rückſicht auf ihre geſchichtliche Entwickelung ebenſo klar als gründlich abgehandelt, 


denen die Dichtung unſerer Tage zu ringen | 


So wird hier eine umfaflende Darſtellung der Grundſätze geboten, die den © 
ſchöpferiſchen Dichter und den Kritiker zu leiten haben; beide werden W * 
1235 N 


- S e re 


empfiehlt zu 


dener und filberner Armbänder, Ketten, Garnituren, Herren: 


Hold- und Siſber⸗Wanren⸗Cager 
19 Welle 19 J. Siber, 


eihnachts Einkäufen fein wohl aſſortirtes Lager leigener Fabrication) gol⸗ 


Juwelier und 
Goldarbeiter 


und Damen⸗ 


Uhren, Medaillons, Kreuze und Ringe zu den billigſten Preiſen; Einkauf von Ju⸗ 


welen, altem Gold und Silber zu allerhöchſten Preiſen. — Beſtellungen und Reparaturen 
werden (nach Zeichnung) ſauber und billig ausgefübtrtt. 1415703 


8 ne 20. April 1872 in Laster 
Kgl. Prss. Staats-Lott. 


del d. erste Hauptgewinn. 
150,000 Thlr. in mein Debit und 


zwar zahlte das grosse Loos 
A auf Antheil-Loose sub No. 


70,709. 
Zur bevorst. I. Cl. 147. Ziehg. d. 8. 
lan. verkaufe und versende wiederum 
M Antheilloose, wie bisher: 
4" % % % 20 AR Ka 
19. 9%. 4%. 2%. 1%, Tl. 20. 10 88 
geg. Postvorsch. od Eins, d. Betrages 
Staats-Effeot.-Hdig. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstr. 94, 
1. und &it. Lott.-Gesch. Pr&ussens, 
gegründet 1855. 

NB. Da die neuerdings in den 
Zeitungen wieder inserirten billigen 
Offerten nur den Zweck haben sollen, 
den Preis niedrig seheinen zu 
lassen, während die Differenz that- 
sächlich im Laufe der Lotterie reich- 
lich nachgeholt wird, so kann Beach- 
tung der Firma, mit der man in Ver- 
A bindung treten will, vor Eingehung 
2 dieser, nicht genug empfohlen 

werden. [9344] 


Eine Villa 


mit ca. 5 Morgen Garten, Wagen⸗Remiſe, 
Stallung ꝛc., 8 Meilen von Breslau gelegen, 
iſt Verhältniſſe halber weit unterm Koſten⸗ 
preis zu verkaufen, unter Umſtänden auch zu 
bermietben. Zwiſchenhändler verbeten. Ger 
fällige Offerten sub Chiffre N. 3038. ber 
fördert die Annoncen » Erpedition von 


Ein altes ſehr rentables Ma- 
terial⸗Waaren Geſchäft iſt nebſt 
Grundſtück zu verkaufen. Nä⸗ 

heres auf Chiffre Q. 3041. an die 
Annonc.⸗Exp. von Rudolf Moſſe 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. 


Ein Gut, an der Chauſſee, 400 Morgen 
guter Boden, mit vollſtändigem Inventarium, 
neu erbautem maſſiven Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden, % Meile von einem zu 
bauenden Bahnhofe, iſt ſofort bei circa 7 bis 
8000 Thlr. zu verkaufen. 2514 

Nur Selbſtkäufer wollen ſich melden bei 
Gehr. Ehrlich in Kempen H.⸗P. 


Ein Herren ⸗Confections⸗Geſchäft, alt, 
renommirt, mit gediegener Kundſchaft, in 
beſter Lage einer Kreis⸗ und Garni onftabt 
des ſchleſiſchen Rieſengebirges ift wegen Orts⸗ 
veränderung ſofort unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Ernſtliche Reflectanten 
wollen ſich unter Chiffre A. Z. an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Hirſchberg in Schleſ. 
wenden. 19228 


Ein pünktlicher 
Zink enzahler 


ſucht auf eine ſchuldenfreie Beſitzung 
in der Nähe von Breslau, beſte Lage, 


3 4000 Thir., 


welcher Betrag etwa die Hälfte des 
Materialwerths ausmacht; ohne Agenten: 
Vermittelung. Näheres auf Briefe sub 
Cbiffre M. 3037 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 31. 19340] 


Rudolf Mosse in Breslau.. 
2 In einer Garniſonſtadt Mittel⸗ 
ſchleſtens if ein gut maſſives 


Haus mit eingerichtetem Specerei⸗ 
und Produkten⸗Geſchäft in vorzüg ⸗ 


Mühlen⸗Verlauf! 


Eine Mühle mit regelmäßiger Waſſerkraft, 
mit zwei amerikaniſchen Gängen und einem 
deutſchen Spitzgange, iſt wegen anderweſtiger 
Unternehmungen des Beſitzers mit ſämmt⸗ 
lichem Jadentar zu verkaufen. Die Mühle 
iſt dicht an der Chauſſee, eine Meile von 
der Bahn, im induſtriereichſten Kreiſe Ober: 
ſchleſtens gelegen. Das Werk und alle Bau⸗ 
lichkeiten im beſten Zuſtande. 19376 

Reflectauten belieben ihre Offerten sub 
Chiffre P. 3040 an die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Rudolf Moſſe in Breslau ein⸗ 
zuſenden. 


Ja beſter Gegend hieſiger Stadt iſt eine 
Brauerei, verbunden mit Schnaps⸗Aus⸗ 
7 anderweitig zu verpachten. Ernſte 
Reflectanten wolle ihre Adreſſen sub W. D. 72 
an die Annoncen⸗Expedition von Haafen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring Nr. 29, 
abgeben. [9371] 


licher Lage mit keſter Kundſchaft für 
5500 Thlr. bei geringer . 
ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtreflee⸗ 
tanten erfahren das Nähere auf Briefe 
sub Chiffre H. 3033 an die Annoncen⸗ 
Exvedition von Nudolf Moſſe in 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. [9287] 


In Grünberg if eine ſchoͤn gelegene, 
comfortable gebaute Villa mit großem 
Garten zu verkaufen. Offerten unter Nr. 
99 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Flügel und Pianinos 


in großer Auswahl unter Garantie zu den 


Wegen plötzlichen Todesfalls des Be⸗ 
ſitzers iſt in einer belebten Provinzial: 
ſtadt Niederſchleſiens, an der Eiſenbahn, 
Cbauſſee und Oder gelegen — ein 


aus worin ſeit 40 Jahren ein 


Colonial“ und Spirituoſen⸗Geſchäft ber 
trieben worden, bald unter bortbeil- m 
baften Bedingungen zu ver aufen. 
Haus ganz neu und maſſiv, Waaren 
lager fein und courant. Näberes durch 
die Agentur von Rudolf Moſſe, An- 
noncen⸗Expedition, in Glogau —. bei 4 
Oswald Gebauer. [9378] 


Ein neues Haus 
inmitten der Stadt, mit Laden und meiſt alten 
« Mietben iſt bei einem Ueberſchuß von 600 
Thlr. für 44,000 Tolr zu verkaufen. Offer! 
unter F. F. 14. an die Exp. d. Bresl. Zig. 
b. d. Bresl. Ztg. 


uf ein Mühlengrunpſtück 2 Mei on 
Breslau, mit 40 Morgen Aer incl 
Wieſen, wird zur erſten d 8. bis 
10,000 Thlr. geſucht. Gefäll. Offerten bei 
Kaufmann F. Nettig, Oderſtraße 24 
abzugeben. Agenten verbeken. [6175] 


billigſten Preiſen. 


\ i 10 d. Inſtrumente 
vorräthig Brüderſtra je 10 b. [5748] 


M r S S ee S SS 
Msitenkarten, 
Speise-, Wein-, Menu-, Ball- 

und jede andere Art Karten, 

Tanzordnungen 
werden schnell und billigst angefertigt 
in H. Scheffer’s Ai 

lithographischem Hustitut, 
Messergasse 36, [8571] \ 
(Ecke der Schuhbrücke), ( 


. 
Petroleum ⸗ 
Campen 


unter Garantie, 
nach beſter Conſtruction von 7% Sgr. an 
bis zu den eleganteſten Salonlampen. 


Petroleum, 


wie immer nur beſter Qualität. 


| J. Wurm, 
N Schuhbrücke 61. 


S 
IE 
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\ 
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F. E. Philipp, 


15 


[5957] ſtraße Nr. 22. 


1 A 


5195 


Weihnachtsgeschenk 
für Krampfleidende. 


Eine Anweiſung, die 


Epilepſie 
( lud Kräne) 


durch das ſeit 11 Jahren bewährte Ouan⸗ 
te ſche Univerſal⸗Geſundheitsmittel 
binnen kurzer Zeit radikal zu beilen. Her⸗ 
ausgegeben vom Erfinder Fr. A. Quante, 
Fabrikbeſitzer zu Warendorf in Weſt⸗ 
falen,“ welche gleichzeitig zahlreiche, 
theils amtlich eonftatirte reſp. eidlich 
erhärtete Atteſte u. Dankſagungsſchrei⸗ 
ben von glücklich Gebeilten aus allen 
fünf Welttheilen enthält, wird auf directe 
Franco⸗Beſtellungen vom Herausgeber 
gratis⸗franco verſandt. [8985] 


Weibnachts⸗Geſchenken 


empfeble mein großes Lager Wiener 
und Offenbacher Lederwaaren, beſon⸗ 
ders bedeutende Auswabl in Albums, 
Cigarrentempeln und Neeeſſaires mit 
Muſik zu billigen Preiſen. 


Papierbandlung, [9311] 
Ning 52, Raſchmarktſeite. 


) 

Lampert's Jalſam betr. 

Nheumatiſche und gichtiſche Leiden find 
beilbar 1! er tro Mediciniren und 
Bädern immer noch zu klagen hat, dem 
ſei der Wink gegeben, daß der ſeit 92 
Jahren ehrenvoll gekannte Lampert's 
Balsam rein. deſſen fortgeſetzter Ge 
brauch Hilfe bringen wird. Die Nutz⸗ 
anwendung bei veralteten und wieder⸗ 
kehrenden Leiden bedingt, vor Anwendung 


er Zeitung. 


Feiner harter Zucker, 


im Brot à Pfd. 5 Sgr 6 Pf. 


Feinster weisser Farin, 


a Pfd. 5 Sgr. 
Hellgelber Farin, à Pfd. 4% Sgr. 


1 
Dampf-Röst-Cafe, 
täglich frisch geröstet, à Pfd. 
15, 16, 18 und 20 Sgr. 
Roher Cafe, das Pfd. von 9% Sgr an. 
Getreide-Café, a Pfd. 2½ Sgr. 
Gesundheits-Caf& von Dr. Lutze, à Pfd. 
21% Sgr., 14 Pfd. für 1 Thlr. 
Eichel-Cafö, à Pid. 4 Sgr. 
Café-Schrot, à Pfd. 4, gr. 


Feigen-Caft, 

a Pid. 8% Sgr. 
Indischer Sago, 4 Pfd. 5 Sgr. 
Ital. Macoaroni, à Pfd. 6 Sgr. 

Maccaronibruch, à Pfd. 4% Sgr. 
Nudeln, à Pfd. 4 Sgr. 


Reis, a Pfd. 1%, 2, 2% und 3 Sgr. 


Hirse, Linsen, weisse Bohnen, geschälte u. 
ungeschälte Erbsen, Perlgraupen, Wiener, 
Haide-, Hafer- und Reis-Gries billigst. 


Gebirgs-Butter, 


a Pfd. 9 Sgr. 6 Pf. 


Prima - Schweinefett, 


à Pfd. 7 Sgr., bei 10 Pfd. 6% Sgr. 


Reisstärke, 


a Pfd. 4 Sgr. 


Sultan - Pflaumen, 
A Pfd. 4 Sgr., bei 10 Pfd. à 3% Sgr. 
Grosse süsse 


Türkische Pflaumen, 
* a Pfd. 3 Sgr., bei 10 Pfd. a 2% Sgr. 
Katharinen-Pflaumen, à Pd. 9 Sgr. 
Geschälte Aepfel und Birnen. 


Prünellen, : 


a Pid. 9 Sgr. 


) 3 B 5 f 
kanten Glieder n, ae Waffe] Gesundheits-Chocolade, 


a 10 und 20 Sgr. ächt zu beziehen. 
Aufträge nimmt Herr Kaufmann Stiller 
in Breslau, Weidenſtr. 8, güligſt entgegen. 


fleischhack- 
Maschinen 


* 2 Thlr. 7% Sgr., 
> mit Emballage & 2 
Thlr. 10 Sgr., 
empfiehlt 
C. Höflein, Klomptnermeister, 
Breslau, Klosterstrasse 10. 


18924] 


Strmmppwollen, 
wollene 


i Kopf: und Shawltücher, 


7 * * 7 
Nähmaſchinen⸗Garne u. Seiden, 
in größter Auswahl empfiehlt billigſt 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. Nr. 1 , zur Kornecke“. 


Fournir⸗ und Blochſäge⸗ 
Geſuch. 5 


Gegen baare Caſſe wird eine Fournir⸗ und 
Blochſäge mit Zubebör, am liebſten Win⸗ 
landiſches Syſtem zu kaufen geſucht. Adreſſen 
sub N. W. 376 beliebe man an die Annon⸗ 
cen⸗Expeditiou von Haaſenſtein & Vogler, 
Chemnitz, abzugeben. [9359 


Eine gut gelegene [5918] 


Ziegelei 


iſt zu verkaufen. Comptoir für Baubedarf, 
Weidenſtraße Nr. 25. 


S S ee | 


' Btiquettes | 


für Wein-, Rum- und Spirituosen, N 


6 Waaren eto. eto. 
h in reichster Auswahl bei 
H. Scheffer, Messergasse 361. 


. 2 u 3 


Kartoffelſtärke, 


prima trocken und auch naſſe, in großen 
Poſten zu kaufen geſucht. Billigſt ge⸗ 
ftellte Franco⸗Offerten sub Chiffre O. 
3014 beſorgt die Annoncen » Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzer Straße 31. [8941] 


12 Stück Kühe. 
Das Dominium Herzogswalde verkauft meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung 12 Stück gut an: 


gefütterte Kühe Sonnabend den 21. d. M 
Vormittogs 10 Uhr zu Brieg, 10230 


a Pfd. 12 Sgr. 


Vanillen- Chocolade, 
A Pfd. 10, 12%, 15, 20 und 25 Sgr. 


Block - Chocolade, 


a Pfd. 7% Sgr., bei 10 Pfd. à 7 Sgr. 
Contentmehl, à Pfd. 6 Sgr. 
Cacaomasse, à Pfd. 15 und 20 Sgr. 
Präparirter Cacaothee, à Pfd. 5 Sgr. 


Entöltes Cacao -Pulver, 
Feinster Pecco-Thee, 


a Pſd. 1%, 2, 2%, 3 u. 4 Thlr. 


Souchong - Thee, 


kräftig, à Pfd. 1 Thlr. 
Congo-Thee, à Pfd. 20 und 25 Sgr. 


Feinster Perl-Thee, 


a Pfd. 22% Sgr. bis 1% Thlr. 


Neue grosse Rosinen, 


neue Corinthen, neue Sultan - Rosinen, 


Trauben- Rosinen, Schalmandeln, Görzer 
Maronen. 
Süsse grosse Mandeln, 
Pid. 9 Sgr. 


Citronat, Pommeränzel, Kranzfeigen, Datteln, 
Haselnüsse, Paranüsse, Wallnüsse, 


Sultan-Tafel-Feigen, 
Eingelegte Früchte 


in Flaschen, als Aprikosen, Mirabellen, 


Reineclauden, Pfirsich, Ananas, Erdbeeren, 
Himbeeren, :s-Prei Birnen, Pflaumen, 


Gebirgs - Preiselbeeren, 


Schönste Apfelsinen und Citronen, 


Holländ. 
Dellcatess- Heringe, 


& Stück 1%, 2 und 2½ Sgr., 


Schott. Fett-Heringe 


zum Mariniren, & Stück 4, 6, 8 und 9 Pf. 
Brabanter Sardellen à Pfd. 9 Sgr., 
Elb. Neunaugen, Stück 2 Sgr., 5 
Russische Sardinen, Kräuter-Anchovis, 
Bratheringe, geräucherte und marinirte 
Heringe, Pfeffergurken, 


Sardines à l'hulle, 


à Büchse 10 und 17% Sgr., 
Astrachaner Zuckerschoten, Frische Schoten 


u. Schnittbohnen in Büchsen, Hummern in 
Dosen, Champignon, Trüffeln, Mixed-Pickles, 
‚| Picalily, engl. Senf, Mock-Turtle-Soup, India- 


Soya-, Worchester-, Anchovis-, Beefsteak- 
Sauce, Salad u. Lobster Cream, Capern, 


Feinstes Speiseöl, 22 86. 
Fleisch-Extraet, 


à Topf 5, 27%, 50 und 95 Sgr., 


Schöner Cavlar, a Pfd. 27% Sgr., 


Bordeaux, Rhein-, Unger-, Mosel- und 
Portweine, sowie echten Arac, Rum, 
Cognac billigst. 7779] 


A. Gonschior, 2 


22. 


Ein fenerfiherer Geldschrank gt 


eſucht. Offerten beliebe man an meine 
dre D gelangen u laſſen. 
dolph Hirſch in Bun 


Donnerstag, den 19. December 1872. 


Zum 


Weihnachts- 
Feste: 


0 


Lübecker 


Marzipan, 


grosse süsse 


Mandeln, 


Sultan-Rosinen, 
Eleme- Rosinen, 
Citronat 
und Orangeat, 


Wiener Mundmehl, 
Weizenmehloou. 0, 


Wallnüsse, 
lange und ‚runde EL, 
Haselnüsse, 
Aepfelsinen, 
schönste Frucht, 
Messinaer Citronen, 


Sultan-Feigen 
in Cartons und Kistchen, 
Alex. u. Mar.-Datteln 
Trauben- Rosinen, 


neue Schalmandeln, 


Caviar, 


wirklich echter Astrachaner, 
grosskörnig und wenig gesalzen, 


Schweizer 


Chocolade 


und Chocoladen 
aus den renommirtesten Fabriken 


zu Fabrikpreisen, 
Thee- und Wein- 
Biscuits, 
Bordeaux - Weine 
von 10 Sgr. bis 60 Sgr. per Flasche, 
Rhein- und Mosel- 


Weine, 
von 10 Sgr. bis 45 Sgr. per Flasche. 


Ungar-Weine, 


erb und süss, von 20 Sgr. bis 
0 Sgr. die Flasche, 


Champagner und 


spanische Weine 
zu den billigsten Preisen 
empfiehlt [9391] 


Carl Beyer, 


Südfrucht- und 
Delicatessen-Handlung, 
Alte Taschenstr. No. 15, 
der Liehichs-Höhe 


schrägüber, 


Astr. Caviar, 


neueſte Sendung Winterwaare, nur feinfter 
Pa.-Qualität, in golen jeder beliebigen 


echte Straßburger 
Pasteten, 


Nügenwalder 


Gänsebrüste, 


fetten geräucherten Winter⸗ 


Rhein-Lachs, 
Speck-F Iundern, _ 
Sardines & Hulle, 


nur beſte Marken, empfiehlt 


Oscar Giesser, 


und Delikateſſen⸗ Handlung, 
unkernſtr. 33. 


N Denke Filsfhub- und Semen. Sand. 


Ausverkauf iſt nur Hummerei 18. 


1% 18 1% Hönigsberger und 


| in der Zeit vom 


E —) ⅛ il. ice achränstchenfent AKTIE ig 
e K 7 * 4 
J. U. U Kern’s Sort. -Buhbandlung 8e Bager von ek lan fie Blüchery lat 6 * 
5 = (Rudolf Baumann) e Fi Wee e und Globen Kalender pro 619785 ns roßer Auswahl. Alle von anderen en Hanblungen g fen 


5106 


Schlesische Central- Bank 
fü ur Landwirthschaft u. Handel. 


In Gemäßheit des § 7 und 8 der Statuten, und auf Beſchluß des Aufſichtsrathes fordern wir hiermit die Herren Aktionaire 
nuſeres Juſtituts auf, eine weitere Einzahlung von 


Zwanzig Procent 
Vierzig Thaler pro Aetie 


nebſt 5 pCt. Zinſen p. a. vom 1. Januar 1873 


15. bis incl. 20. Januar 1873 


des Nominalbetrages mit 


il Breslau an unſerer Kaſſe, Neue Oderſtraße Nr. 10, 


„ Berlin bei * — Filiale der Schlesischen Central-Bank für Landwirthschaft 
und Hande 
„ Berlin bei dem Berliner Bank: ⸗Inſtitut der Herren Joseph Goldschmidt & Co., 


„ Stettin bei der Filiale der Schlesischen Centralbank für Landwirthschaft u. Handel, 
„ Dresden bei der Filiale der Schlesischen Centralbank für Landwirthschaft u. Handel | 


„Leipzig bei der Filiale der Schlesischen Centralbank für Landwirthschaft u. Hande 


in den üblichen Geſchäftsſtunden zu leiſten. 


Die Einzahlungen erfolgen unter Vorlegung der Interimefgeint, und eines doppelten, von dem Inhaber unterſchriebenen, nach 
Nummern geordneten Verzeichniſſes der präſentirten Stücke. 

Gleichzeitig machen wir belannt, daß der Auſſichtsrath beſchloſſen hat, die Zeichner, nach bereits erfolgter Einzahlung von 
40 pCt., von der Haftung für weitere Einzahlungen zu befteien, 


Breslau, den 15. December 1872. 8 
Sehlesische Central-Bank für Landwirthschaft und Handel. 
Philipp Scherbel. Haerger. 


er ſind vorräthig oder ſchnell zu beſchaffen. Anſichlsſendungen ſteben zu Dienſten. 


Mit der Serie gezogene 


1839er Rot ſchil⸗ Lobſe 


5 ee ‚mit ng 


75 Hauptirefler von 22 am I. März 1873 . a pn ich, fo lange der we 
such, per Fünftel a 225 Fl. a w. Be 440 Thir preuss. Cour. od W. oder 21 Pfad 
r 160 Rubel oder 530 Franes oder 578 hal. Lira 


Eduard Seiler 
Liegnitz. 


Grösste Pianoforte-Fabrik 
Ost-Deutschlands. 


J. Ep stein, Bankhaus, Wien, 


Härntnerstrasse Nr. 17. 


che werden bei mir nach der Ziehung ſofort baar bezahlt. [9261] 
— ſtellungen werden nur gegen Einſendung des Betrages effectuitt und Ziebungsliſten auf Verlangen gratis zugeſendet. 


Arthur Richter, I Haar Zöpfe, 


BRESLAU, Chignons 8 


Schweidnitzer-Strasse 27, . NIE und 59) IE 
vis-&vis dem Stadttheater. N alle Zöpfe 
— 
> 


16 Papier-, Schreib- und I ven tünglicen Saaten, 8 Kaulbach’s s weltberühmte „Compositionen. 
Beichtienmaterinlien- Handlung. 


\ 2 In 
Rollen und Zöpfe * Stichgrösse: 53 Cem. Höhe. — 5 Ctm. N 3 83 Ctm. Höhe zu 
von Haarwolle empfiehlt billig! 00 Ctm. Bre 


DER BABELTHURM. Preise: für Drucke 
SPECIALIT E J. A. Ki Kindler 2 Coiffe ife Ur, 5 25 DIE GRIECHEN a) mit der Se chrift es 
in Briefbogen uhdjCouverts mit Monogrammen Ring 20, gegenüber d. Schweidn. Keller. |DIE ZERSTON en JERUSALEM. | b) mit it dr Schri 18 Thir. 
Visitenkarten à la minute. EEE TEE EEE DENT Dee» EREUZPAHRER VOR: JERUSALEM. 38 vor der Schrift chines. 24 T 
— —— BIDA ALTER DER REFORMATION, 9 Er 1070 Drucke, 9 16 
LAGER Wollene gehäckelte | bi — 2 Blatt zusammen, Au nr 95 63 185 je 5 0. 94% T 
feinster Wies Offenbacher und englischer e N rtrefflichen Phot en a obi 8 ren, Bildgrösse 27 Otm. Hoh 
be ner und Pariser Broncewaar Kind er: Sachen, 133 C Cim. Breite, F 3 hl ke gen ‚ge ei zeitiger Abnahme der 6 Blatt 15 am 
Eilfenbein- und Schi lidpatt-Artikel. engl. Kopftucher. Flanellröcke Vein 15 Sgr. — In Baer Hane Formats 8 ro Ba 
leider und Bloufen, Moireeſchürzen, „ In allen Buch- und Kunsthandlun Fur Bein: Alexander Duncker. 
FAO her wollene Weſten, Gamafchen für Frauen 2 
5249] | u beziehen dureh die Kunsthandl 
in Holz, Seide, Elfenbein und, Sohlldpatt für Promenade, Theater und Ball, und Kinder empfiehlt 8 „1 h (Neues St dith t 
Deutsche, englische und französische J. L. Richter, Arsch, adttheater). 
Parfümerien und Toilette-Bedürfnisse. km. Auguſt Zeiſig, 22: . 1 
REISE-ARTIKE 1. Schwetonfgerſpr. 2 bs A wb b. Theater. Die Pommersche. Aiſchhandlung 4 Stock gaſſe, 26 205 
u Er Tee em It. gro iegel- und S leben d 
Für Weihnachten empfehle eine grosse Auswahl von Photographle- Albums, ‚Bohrelb- | = J 10 1 ch fr 50 N ae 2 * Fett Herin L — —— — 
mappen, Necessalres, Dintenzeugen, Damengürteln, Taschen, Portemonnales, Cigarren- agen, en eee x. ze. Elbinger Neunaugen. 320] 0 6. Le h 
Etuis eto. etc, . 1878: 2] F. Se orner, Schuhbrücke N a enmann. 


MB 
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PROSPECT. 
| Fünfprocentige Pfandbriefe 
Deutſchen Grunderedit⸗Bank zu Gotha 


rückzahlbar mit einem 


Zuſchlage von 10% des Nominalbetrages. 


Die Deutſche Grunderedit⸗Bank zu Gotha hat auf Grund ihres Prioilegiums vom 24. October 1867 im 


October dieſes Jahres hlr. 2,000,000 5% Pfandbriefe 


emittirt, welche in Abſchnitten von Thlr. 1000, 500, 200 und 100 mit halbjährlichen, am 1. Januar und 1. Juli zabl⸗ 
baren Zinscoupons verſehen, und innerhalb 50 Jahren durch jährliche Verlooſungen, mit einem Aufgeld von 10% des No⸗ 
minalbetrages, alſo mit reſp. 1100, 550, 220, 110 Thlr. zur Rückzahlung gelangen. 
orderungen der Bank, welche unter Controle eines vom Staate beſtellten Commiſſarius ſtehen, ſowie das volleingezahlte Grund⸗ 
Capital von 2,500,000 Thaler. 

Dleſe Pfandbriefe ſind von einem Conſortium feſt übernommen und ſollen davon 


Thaler 1,700,000 


unter den nachſtehenden Bedingungen zur offentlichen Subscription aufgelegt werden. 
Die Zeichnung findet ſtatt am 


Donnerstag, den 19. und Freitag, den 20. December a, er. 


leichzeitig in b 
Ger ba det Berliner Handels czeſen haft. 


Werli 
Vreslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 


und deſſen in der Provinz Schleſien errichteten 
Commanditen. 

bei den Herren Buffer & Comp. 

bei der Agentur der Feipziger Vank. 

bei Herrn J. HI. Cohn. 

755 dolph Sturcke. _ 

bei der Deutſchen Grunderedit⸗Bank. 


amburg „ „ Norddeutſchen Bank, 
. eipzig „ „ Leipziger Bank. 


Der Subſeriptionspreis iſt auf pari (100%) feſtgeſetzt. 

Bei Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages tritt eine verhältnißmäßige Reduction ein. 

Die zugetheilten Stücke mit laufenden Zinſen vom 1. Januar ab find in der Zeit vom 27. bis 31. December a. er. 
gegen Zahlung der Valuta bei den Zeichnungsſtellen in Empfang zu nehmen. 

Berlin und Deſſau, den 14. December 1872. 


Berliner Handels Seſellſchaft 


— — — 


N (Al 
Dresden 
Deſſau 
Erfurt 
Gotha 


19251] 


EHEN ETW — 


J. Friedrich, Hintermarkt 8. 


Weihnachts Geſchenlen. u 


Petroleum ⸗Tiſchlampen 


mit fenen decorirten, antique, Alabaſter und Figuren Füßen in den neueſten Formen. 
: Petroleum⸗Hängelampen 
mit Flaſchenzügen, 


ein: und mehrflammig, antique und in echter Bronce, mit und ohne Lichte. 


/ eln 
in verſchledenen Fagons und Farben zu Oel, Lichten und Petroleum. 
Feine Eiſengußwaaren: 
Aſchbecher, Thermometer, Büſſen, Briefbeihwerer, Lampen⸗ und Blumenſtänder, Tafelleuchter, 
Ofenvorſetzer, Schirm⸗ und Geräthſtänder mit Zubehör ıc. 
Kupferwaaren: | 


Non plus ultra-Kaffeemaſchinen, Theeleſſel mit Berzellus⸗ oder Gaslampen, Theebretter, Kaffee, 
Thee⸗ und Sahnkannen, Eier⸗ und Univerfalfieder. 


WBritaunjawaaren: 


Kaffee⸗, Thee⸗ und Sahnkannen, Zuckerſchaalen, Theebreiter ıc. 


Neufilber⸗ und Meſſingwaaren: 


Theekeſſel mit Berzelius⸗Lampen, Non plus-ultra-⸗Kaffeemaſchinen, Theebretter, Zuckerkaſten, 
Schnellkocher und Eierſieder. 


Bein lackirte Waaren: 


Theebretter, Brotkörbe, Theebüchſen ꝛc. 


Complette Haus: und Küchen⸗Einrichtungen. 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken Emil Schnierl, 


empfehle ich hierdurch mein großes Lager 


Nähmaſchinen aller Syſteme 


zu berabgefeäten Fabrikpreiſen. Unterricht und Berprdung gratis. Reelle Garantie. 
Aklteſtes Wader Behne in Schleſien 
L. Nippert, Mechaniler, 
in Breslau, Alte Taſchenſtraße 3. 


* 2 N 
Uhren, Reiſe⸗Wecker, T und 
Fr geneigten Beachtung. Preiſe 


[8950] 


u n 


BVorrätbig in Breslau in ber 


[8719] 
Schletter'schen Buchhandlung, (I. Skutsch), 


[9196] 


empfiehlt fein großes Lager von Remontoirs⸗ 
Cylinder⸗Uhren für Herren, und Damen, in Gold 
ber, ſowie Regulatoren, Pendulen, Rahmen- un 


heilt brieflleh der Specialarzt für Epilepsie Dr. O. Killis 
Louisenstrasse 45. Augenblicklich tiber tausend Patienten in Behandlung. 
ne 


Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 


für jedes 
deutſche Haus! 


Erste illustrirte Ausgaben, 


mit erläuternden Einleitungen: 


8 ; 2 4 3 
2 oethe’s chiller's Gehe $ 
Ks = Werke. 12 gg — Buch Aug 
—— 828 ie . Geb. ö Thlr. 5 ee e Mine 


örner's Werte. 2 Bänder 1 Chir. 10 Sgr., gebunden 1 Thlr. 25 Sgr. 


Iluſtration und Einleitung, die in hohem Grade das Verſtändniß der Dichter 
fördern, find die berechtigten Eigenthümlichkeiten dieſer nobel ausgeſtatteten Aus ⸗ 
gaben, die überaus ſchnell die allgemeine Gunſt erworben haben. 


Hermann und Dorothea von Goethe. 
Mit 8 Bildern von A. von Ramberg, pholographirt von Franz Hanſſlängt, 
und Iniliaſen von Cas p. Scheuren. a 
Pracht Ausgabe in Folio elegant geb. 22 Thlr. 20 Sgr. Fünfte Auflage. 
Nach dem einſtimmigen Urtheile der Preſſe und Kunſtlenner ein claſſiſches Prachtwerk. = 


SHAKESPEARE-GALLERIE 


0. Piloty, F. Piloty, Liezen-Mayer, A. Menzel, Thumann, Grützner u. A. 
Photographirt von Franz Hanfstängl. Mit Einleitung von Dr. Bruno Meyer. 
gr. Folio. 15 Blatt in eleganter Golddruck-Mappe. Preis 27½ Thlr. 


Ein Werk, dem neben dem hohen dichteriſchen Werth der Motive die Mannigfaltig 
keit der mitwirkenden bedeutendſten Künſtler beſonderen Werth verleiht. — 


Album deulſcher Kunſt und Dichlung. 


Herausgegeben von Friedrich Bodenſtedt. 

Iweite umgearbeitete Auflage mit zahlreichen Illuſtrationen. 
4%. In reichem Relief⸗Einband. 4 Thlr. 10 Sgr. 
5 = In neuem faft ganz verändertem Illu 
Iſtratio 


tions k 
diesjährigen Weihnachtstiſche wieder und erobert ſich täglich 
zahlreiche neue Freunde zu den alten. 


sſchmucke kehrt dies beliebte Album auf dem 


r Aus großer Zeit. 
ze Erinnerungen an 1870 — 1871. 
In Mort und Bild bon Baron bon Roberts und Zlesunder Rick, 
Mit 18 ppotographien, nach den Origtnalzeichunngen hergeſtellt von Franz Hauſſtängl. 
In eleg. Relief» Einband. Preis 12 ½ Thlr. 


dies Werk enthält keine Kampfesſcenen, es erfaßt vielmehr, in N 
Bildern dargeſtellt, die großen Momente und Eindrücke die ewig in unſerem Volle fort 
leben. Ein würdiges Exinnerungsbuch an jene große Zeit. 


Ferner die britte Auflage von: Hermann Fechner's N 
Geſchichte des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges von 1870/71. 


Mit Illuſtrationen von W. Diez, A. v. Werner u. A., mit Karten und Plänen. 
. Gr. 8. broch. 3 Thlr. 10 Sgr., geb. 4 Thlr. 

Erſcheinen der dritten 800 Seiten ſtarken Auflage dieſes Werkes iſt das beſte 
Zeugniß für den Werth deſſelben. Die Preſſe ſtellt es einſtimmig, ſowohl in Hinſicht auf 
den wiſſenſchaftlichen Werth als auf die künſtleriſch vollendete Ausſtattung in die erſte Reihe 
derartiger Krlegswerke und empfiehlt es zur Anſchaffung für jede Familien bibliothek. 


Bernburger Str. 35. G. Grote’sche Verlagshandlung, Berlin. 


= Das 


Schweidnitzerſtraße 16— 18. 


Bei Beginn der Wintersaison halte ich meine mit Leder und 
Filzstoffgefütterten Kork-Sohlen (sogen. Patent-Sohlen) 
au welche den Fuss vollständig warm u. en halten, ebenso 
>” glatte Korksohlen bestens empfohlen. Engros billigst, 

N. Schäffer, Kork-Fahrik, Breslau, Ohlauerstr, 42. 


Zu Feſigeſchenken. 


 yndia-Fasen in. 
die u EIN ° 
N ür Rossh 70 
N „hr Il a — 250 2 


8 r 1: 
r 
Chalselongues, Divans, 
Sophas, Fauteuils, Groß⸗ 
ſtühle u. ſ. w. 
von India⸗Faſer⸗Polſter, höchſt ſolide Arbeit, 
neueſte Formen. Die Preiſe ſtellen ſich be⸗ 
deutend billiger als Roßhaarpolſter. Stoffe 
je Bezügen ſtets zur Anficht, auch werden 
olche, ſowie Stickereien jeder Art zu Möbeln 
als zu Kiſſen angenommen und in elegan⸗ 
teſter Ausſtattung verwendet. Die geht 
für Indig⸗Faſer⸗Polſtermöbel von [8356] 
A. Heinze 


Paradiesgaſſe 4, vis-a-vis dem Jo annes 
> Bymnaſinm. Bi 
Illuſtrirte Preiscourants franco und gratis. 


Gegen Froſtheulen, 
Erfrorene $ nde umd Füße! 


a 
r. Björklun 
Scoſt- und Rheumatismus-Balſam 
deilt ſchnell und ſicher Froſtbeulen, wie bereits 
aufgebrochene Wunden an Händen und Füßen. 
Flacons & 15 Sgr. und 1 Thlr. nebft 


apt: Depot für das beutſge lie 
„Depot für das deutſche 7 
es Mohr in 3 


Droguen⸗Handlung, Schmiedebrücke 54. 


Neu? Neu! Neu? 


Der kleine 


Uhrmacher in Breslau, 2 eueſtes Copieverfahren 
PA r. , 8 Comnaſtiſche Spiel: im Zimmer, 
‚Ancres und 5 bjäge-Apparate, 
und Sil⸗ 7 Schatten ⸗Theater, 
d Wand⸗ > 75 Wunder⸗Cammera's, 
„Silberne Übrietten, Schlüſſel ꝛc, unter Garantie, BB Nebelbilder: Apparate, 
billiger als überall. [9015] Laterna magica, 
Holzſpritz⸗Apparate, „9 
die neu eſten Geſellſchafts⸗ 


Spiele ꝛc. 


eh, Berlin, [9273] 
N. Gebhardt, Albrechtsſtr. 14, 


empfiehlt 


Als paſſendes 


Weibnacls Geſchenk 


empfehle vas befte Syſtem 


Wheeler- & Wilson- 
Nähmaſchinen 


mit allen Apparaten 28 Thlr. pr. Stück. 
Unterricht gratis. Abzahlung geſtattet. 


Herm. Krambach, 
As, Graupenſtraße 16, 


Hinterhaus Parterre. [6182] 


3 Pianinos, 


billig, ſowie neue zu Ks 


| Haupt: Niederlage 
amerikaniſcher 
Tabak Cig garretten, 


ohne 3 u. % Stunden a 
1000 Stück 6% Thlr., 100 Stück 20 Sgr., 
25 Stück 5 Sgr. empfiehlt [8186] 


Leopold Birkholtz, 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 34. 


Offenbacher 
Lederwaaren, als Damentaſchen, Geld⸗ und 
Reiſetaſchen offerirt als praktiſches Geſchenk. 

erner ſtehen zum Verkauf 1 Schneider⸗ 
-Maſchine und getragene Riedel 
— Winterſtoff bei 


. Saehrig, 


Mauritiusplag 8, par terre rechts. 


preiſen Ohlauerſtraße 38. 


Frauenhaare, 


fan Pee e e. 16109 u Pr auben- Rosinen, 
L. Guhl. Wedenſraße &_ | Schal-Mandein, 


Sultan-Feigen, 
Alex. u. Marocc. 
Datteln, 
Sardinen in Oel, 


nur die besten Marken, 


Schönste türk. 
Pflaumen, 
Wall- 
und Haselnüsse, 
Bum, Arac, 
echten Cognac, 
feinsten Pecco- 
Blüthen-, 
und Perl-Thee 


wie auch ein grosses Läger von 


französ. Rothwein, 


Steyr. Capaunen, 
Auerhühner, 
Frische Trüffeln, 
Holst. Austern, 
Rheinlachs, 
Sirassburger 
Pasteten, 
Lübecker und 
Königsberger 
Marzipan 


In verschiedenen Formen, Rheinwein, 
Chocoladen, Ungar- wei in, 
nein 
Attrapen, und 8 ee 


Fruchtkörbchen 


in reicher Ausstattung 


und grösster Auswahl 
empflehlt 9353) 


Eduard Scholz, 
Ohlauer-Strasse 9. 
Astrachaner Caviar, 250,000 Mauerſteine und]; 


Braunschw. Cervelatwurst, 40,000 Dachſteine 


diverse Sorten Südfrüchte, Bun bei. Seupel ab Bahnhof Naudten 
ſeinſte framöſiſche und holländiſche — en dec den 18 b. 5 
Mittwoch den 18 d 


Liqueure, Sa bis ee 2 uhr 1 


die Colonlal - Waaren- und 
Delicatessen- Heilung 


von 


Julius Drabnick, 
Jtiedrich-Wilhelm-Straße No. 245 
Ecke Vene Oderſtraße. 


Düsseldorfer Punschessenzen, zum Verkauf in Breslau im 
feiinſten gebrannten Cafe l 55 geleg — 
5 * aar hochelegan . 
Mocca, e 1 ale, ale Schwarz⸗Schimmel und Schwarz 


8, d 4 J It, 5 5 U 
Schweizer Butter — gut en * ſlolte Gun ar 
1 2500 


16187 fa mmfromm. 
P Aul Fei Er > Jad ai ganz fehlerfrei und ſehr gängig, 


1 Grau⸗Schimmel, Wallach, hocheleganter 
eee 2 auch dritten, 5 Jabre alt und 7 3 groß. 


Inländische Fonds. 


Breslauer Börse vom 18. December 1872. 
Inländische 0 Eisenbahn. Prioritäts - Obligationen 


5108 
Sirlien- Anerbieirs und Ge lacht. 
Inferklonspreis 1% Sgr. die 25 2 
ine gebildete jüdiſche Dame wird als Ge⸗ 


ſell ſchafterin und Es) . 
80 — leaf gesucht zur n By 


re ETW 


General⸗Ag 


Näheres zwiſchen 5 und 6 bei el, 15 geſucht von einer alten, bedeutenden beſtfundirten und l ſoliden Feuerver⸗ 


Neue Schweidnitzerſtr. 4, 1. Etage. 


Eine Kindergärtnerin zu drei i Kindern — 


wird zum 1. Januar c. zu engagiren geſucht 

von A. Kaiſer in Zabrze. 

E Herrſchaft auf dem Lande ſucht zum 
1. Februar eine erfahrene Wirthſchaf⸗ 


erungs⸗Geſellſchaft unter ſebr günſtigen Bedingungen. 
en, jedoch nur von qualiſieirten und gutſituirten Perſonen. Adreſſe F. 15 l 


Breslauer Zeitung. 


Leimfabrif, 


Für die Errichtung einer Leimſiederei wird 


terin in geſetzten Jahren, die auch die feine ein Techniker geſucht der in allen Zweigen 


Küche gründlich verſteht. Gehalt 90 Thr. 


der Fabrikation praktiſch erfahren und ſelbſt 


Offerten unter Nr. 18 an die Expedition Dar Geis 8 Etabliſſements vorgeſtanden 


der Breslauer Zeitung. 


Ge junger Mann, der gegenwärtig in einem die 


ch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
ſerpin, mit der 55 Buchführung, ſowie]! 
mit der Reife vollſtaͤndig vertraut, wünſcht 


(Offerten mit an der bis⸗ 
— Thätigkeit werden sub 7676 an 
Annoncen Expedition von Nabolf une 
n Berlin erbeten. [90 


gl a Eifengießerei in sisiechätehen 


per 1. Januar als Reiſender oder Ver : wird 


käufer dauernde Stellung. 
Gefällige Offerten beliebe man J. W. poste 
restante Kattowilz. [6107] 


Ein verh. tüchtiger Buchhalter und Cor ⸗ 
reſpondent, durchaus feſt und zuberläßig, 
ſucht per bald oder 1. Januar Stellung in 


einem Be Geſchäft, Fabrik u. ig 2 Ein 


Geſellſchaft. Gefällige Offerten sub 
poste restante Görlitz erbeten. 


Ei ie junger Maun, Specerift, feit mebreren 
Jabren im Spevitions⸗Geſchäft thäti 


tüchtiger Formermeiſter 


geſucht. Adreſſen mit Angabe der bisherigen 
Wirkſamkeit befördert sub N. 7747 die An⸗ 


Berlin 


25351 


Billardkellner 


ſucht unter beſcheidenen Ansprüchen Stellung. der gut zu ſpielen verſteht, un unter ſehr 


Offerten erbitte unter A. 98. durch de 
Exped. der Breslauer Zeitung. [2502] 


Weinreiſender, 


der in der Privatkundſchaft in Sachſen und 
den Öfllihen Provinzen gut eingeführt it, 


günſtigen Bedingungen bald Stellung. 
Frankenſtein. Scholz's Hotel. 


Für eine ſchleſiſche Rohzucker⸗Fabrik (Mace⸗ 
ration), wird zum baldigen Antritt 


ein tüchtiger 
Maſchinenmeiſter 


wird zum ſofortigen Eintritt von einem lei⸗ geſucht, welcher ſchon in Zuckerfabriken thätig 


ſtungsfähigen Rheinweinhauſe zu engagiren war. 
1 Pi zur cautionsfähige Bewerber mit | Atteſte über ihre Befähigung beſttzen, wollen 
unter | unter Einſendung der Atleſt⸗Copien ihre Adr. 
A. B. C. 5000 an die Annoncen⸗Expedition unter Z. S. 917 
von J. Diemer in Mainz einſenden. [2409] niederlegen. 


geſucht. 
beiten Refereuzen wollen Offerten 


Ein junger Mann, welcher bisher als 


Buchhalter 


Nur Bewerber, welcher vorzügliche 


poste restante Schmolz 
[6130] 


Ein lüchtiger Brauergeſelle 


mit guteu Zeugniſſen, kann ſofort, bet mir 


in größeren Papierfabriken fungirte, ſucht eine dauerhafte Beſchäſtigung finden. 


anderweitig gleiche Stellung; am liebſten 
wieder in einer Fabrik oder in einem Bank⸗ 
Geſchaͤfte. 


Derſelbe iſt in der Correſpondenz ſowie übt 
E 


doppelten Buchhaltung firm 
allge Offerten bellebe man unter Cbiffre 
8. 24 an Herrn Hauptmann Schwürz, 


[2507] Julius Altmann in Gleiwitz. 


Schuhmachergeſellen um ge⸗ 
Maſchinen⸗Steppe⸗ 


rinnen finden in meiner Schuhwaaren⸗ 


Bbleuerſnaße 58 (Goldene Kanne), 99198 Fabrik bei bobem Lohne dauernde Beſchäf⸗ 


zu Breslau, abzugeben. 


Ein Commis, 


mit gefälliger Handechrift, findet pr. 1. Janus 
8 Producten⸗ u. Commiſſtons⸗ 
9 Offerten werden unter Chiffre 
Nr. 10 poste restante enz 55 
ee 


Ein N 


jüviſcher Confeſſion, der polniſchen Sprache 

mächtig und dem gute 

ſtehen kann vom 1. 

engagirt werden. [2549] 
abrze, im December 1872. 

A. Kaiſer. 


Ein Commis, 


welcher in Ledergeſchäften, Gamaſchen⸗ oder 
Schubfabriken bereits gearbeitet, findet bei 


1 


Zeugniſſe zur Seite] welcher ſchon längere Jahre als ee 
Januar c. 11 5 mic] fungirte, ſucht bald oder pir 1 


tigung. Reiſekoſten werden bei Annahme 
vergütet. 90 
Gu den 10. December 1872. 


ard Fränkel. |: 
3 Schuhmachergeſellen 


finden gute und dauernde Arbeit bei gutem 
Lohne bei Louis Gadiel in Groß⸗Strehlitz. 


ein flüchtiger Kunſtgärtner, 


ärtner 
anuar 
1873 anderweite wielung. Gefällige Of⸗ 
5 sub Chiffre P. W. Nr. 26 bis zum 
26. d. Mts. an die Agentur der Rudolf] a 
Moſſeſchen Annoncen ⸗Exped. in N 
gelangen zu laſſen. 19379] 


Ein tüchtiger Koch, welcher in den feinſten 
Küchen gearbeitet, ſucht bis 15. Januar 


mir pr. 1. Januar k. J. Er ſofort Engagement. Condition. Offerten bittet an ihn abgeben zu 


Dresden. ard Hammer, 


— 


9 BE 


171) 


Ausländische Eisenbahnen. 


wollen in der Weinhandlung Kempner & etit. 
ne 4 0 6. 


F von Nudolf eo 2 Wob 


gewandter Oberkellner 


— 5210 mit guten Zeugniſſen und ein 


Offerten werden baldigſt er⸗ 


Einen Lehrling 


ſuche zum Antritt für Anfang nächſten Monat 
für mein Colonial⸗Waaren⸗, Farben: und 
Droguen⸗Geſchäft. 2539 
Striegau, den 16. December 1872. 
C. G. Opitz. 


EEE ã ² q U ET EEE 
eVermiethungen u. Miethsgeſuche. 
Juſertionspreis 1 Sgr. die Zeile. 

In meinem auf der Gleiwitzer⸗Straße hier⸗ 


jelbft_ unweit des Hotels zum Prinzen von 
Preußen gelegenen Hauſe iſt ein Laden, 


worin ſeit mehreren Jahren Weißwaaren⸗ 


Geſchaft mit Erfolg betrieben wurde, nebſt 
obnung ſofort zu vermictden und vom 
1. Januar 1873 ab zu beziehen. [2551] 
Beuthen OS., im December 1872. 
Franz Schwan. 


cht 


Often beliebe man sub 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung — 


Ein möblirtes Zimmer, 


nahe dem Mittelpunkt der Stadt, iſt an einen 
anſtändigen Herrn zum 1. Meet J. zu 
vermiethen. Näheres auf Offerten unter 
Nr. 17 an die Exped. d. Bresl. 1. Stg. [9385] 


Ju dem neuen Hauſe, Kohlenſtr. 4 ſind 
elegante Wohnungen von 4 und 7 
Piecen zu Neujahr zu beziehen. Näheres: 
Ring 45, 2. Etage. [6194] 


joa Sen bbc 
Berlag bon Eduard Cten CTtewendt in Breslau. 


Der landisirthfcpaftliche Gartenban 


enthaltend 
den Gemüſebau, die S den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen 
und 


Ceitſaden für die en auf dem 
Cande und für Adkerbaufcufen 
bearbeitet bon 3 De 


Mit in den t — Holzſchnitten. 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 
Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Ca it von — ebenſo erfahrenen 5 
Ener als tüchti HH po 
ärtner, den wir bier, fo viel uns bekannt, 
das erſte Mal auf jenit telleriſchem Felde bes 
grüßen. Der halt iſt bereits auf dem Titel 

eben, und kwenn auch die 

t für den Landmann 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch Ai die 4 
andern . praktiſchen Werth. Der 
halt wird, ſowohl 3 5 5 
der Form nach, gewiß Jeden a 1 — 
hier elehrung ſucht, und wir wünſ 
rn Se recht allgemeine Werbreitung. 

S. (Monatti — 45 2 


chleſi e 


zen der st 1 
Amtl. Cours | Nichtamtl, Cours. und Stamm-Prioritäts-Actien. NT Amtl. Cours, | Nichtamil, ours. N 1 Marktdeputatio 
* > =: Iy h igr 
e Lace 17 12 5 — 7 ound os] Lombarden .. |5 |109 v. p-u.111%8109& > 70 100, > 8 
8 5 =? Freibrg. Prior. 4 87 — ühr.-Schles, Y,bz 0 
do. Ame |4 24% B. 5 do. x do. |4% 971 — Contr.-Prior. 5 — > 1% Waaro feine - er. erdinäre, 
bree e. . %% | — e. 1. B. | — 8 Sebnen ., [43% Re | Weinen velser F. I 8 ICH Ten 
— „99. do. 0 — — — 5 —— — —— 
7 No = 8 93 G do CK 4 8975 8 = Wrsch.-Wien. |5 | — 7 do. gelber 8141-1 8 
0. 0 4 a do. Lit. 3% 8 — Senn 6 4 (—1—— 
Bin 1 Su BA bz — 5 Lit. F. 4 98 6. = 1 er und diverse Action. Gerne ee 5112| — | — Al Kar 
os, r. 2 > I i En EB —— = — 
do. Lit. A. 4 0b B. n. 88 40 — 36. I 4% 77 5 2 3 = I 909445 SE 
do. 25 0 5 — — do. 1869 5 101% B = Ace FR 92 B. „30 2 
do. 0. 5 = do Brg.-Neisse | 4 — 98 B. ORNSKB: 
en. 7 90 B * Re ae 17 — 9% 0 r : a — 
o. Pfd. Lit. B. = = — 2 0 ... 5 — 
F > 08 11. f 8 90 B. Ob. Eisb. Bd. A 55 148 ½ bs ER ; Wotirungen der von der Handelskammer ee 
do. Rentenb. 4 937 5 — ana = 99% 6. Schl.A.Braner. | 5 = = sur Feststellung der Marktpreise von 
Posener de. 4 — 92 B. 40. V. 18 — = do. Eiseng A. 5 — — * Raps und Rübsen. 
el 15 am! 90 B do. 5 —— 101% 0. l 5 — 130 B. 
Bod.-Cred.- 5 R. Oder- Ufer. 5 — 1018. o. Immo Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
do. St. Prior. 5 |123% bs — e = ie ee ee 
Ausländische Fonda. 3  Me — do Zinkb- A | _ = Winter-Rübsen ......... 9/15/—| 9.76 
Amerikaner... 4 96% B. 1 8 nn do. 18 St.-Pr. eh E23 13 „ ER SER - 15 = 7 2 — 1 20 (— 
Baier. Anleihe 4 — . f Silesia — —. A 15 — — — — 
Ital. Anleihe. 5 — 5 In ern 4 = 94 B. Tesetggr bel 8 a — Schlag lein 9 — 1 8116-1 7|15|— 
Krakau-OS. O. : — . 0. e.-Bnk. 4 126 ba — 
Krak. O8. Fr. A. 69 B. 2 118419 ba B.] Dueaten Fremde Valuten. Heu 24-28 Sgr. pro 50 ee 00 
Oest. Silb. Rnt. 637 3% bz — do.EntrepotG. | — | — — = > Roggen-Stroh (6-7 Thlr. pro Schoe gr. 
1. d 20 Francs-St.. 2 
n 10 9375 8 FR 1 - > 160536, E.55 8 | Oest. Währ. 91 bz 2 
a 0 — Er — 
re 90% B do.Pv.Wchsib.|4 | — Russ.Bnk,Bil [81% ba — . — Kündlgungs-Preise 
do. Ord.- Loose — 76 80 8. n : 133%4bE2%B — 1 FR Per 9 55 = 17, Decbr. für. den 19, Deco nber 
er 2 Unionb. — K 12 5 = 8 . 
ae] — 76 B. Oberschl.Bnk.|4 | _ — 40. 250 fl If. 188% 6. — € 85, Gerste 5 
„do-Liqn. Sch. 4 — Ostdeut. Bank 4 103 B. > Hambrg.300K. k8.1148%,G. 5 Roggen 58% Thlr., Weizen 99, 7 2, Hafer 48, 
K. Anl. 6 5|5 — — 51% B. do. Prod.-Bk.|5 | — — 300 M1 2M. 147 I B. = Raps 104, Rüböl 21%, Spiritus 18%, 
| | = a Land. kl 38. 9.20% B * 
- itb. — — 0 trl. «16, — 
inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien. Schles. Bank- Paris 300 Fres. | KB. 70 B. “ 
Freiburger... 3 1128 B. I — Verein.. 4 162 4 bK 62B. 16 6858 do. do. . — >= Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
do. — do. Bod.-Crod. 4 — Wien 150 fl. kB. 91 8. — 00K T 
Narschl.-Mrk. = do. Centralbk. |— | — do. do. 2M. 90 B. > Pro 100 Liter 8 100% Tralles loco 18% B., 17% 6. 
Obrachl. A. u. G 5 219 8 2 do. Vereinsbk. 5 — 109R748% bs | Belg. Plätze |2M.| — 54 dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 16 Thlr. 19 8gr. 3 Pl. B. 
do. Lit. B. — >; 187 bz Frankf. 100 fl. 2. — — dito dito 10 „ 0 „ . 
Rechte Oder- — 9. 5 197 B. 0 ae > — = 
Uter-Bahn. 5 124% bz — ion. Unionb 5 — arsc .| — — 


Betantwwortlicher Nedacieur Dr. Sein. — Druck von Graf, Bartd u Comp (MB. Friedrich) in Breslau. 


